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Dienſtag, 28. März. 


ber Zeitung jomie alle Boftämter des deutſchen Reiches am. 


Nachwirkungen der Bismarckſchen 
Regierung. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
26. d. M. aus Berlin: 
Die politiſche Vernichtung Ahlwardts im Reichstage war 
eine unangenehme, aber nothwendige Arbeit. Es galt nicht 
blos Ahlwardt, ſondern auch die weit mehr in Betracht kom⸗ 
menden Hintermänner deſſelben zu treffen. Ein Theil derſelben 
verſuchte Ahlwardt im Reichstag ſelbſt, wenn auch nur indi⸗ 
rekt zu Hilfe zu kommen, ein anderer Theil kam erſt ſpäter in 
der Preſſe mit Entſchuldigungen Ahlwardts zum Vorſchein, 
ſchwieg aber im Reichstage ſäuberlich ſtill. 
Man kann jetzt allerlei oberflächliche Urtheile hören, als 
ob das allgemeine Wahlrecht ſolche widerwärtige Erſcheinungen 
hervorbringe. Nein, das allgemeine Wahlrecht bringt nur ge⸗ 
treulich an den Tag die Folgen des Regierungsſyſtems des 
Fürſten Bismarck. 
Damals, von 1879 ab, iſt jener Antiſemitismus 
in jeder Weiſe von oben herab künſtlich großgezogen und ge⸗ 
pflegt worden im Intereſſe der Spaltung des Liberalismus in 
den Städten und des Ausfalles der Reichstagswahlen im 
Sinne des Fürſten Bismarck. Der Liebermann von Sonnen⸗ 
berg von heute kam damals zuerſt an die Oeffentlichkeit und 
wurde 1881 als Gegenkandidat gegen Ludwig Löwe im erſten 
Berliner Wahlkreis von den Miniſtern und oberſten Hof⸗ 
beamten auf den Schild erhoben. Stöcker war der Regierungs⸗ 
kandidat gegen Virchsw, und ein gewiſſer Schulze, damals 
Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern und Führer antiſemi⸗ 
tiſcher Sprengkolonien, war der Regierungskandidat gegen 
Munckel. Erſt nach der totalen ie bei den Wahlen 
von 1881 verſuchte Fürſt Bismarck die Antiſemiten einiger⸗ 
maßen von ſeinen Rockſchößen abzuſchütteln. Das gelang ihm 
nun nicht mehr, ein großer Theil des Beamtenthums und nach 
dem Vorbilde Stöckers auch der Geiſtlichkeit hatte ſich bereits 
dem von Oben her damals ſo wohlgelittenen Antiſemitismus 
ergeben. 
Jetzt, wo Fürſt Bismarck nicht mehr im Beſitze der 
Macht iſt und die Geiſter, welche er gerufen, in keiner Weiſe 
mehr zu bannen vermag, führen dieſelben immer wildere und 
nichtsnutzigere Tänze auf. Aber auch in den neuen Orgien 
folgt man den Spuren des Fürſten Bismarck. Als im Jahre 
1875 und 1876 zuerſt jene falſchen Anſchuldigungen über die 
Anlagewerthe im Reichsmvalidenfonds auftauchten, welche jetzt 
von antiſemitiſcher Seite wieder hervorgeſucht werden, wurde 
es bald ruchbar, daß auch hier Fürſt Bismarck die Hand im 
Spiele hatte. Es waren damals die erſten Minen, welche ge⸗ 
legt wurden, um die Miniſter Delbrück und Camphauſen zu 
beſeitigen und die geſammte Wirthſchaftspolitik in ihr Gegen⸗ 
theil zu verkehren. Die berüchtigten „Aeraartikel“ der „Kreuz⸗ 
zeitung“ von Perrot waren der wildeſte Auswuchs jenes 
Syſtems von Angriffen. Fürſt Bismarck tadelte dieſe Artikel 
auch im Reichstage, ähnlich wie heute diejenigen Ahlwardt 
18 En ihm bei der Wahl zum Reichstagsmandat ver- 
olfen haben. 
9 Aus jenen Jahren 1875 und 1876 datiren auch die 
erſten Anfänge des Agrarierthums. Jene einſeitige 
wirthſchaftliche ee eee wie ſie heute unter der 
Firma des „Bundes der Landwirthe“ zu neuer Macht zu 
kommen ſucht, iſt ebenfalls eine künſtliche Schöpfung des 

ürſten Bismarck. Bis 1878 dachten ſelbſt die konſervativen 


ſemiten, ſo wurde damals den Sozialdemokraten gegenüber das 
geſammte Beamtenthum irre in ſeinem Verhalten infolge des 
Benehmens des Fürſten Bismarck. 

Dem Fürſten Bismarck kam es darauf an, den Liberalis⸗ 

mus in zwei Feuer zu bringen, indem er die Sozialdemokratie 
in feinem Rücken organifiren half. Zu dieſem Zwecke wurde 
nach Laſſalles Tod der Präſident des deutſchen Allgemeinen 
Arbeitervereins von Schweitzer in den Sold der geheimen 
Fonds genommen. Erſt nach 1871 hörte die poſitive För⸗ 
derung der Sozialdemokratie auf; ſeitdem hat Fürſt Bismarck 
ihr deſto mehr genutzt durch ſeine falſche Methode der Be⸗ 
kämpfung. 
So hat Deutſchland nach den verſchiedenſten Richtungen 
jetzt die ſchädlichen Folgen des Bismarckſchen Regierungs⸗ 
ſyſtems zu büßen. Das politiſche Leben iſt nach Bismarcks 
Rücktritt ſelbſtändiger geworden. Die Konſervativen fühlen, 
daß die Regierungskrücke nicht mehr in demſelben Maße wie 
früher ihnen eine Stütze zu bieten vermag. Deſto krampf⸗ 
hafter klammern ſie ſich jetzt an den Antiſemitismus und an 
das Agrarierthum an. 

Nur eine Regierung, welche ſtarke Stützen in der öffent⸗ 
lichen Meinung beſitzt, vermag dazu beizutragen, dieſe üblen 
Nachwirkungen des Bismarckſchen Syſtems für das Volks⸗ 
leben bald verſchwinden zu machen. Die gegenwärtige Re⸗ 
gierung aber iſt geſpalten. Das preußiſche Miniſterium unter 
dem beherrſchenden Einfluß Miquels freundet ſich immer enger 
mit den Agrariern an, und der Reichskanzler, deſſen ganze 
Politik ſich auf die Durchbringung der Militärvorlage konzen⸗ 
5255 Se es in dieſem Augenblicke auch nicht mit den Agrariern 
verderben. 


Die parlamentariſche Redefreiheit. 


Die Ahlwardt⸗Skandale im Reichstage haben bei allen 
anſtändigen Leuten eine derartige Entrüſtung hervorgerufen, daß 
man es menſchlich begreiflich finden kann, wenn die Frage aufs 
geworfen worden iſt, ob nicht ſolchen Exzeſſen durch Beſchrän⸗ 
kungen der Redefreiheit ein Riegel vorgeſchoben werden ſollte. 
Darüber hinaus hat es dem Abg. Stöcker gefallen, in der 
Mittwochsſitzung das allgemeine Wahlrecht überhaupt für 
dieſe Skandale verantwortlich zu machen. Ueber die letztere 
Anregung braucht man ſich nicht zu ereifern. Sie gehört 
Herrn Stöcker allein an und wird außerhalb ſeines Ideenkreiſes 
keine Wellen ſchlagen. Nicht einmal alle konſervativen Freunde 
des ehemaligen Hofpredigers möchten einverſtanden damit ſein, 
daß unſere Wahlrechte verringert werden, und wofern ſolche 
Wünſche wirklich noch beſtehen ſollten, ſind unüberwindliche 
Widerſtände vorhanden, vor denen auch die entſchloſſenſte 
Reaktion Halt machen müßte. So bleibt nur die Frage übrig, 
ob Leute wie Ahlwardt nicht innerhalb der Geſchäftsordnung 
unſchädlich gemacht werden könnten. 


Es ſind allerlei Wege zu ſolchem Ziele vorgeſchlagen 
worden, beiſpielsweiſe die Ausſchließung eines Abgeordneten, 
der ſich wiederholt in der gröblichſten Weiſe redneriſch vergan⸗ 
en hat, von den Sitzungen des Hauſes für einen längeren 
5 Dies wäre gewiß eine ſtrenge und erfolgreiche Maß⸗ 
regel, die unter Anderem auch die Geſchäftsordnung der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer enthält. Indeſſen glauben wir 
nicht, daß ſogar der berechtigte und tiefe Unwille der Mitglie⸗ 
der des Reichstags über einen „Kollegen“ wie Ahlwardt zu 
ſolchen Mitteln der Abwehr greifen möchte. Käme eine der⸗ 
artige Anregung aus der Mitte des Hauſes, ſo würde ſie ganz 


andwirthe in ihrer Mehrheit nicht daran, Getreidezölle auf) ficher zurückgewieſen werden, weil ſich der Reichstag jagen 


Koſten des Volkes zu verlangen. Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath verſagte noch im Januar 1879 ſolcher Forderung 
ſeine Zuſtimmung. Durch die ſogenannten „Bauernbriefe“ 
wurde dann der nackteſte Egoismus vom Fürſten Bismarck in 
eigener Perſon künſtlich aufgeftachelt, Getreidezölle und immer 
höhere Getreidezölle zu begehren. Durch Bildung von In⸗ 
tereſſenparteien nach dem Grundſatz „Theile und Herrſche“ 
re Fürſt Bismarck ſich am leichteſten für abſehbare 
Zeiten, auch im Falle eines Thronwechſels, einen widerſtands⸗ 
unfähigen Reichstag ſichern zu können. 

Jedes Mittel war dem Fürſten Bismarck für dieſen Zweck 
heilig. Niemals machten ihn die Folgen für die politifche 
Sittlichkeit des Volkes und für das innere Staatsleben be⸗ 
denklich, wenn nur für die nächſte Zeit das Mittel Hülfe ver⸗ 
ſprach. Hieraus erklärt ſich auch ſein Verhalten gegenüber 
den Anfängen der Sozialdemokratie in den Jahren 
1863 bis nach 1871. Auch dieſe wurde künſtlich von ihm 
großgezogen. Zur Zeit als Ferdinand Laſſalle von den Ge⸗ 
richten des Landes verfolgt wurde, verkehrte Fürſt Bismarck 
demonſtrativ mit ihm „wie mit einem intereſſanten Guts⸗ 
nachbar“. Wie ſpäter gegenüber den Agrariern und Anti⸗ 


müßte, daß das Uebel auf dieſe Weiſe nur verſchleiert und 
nicht ausgemerzt werden könnte. Ehe ein Ahlwardt oder wen 
es ſonſt nach ſeinen Lorbern gelüſtet ſich derartig vergangen 
hätte, daß er zeitweilig ausgeſchloſſen würde, hätte dieſer 
Mann ſo viel Gift der Verleumdung und Niedertracht ausge⸗ 
ſpritzt, daß das Intereſſe des Reichstags wie der geſammten 
Oeffentlichkeit nicht die Unterdrückung, ſondern erſt recht die 
breiteſte und eingehendſte Behandlung und Verwerfung dieſer 
Schändlichkeiten erforderte. So widerwärtig alſo die Beſchäf⸗ 
tigung mit Subjekten wie Ahlwardt wäre, ſo müßte ſie einer 
erzwungenen Mundſperre vorgezogen werden. Die Geſchäfts⸗ 
ordnung enthält auch jetzt ſchon Mittel genug, um den Reichs⸗ 
tag vor Gemeinheiten und frechen Auflehnungen gegen Sitte 
und Anſtand zu ſchützen. Der Pıäfident kann einen Redner, 
der fortgeſetzt von der Sache abſchweift, der wiederholte Ord⸗ 
nungsrufe unbeachtet gelaſſen hat, nach Befragung der Ver⸗ 
ſammlung am Weiterreden verhindern. Auf die Ahlwardt⸗ 
Debatten angewendet, würde der betreffende Paragraph (46) 
der Geſchäftsordnung freilich nichts gefruchtet haben. Denn 
dem Reichstage wie ſeinem Präſidenten lag gar nichts daran, 
Ahlwardt zum Schweigen zu bringen, ſondern umgekehrt ſollte 
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er reden, ſo viel und ſo gründlich er nur konnte, damit das 
Gift herauskomme, ſtatt ſich unter der Hülle des Geheimniſſes 
zu verſetzen. Es wäre ein Leichtes geweſen, die Debatte vom 
22. März bald nach der Erklärung des Grafen Balleſtrem als 
Sprechers des Seniorenkonvents zu beendigen. Es brauchte 
nur der Schluß beantragt zu werden, und Ahlwardt war ſtill 
gemacht. Aber dies gerade wollte man nicht, ſodaß die Ge⸗ 
ſchäftsordnung am wenigſten dafür verantwortlich zu machen 
iſt, daß Ahlwardt weiter reden durfte. Erſt recht unklar bleibt, 
wie eine Geſchäftsordnung aus ſehen müßte, um einen Abgeord⸗ 
neten daran zu verhindern, in einem ſchnell hingeworfenen Satze 
ſchwere Beſchuldigungen nach der Manier derjenigen zu äußern, 
mit welcher Ahlwardt den Finanzminiſter der Konſpiration mit 
Börſenjuden zur Ausplünderung des deutſchen Volkes be⸗ 
gcgen Ein ſolcher Satz iſt ja in einer Minute in den 
eichstag geſchleudert, und dann iſt trotz ber ſchärfſten Dis⸗ 
ziplinarmaßregeln das da, was ferngehalten werden ſoll, aber 
niemals ferngehalten werden kann. So muß man ſich denn 
getröſten, daß die Ahlwardts ihre ſchärſſte Ahndung bei größt⸗ 
möglicher Freiheit in der Handhabung der Geſchäftsordnung 
finden, und daß ſie ſie vor dem Forum der Oeffentlichkeit 
finden, das jedenfalls wirkſamer als alle polizeiliche Paragra⸗ 
phengewalt iſt. 
Das Reichswahlrecht für Erſcheinungen wie Ah lwardt 


verantwortlich zu machen, das kann nur in übler Laune, be⸗ 


wußter Voreingenommenheit oder mangelnder Einſicht geſchehen. 
Hatte nicht das preußiſche Abgeordnetenhaus mit dem doppelt 
geſiebten und öffentlich preußiſchen Wahlgeſetz Erſcheinungen 
aufzuweiſen gehabt, die dem Auftreten Ahlwardts nichts nach⸗ 
geben? Wir erinnern an den traurigen Herrn von Ludwig, 
der ſich einmal erfrecht hatte, Herrn v. Bennigſen in ähnlicher 
Weiſe zu verleumden, wie es jetzt Ahlwardt mit dem Finanz⸗ 
miniſter gethan hat. Herr v. Bennigſen ließ ſich damals dazu 


herab, dem Herrn v. Ludwig ſeine Zeugen zu ſchicken, aber 


von Schießen wollte dann der Mann nichts wiſſen. Nein, an 
Ahlwardt hat nicht das allgemeine gleiche Wahlrecht ſchuld, 
denn ſonſt hätten Abgeordnete ſeines Kalibers auch früher 
ſchon in den Reichstag einziehen können; ſondern ſchuld iſt 
einzig ein Maſſenwahn, über den wir hinauskommen müſſen 
und hinauskommen werden, den wir aber, ſolange er ſeine un⸗ 
heimliche Thätigkeit entfaltet, wit objektiver Gerechtigkeit zu 


behandeln haben, ſo ſchwer das auch dem Ruhigſten und Ge⸗ 


rechteſten fallen mag. 

Merkwürdigerweiſe ſcheint man ſich bei den jetzigen 
Erörterungen über den Ahlwardtfall garnicht zu erinnern, daß 
der Reichstag im März 1879 eine Bundesrathsvorlage, be⸗ 
treffend die Strafgewalt des Reichstags über ſeine Mitglieder, 
bekommen und abgelehnt hat. 
Vorlage ſollte eine beſondere Reichstagskommiſſion folgende 
Strafen verhängen können: 1. einen Verweis vor verſammeltem 
Hauſe, 2. die Verpflichtung zur Entſchuldigung oder Widerruf, 
3. die zeitweilige Ausſchlleßung. Außerdem ſollte die 
Wiedergabe ſtraffälliger Aeußerungen durch die Preſſe mit 
Gefängniß von 3 Wochen bis zu geahn 
werden. Fürſt Bismarck vertheidigte dieſe, hauptſächlich gegen 
die Sozialdemokratie gerichtete Vorlage in einer ſehr langen 
Rede, die wohl zu den ſchwächſten des ehemaligen Reichs⸗ 
kanzlers gerechnet werden darf. Auch war ihr Eindruck außer⸗ 
ordentlich gering, und der Reichstag verwarf, wie geſagt, dies 
ſogenannte Maulkorb⸗Geſetz mit großer Mehrheit. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. März. Das Organ der unab⸗ 
hängigen Sozialiſten kündigt heute an, daß im Falle 
von Reichstags⸗ Neuwahlen überall, wo es unab⸗ 
hängige Sozialiſten gebe, dieſe die Wahlverſammlun⸗ 

en aller Parteien von den Sozialdemokraten an bis zu den 
Conſervallpen „aufſuchen“ würden, „um dort die grund⸗ 
ſätzliche Verfehltheit dieſes mechaniſchen Parteitreibens, des 
Wahlrummels, der parlamentariſchen Schwätzerei, der Geſetzes⸗ 
fabrikation ꝛc. darzulegen.“ Da kann es ja in den Wähler⸗ 
verſammlungen hübſch werden. Nach dieſer Ankündigung, die 
harmlos offenherzig iſt, haben die unabhängigen Sozialisten 
es auf Störung der Verſammlungen anderer Parteien abge⸗ 
ſehen; denn andere Parteien wollen nicht über die Dinge, die 
hier genannt werden, ſondern darüber, wer gewählt 
ſoll, was der aufgeſtellte Kandidat will, und was die Wähler 
von ihm verlangen, diskutiren. So gutmüthig wird wohl 
keine Wählerverſammlung ſein, ſich ſolche Störungen gefallen 
zu laſſen; übrigens iſt das Häuflein der unabhängigen Sozia⸗ 
liſten auch wohl nirgends ſo groß, daß es ſchwer wäre, ſich 
ſeiner zu erwehren. An einer anderen Stelle des heutigen 
„Sozialiſt“ werden die Herren Liebknecht und Genoſſen als 
die „Mümmelgreiſe der Marxerei“ 
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den ſein. Dieſe Nachricht beſtätigt ſich nicht. Wildberger be⸗ 
findet ſich hier. Der andere Führer der Unabhängigen, 
Werner, von dem es vor Kurzem irrthümlich hieß, er habe 
ſich ins Ausland begeben, iſt für morgen hier als Verſamm⸗ 
lungsreferent angekündigt, nachdem er längere Zeit hindurch 
nicht öffentlich aufgetreten war. Der nach London (nicht 
Amerika) ausgewanderte Geſinnungsgenoſſe der Genannten, 
Max Baginsky, früher als jugendlicher redebegabter 
Agitator viel genannt, proteſtirt gegen den Vorwurf, zu den 
Anarchiſten übergegangen zu ſein. — — Der Jeſuit Peſch 
überraſcht in den „Stimmen aus Maria⸗Laach“ durch die 
Mittheilung, daß die ehemals vielgenannte Freundin Laſſalles, 
die Gräfin Hatzfeld, ſich vor ihrem Tode mit der 
katholiſchen Kirchezausgeſöhnt habe. Dieſe Mit: 
theilung kommt etwas ſehr ſpät, ſie tritt außerdem ohne jede 
Angabe von Belägen auf. 


— Zu den Auslaſſungen des Fürſten Bismarck 
beim Beſuch ſeiner Getreuen, der Herren Schoof, Hahn und 
Rickmers, bemerkt die „Freiſ. Ztg.“ u. a. Folgendes: 

Seine grobe Unkenntniß der neueren Geſetz⸗ 
ebung vexrieth Fürſt Bismarck auch wiederum nach dem Bericht 
er „Hamb. Nachr.“ Als Herr Rickmers von derſtark auftretenden allge⸗ 

meinen Unzufriedenheit im 19. hannoverſchen Wahlkreis ſprach, meinte 
Fürſt Bismarck, es würde zu bureaukratiſch regiert, und bezog dies unter 
anderm namentlich auch auf die neue Landgemeindeord⸗ 
nung. Fürſt Bismarck weiß alſo nicht einmal, daß die neue 
Landgemeindeordnunggarnichtfür Han novergilt, ſondern 
nur für Schleswig⸗Holſtein und die öſtlichen preußiſchen Provinzen. 
In Hannover gilt auch heute noch die Landgemeindeordnung aus 
hannoverſcher Zeit. 

E. Bromberg, 26. März. Ein neues politiſches 
Organ wird hier vom 1. April ab unter dem Titel „Katho⸗ 
liſche Zeitung für die 19 Poſen“ erſcheinen. 
Wie ſchon der Name beſagt, will dies Blatt hauptſächlich katho⸗ 
liſch⸗konfeſſionelle Ziele verfolgen, ob aber hierfür Bromberg 
der geeignete Boden iſt, möchten wir dahingeſtellt ſein laſſen, 
umſomehr als hier ſchon eine polniſch⸗kathollſche Zeitung, die 
„Star Polska“ (Polniſche Wacht) beſteht. Der Pxoſpekt hebt 

ervor, daß die „Katholiſche Zeitung“ ihr Hauptaugenmerk auf 

as katholiſche Kirchen⸗ und Schulweſen unſerer Provinz richten 
will, ferner will ſie ſtets die Intereſſen der Landwirthſchaft und 
des Handwerkerſtandes wiedie des Mittelſtandes überhaupt voll und 
ganz wahrnehmen. Soll das Blatt vielleicht auch agrariſch⸗ 
„moderne“ Tendenzen verfolgen und ſo ein „würdiges“ Zentrums⸗ 
organ werden? Bromberg ſcheint dazu auserſehen zu ſein, den 
Zentralpunkt der Zentrumsbeſtrebungen in der Provinz Poſen zu 
bilden, da der Bildung des katholiſchen Lehrervereins die Grün⸗ 
dung des katholiſchen Blattes gewiſſermaßen auf dem Fuße folgte. 
che 8 Zeitung“ wird vorerſt zweimal wöchentlich er⸗ 

n n. } 1 
Danzig, 25. März. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Während 
e Kreisblätter ſelbſt einer harmloſen Einladung zu einer 
Üüberalen Wählerverſammlung die Aufnahme in ihrem Annoncen⸗ 
theil verweigern, liegt demamtlichen Kreisblatt für den 
Kreis Danziger Niederung heute als Extrabeilage die 
bekannte vom land wirthſchaftlichen Verein zu Straſchin unter Miß⸗ 
brauch der Organiſatton des Zentralvereins weſipreußiſcher Land⸗ 
wirthe nach ſoztalde mokratiſchem Muſter in Szene geſetzte „Ver⸗ 
rufserklärung“ gegen unſere 1 bei. Hoffentlich beſchränkt ſich 
die — Entgegenkommen nicht auf dieſen einen Fall Wir werden 
ja bald ſehen. (Vielleicht giebt die Verrufserklärung gegen die 
„Danz. Ztg.“ der königl. Staatsanwaltſchaft übrigens noch Gelegen⸗ 
bett, ſich mit dem betreffenden landwirthſchafillchen Verein und 
feinen Heifershelfern etwas näher zu befaſſen; in Sachſen wenigſtens 
iſt gegen einen ſozialdemokratiſchen Redakteur, welcher öffentlich 
vom Abonnement auf eine gegneriſche Zeitung abgerathen hatte, 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft Anklage erboben, die zu einer Ver⸗ 
urihetlung des Redakteurs durch drei Inſtanzen geführt hat. — 
Red. d. „Pos. Ztg.“) 


Stadttheater. 


Bofen, 27. März. 

Am Sonnabend hat die fünfte diesjährige Aufführung der 
„Walküre“, nachdem ihr am Abend zuvor die achte des „Rhein⸗ 
gold“ voraufgegangen war, die gegenwärtige Opernſpielzeit 
abgeſchloſſen, und es iſt mit dieſen Aufführungen der nun 
abgelaufenen Zeit gleichſam ihr charakteriſtiſches Kennzeichen 
aufgedrückt, denn die Aufnahme des „Rheingold“ und die 
Wiederaufnahme der „Walküre“ in den Spielplan der Poſener 
Oper iſt neben andern beachtenswerthen künſtleriſchen Ver⸗ 
anſtaltungen die hervorragendſte Leiſtung der Direktion Richards 
im vergangenen Winter geweſen. Nehmen wir noch dazu, daß 
die mit großen Schwierigkeiten verbundene Einſtudirung der 
Oper „Meluſine“ von C. Grammann, Neubelebungen der Opern 
„Das goldene Kreuz“ von J. Brüll, „Aida“ von Verdi, 
„Carmen“ von Bizet und anderer hinzutreten, ſo iſt damit 
eine künſtleriſche Thätigkeit auf dem Gebiete der Oper gekenn⸗ 
eichnet, die weit über das gewöhnliche Maß der früheren 
Jahre hinausgreift. Ziehen wir heute nach Schluß der Spiel⸗ 
zeit das Endreſultat zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß im Ganzen 
von 19 Komponiſten 29 Opern in 93 Darſtellungen aufge⸗ 
führt worden find. Davon kommen auf 10 deutſche Komponiſten 
51 Abende mit 18 Opern, von 5 franzöſiſchen Komponiſten 
ſind an 16 Abenden 5 Opern geſpielt, und 4 italieniſche Kom⸗ 
poniſten ſind mit 6 Opern an 26 Abenden vertreten. Den 
größten Antheil hat Wagner mit 4 Werken an 18 Abenden 
(Rheingold 8 Mal, Walküre 5 Mal, Lohengrin 3 Mal, 
Fliegender Holländer 2 Mal.) Dann folgen Mas ſeagni 
(Cavalleria 12), Verdi (Aida 5 Mal, Troubadour 3), 
Meyerbeer (Prophet 4, Hugenotten 2), Lortzing 
(Zar 3, Undine 2, Wildſchütz 1), Grammann (Meluſine 5), 
Neßler (Trompeter und Rattenfänger je 2), Gounod 
(Margarethe 4), Boieldieu (Weiße Dame 4), Bizet 
(Carmen 4), Donizetti (Regimentstochter 3, Lucia 1), 
Weber (Freiſchütz 3), Mozart (Zauberflöte 2, Don 


Juan 1), Brüll (Das goldene Kreuz 3), mit je 2 Auf⸗ 


führungen Flotow (Martha), Auber (Fra Diavolo), 
Halévy (Jüdin) und Roſſini (Der Barbier von Sevilla) 


und mit einer Aufführung Nicolai (Die luſtigen Weiber 
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Gelſenkirchen ver ha i „|trauend des Stolper Kreiſes haben 
Gelſenkichen verhaftet wor ein Vertrauensvotum besen dich welcbe fie ihrem Re 


ihrem Abg. 

ichstags⸗ 
abgeordneten nicht allein in der Haltung zur Militärvorlage, ſon⸗ 
dern auch in allen parlamentartichen free volles kr ee 
entgegenbringen. Die Adreſſe ſchließt mit der Refolutton, daß nicht 
allein die Bauernſchaft und kleinen Landwirthe von Stolp Lauen⸗ 
burg, ſondern alle Landwlrthe von ganz Deutſchland davon über⸗ 
zeugt ſein möchten, daß ſich die bäuerlichen Intereſſen 
nur mit der liberalen Geſetzgebung decken. Es heißt der 
„Danz. Ztg.“ zufolge in der Adreſſe ferner: Wir liberalen Bauern 
wollen keine Gemeinſchaft mit dem konſervativen Bund der Land⸗ 
wirthe halten, ſondern alles in allem den altpreußiſchen Wahlſpruch: 
„Jedem das Seine“ — „Gleiches Recht für alle“ auch wirklich in 
die Praxis übertragen wiſſen. Wem verdankt der deutſche Bauern⸗ 
ſtand feine Befreiung von der Erbunterthänigkelt, von den Frohn⸗ 
dienſten, ſeine Befreiung von der gutsherrlichen Polizei, ſowie 
feinen freten Beſitz? Nur der liberalen Geſetzgebung. 
Bochum, 25. März. Herr Fusangel beginnt in ſeiner 
Zeitung heute eine Artikelſerte, worin er mit der Centrums⸗ 
raktion und deren Vorſtand abrechnet, weil er ihn nicht nur 
in die politiſche Acht gethan, ſondern ihm auch die Centrums⸗ 
qualität abgeſprochen habe. Herr Fusangel ſagt: „Der ganzen 
Liebe Mühe war umſonſt — Herr Fusangel wird als der Erwählte 
eines Wahlkreiſes, der 115—120 (00 Seelen zählt, der zu den 
Stammburgen des Centrums bis dahin gehörte und dies auch 
bleiben wird, in den Reichstag 55 als „wilder“ Centrums⸗ 
mann. Wie ihm, dem ſchwer Verkannten und Verfehmten, dies 
zur größten Genugthuung gereichen wird und 
gleich ſeine Wahl durch ganz Deutſchland widerhallen wird, ſo 
ſtellt ſie andererſeits die größte Niederlage dar, welche die Führer 
des Centrums jemals erlitten haben. Und daß wir es geradeaus 
ſagen: es wa r auch die verdienteſte Niederlage, welche fie erleiden 
konnten, weil Herr Fusangel ganz auf dem Programm des Centrums 
ſteht, und weil er ſich um Land und Volk ganz hervorragende, 
in unſerem Einkommenſteuergeſetze nachwirkende Verdienſte er⸗ 
worben hat.“ 

Oldenburg, 26. Mürz. Wie die „Weſer⸗Ztg.“ 
mit Beginn des neuen Quartals die „Oldenburger Der 
das äiteſte Blatt der Reſidenz, mit dem hierorts erſcheinenden 
„Gen.⸗Anz.“ für Oldenburg und Oſtfriesland zu einem Unterneh⸗ 
men vereinigt werden Die „Oldenb. Ztg.“ wird ſomit als ſolche 
und in der Rechnen Form zu erſcheinen aufhören Nachdem ſie 
zuerſt für Rechnung der großherzogl. öffentlichen Bibliothek gedruckt 
war, ging ſie 1843 in den jetzigen Verlag über. Seitdem hatte ſie 
ihre Erſcheinungsweiſe von einer wöchentlich zweimaligen Ausgabe 
1848 in eine dreimalige, 1852 in eine viermalige und 1862 in eine 
ſechsmalige Ausgabe geändert. In den 70 Jahren, in denen die 
„Oldenb. Ztg.“ berufen war, mitzuwirken an der Entwickelung des 
öffentlichen Lebens in Staat und Gemeinde, hat ſie ihre Stellung 
als erſtes und angeſehendſtes Blatt des Großherzogthums aufrecht 
erhalten und war in den gebildeten Kreiſen des Landes die ge⸗ 
leſenſte Zeitung. Ihr Aufhören in der jetzigen Geſtalt dürfte 
vielfach bedauert werden. (Die ſogenannten General-Anzeiger, 
parteilofe Blätter ohne ſelbſtändige Haltung, die redaktionell nur 
mit der Scheere zu arbeiten pflegen, und deren Hauptſtreben auf 
den Inſeratenfang berechnet iſt, üben unter der ſelbſtändigen Preſſe 
im Lande eine wahrhaft verwüſtende Thätigkeit. Vom polttiſchen 
Standpunkte iſt das pilzartige Emporſchießen dieſer Blätter durch 
aus beklagenswerth.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


„Wien, 26. März. Die Kunde von dem Ableben des greiſen 
öſterreichiſchen Patrioten Adolf Fiſchhof hat alle Kreiſe mit 
der aufrichtigſten Betrübniß erfüllt. Von den Männern, die im 
Jahre 1818 als Vorkämpfer der Freiheit in den erſten Reſhen 
ſtritten, iſt nur noch Hans Kudlich am Leben. Keiner derjenigen 
aber, die an der Spitze der damaligen Bewegung geſtanden, hat 
eine ſolche Popularität erlangt wie Adolf Fiſchhof, wofür ſchon die 
Thatſache ſpricht, daß er, obleich er ſeit Dezennien in Abgeſchteden⸗ 
heit lebte und ſeither nur einige Mal vorübergehend in das 
politiſche Getriebe eingetreten tft, bei allen, die ſich in Oeſterreich⸗ 
Ungarn überhaupt mit Polltik beſchäftigen, in friſcher und dankbarer 
Erinnerung geblieben iſt. Die Verehrung, die ihm gezollt wird, 
allt aber nicht blos dem Polttiker, ſondern auch dem Menſchen 
Fiſchhof. Die polltiſchen Verdienſte des Dahingeſchiedenen waren 


— 


wie dem Konner 


erführt, wird 


= ö . n TR 10 5 


von Windſor.) Daran dürften noch angereiht werden von lautet: „Röpresentant d'une grande nation“; 


Operettenaufführungen je 4 von Millöcker (Die ſieben 
Schwaben) und von Sullivan (Der Mikado.) 


Endlich ſind noch folgende Gaſtſpiele zu verzeichnen: 
Fräulein Franceschina Prevoſti je 1 Mal als 
Roſine (Barbier) und Margarethe; Frau Minnie Hauk 
1 Mal als Frau Fluth; Fräulein Jettka Finkenſtein 
je 1 Mal als Fides und Amneris; Fräulein Louiſe Nun . 
mann je 1 Mal als Marie (Regimentstochter) und Lucia; 
Herr Selmar Cerini 2 Mal als Eleaſar (Die Jüdin) 
und je 1 Mal als Manrico und Turridu. In Erkrankungs⸗ 
fällen hieſiger Mitglieder gaſtirte Herr Reinking 1 Mal 
als Johann (Der Prophet) und Herr Brodmann 3 Mal 
als Wotan (Rheingold) Zum Zweck eines Engagements für 
den folgenden Winter trat Fräulein Mitlacher auf, und 
zwar 2 Mal als Fides und 1 Mal als Nancy 0h. 

B. 


* Hiſtoriſche Karrikaturen. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: 
Die Sätular feier der franzöſichen Revolution 
hat ſo manche alte Erinnerung an dieſes Ereigniß an das Tages⸗ 
licht gefördert, welche ſchon der Vergeſſenheit anheimgefallen ſchien, 
und fo hat der Schreiber dieſer Zeilen vor Kurzem zwei Stahl⸗ 
ſtiche in großem Format, Karrtkaturen auf die Revolution, geſehen, 
welche ſehr intereſſant ſind. Der eine Stahlſtich iſt in Deutſchland, 
aber ohne Ort und Jahr erſchienen; er trägt die Unterſchrift „Die 
franzöſiſche revoltirende Philoſophie“. Rechts 
iſt die Revolution durch Szenen geſchildert, welche Abſcheu erregen 
ſollen; es wird, theilweiſe von Sansculotten, geraubt, geprügelt, 
gemordet; ein Trommler ohne Holen zieht einer wüſten Schaar 
voran, in welcher beſonders charakteriſtiſch ein Narr iſt, welcher 


einen mit Narrenglöckchen gezierten Ruthenbeſen ſchwingt. Dieſer 


ſo gezierte Beſen wiederholt ſich noch einmal auf dem Bilde, indem 
ein an die Frelheitsſäule gelehnter Mann ſolche Beſen verkauft 
In der Mitte, vor der Frelheitsſäule liegt eine Reihe von Leichen, 
ein Burſche ſchleppt an den Füßen ein Weib fort, dem ein anderer 
die Eingeweide et, und was der Gräuelſzenen mehr find. 
Links ſteht ein Gefängniß, hinter deſſen Gittern Gefangene ſchmachten; 
im Vordergrunde dieſer Seite ſitzt ein wild ausſehender Mann, 
velcher eine lange Peitſche über das Ganze ſchwingt. Ganz vorn 
in der, Mitte liegt der Liltenbauer, ein Blſchofsſtab, ein Roſenkranz, 
ein Weihwedel und Aehnliches am Boden. Intereſſanter iſt der 
zweite, in Schabekunſt ausgeführte Stich, welcher am 23. Februar 
1799 in London erſchienen und der Nachwelt gewidmet iſt; Stecher 
und Verleger find angegeben, der Zeichner nicht. Die Ueberſchrift 
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inesw. einem ihre 1848 erichöpft. Er balf 
auch die dualiſtiſche Staatseinrichtung Face vorbereiten, und 
feine Borichläge, betr. die Löſung der höhmiſchen Frage, entſprachen 
vollkommen dem, was jetzt verſucht wird. Allein zur Zeit, 
ic ef mit ſeinen Ideen hervortrat, waren ſie nicht reif und er⸗ 
uhren manche unverdiente Abwelſung. Flſchhof ertrug manche 
Unbill, die ihm als „verkannten Politiker“ zugefügt worden war, 
ohne Groll. Wie ſtreng er auch an jeinen Prinzipien feſthielt, 
bildeten Milde und Verſöhnlichkeit den Grundzug feines ideal ans 
gelegten Charakters. Noch viel ſchmerzlicher als feine politiſchen 
Genoſſen find deshalb von feinem Hintritte ſeine perſönlichen Au⸗ 
hänger betroffen. Denn jedem, dem er nahe ſtand, war er mit 
ſelbſtloſer Freundſchaft zugethan. Seit zwanzig Jahren lebte er in 
wahrhaft Ipartanticher Genügſamkeit und Abgeſchledenbeit in dem 
einſamen Dörfchen Emmersdorf von einem Einkommen, das überaus 
dürftig war, da er ſelbſt eine Belohnung ſeiner ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten zurückwies. Sein Leichenbegängniß wird hier in Wien 
ſtattfinden und dürfte ſich ſehr impoſant geſtalten, da die Be⸗ 
völkerung, wie zu erwarten ſteht, manchen ihm bei Lebzeiten 
zugefügten Undank wenigſtens an ſeiner Bahre wettzumachen 


ſuchen wird. 
Der Schälerſtreik iſt beendet, da der 


Agram, 25. März. 
ſerbiſche Schüler, welcher äußerte lieber Hund als Kroate“, 
ſeinen Austritt aus dem Gymnaſium anzeigte. 


Frankreich. 


Paris, 25. März. Das negative Ergebniß der vor⸗ 
geſtrigen mit ſo großem Lärm angekündigten Interpel⸗ 
lation der Boulangiſten, welche ganz zweifellos den 
Sturz des Kabinets Ribot herbeiführen ſollte, hat aufs Neue 
bewieſen, daß die republikaniſche Majorität der Kammer „ſich 
wieder gefunden“ hat und feſt entſchloſſen iſt, die gegen die 
Republik gerichtete Ausbeutung des Panama ⸗Skandals wenig⸗ 
ſtens in der Kammer nicht länger zu dulden. Der Juter⸗ 
pellant Millevoye hat fein Möglichſtes gethan, um die Re⸗ 
publikaner zu provoziren und um Zwiſchenfälle hervorzurufen, 
durch welche die von den Miniſtern Ribot und Bourgeois 
„ausgeſchifften“ Republikaner und deren Freunde veranlaßt 
werden könnten, ihrer begreiflichen Erbitterung Luft zu machen. 
Es iſt ihm das nicht gelungen, und der Juſtizminiſter Bour⸗ 
geois, welcher dem Interpellanten antwortete, brauchte keine 
großen Anſtrengungen zu machen, um die Majorität davon zu 
überzeugen, daß die boulangiſtiſche Darſtellung des Verfahrens 
der Regierung in der Panama⸗Angelegenheit nur Erfindungen, 
Verleumdungen und Fälſchungen enthalte und daß das Mini⸗ 
ſterium in dieſer traurigen Angelegenheit ſtets korrekt gehandelt 
und in loyalſter Weiſe die Bemühungen unterſtützt habe, 
volles Licht zu ſchaffen, aber die Regierung gleichzeitig ihre 
Pflicht erfüllt habe und weiter erfüllen werde, indem ſie die 
Manöver der Feinde der Republik, welche die Panama⸗Affaire 
zu einer Kriegsmaſchine gegen die Republik gemacht haben. 
mit allen geſetzlichen Mitteln zu vereiteln ſuche. Die Rede 
des Interpellanten Millevoye war nicht atlein gegen das 
Miniſterium gerichtet, ſondern bezweckte auch hauptſächlich, 
Clémenceau und Floquet zu provoziren, indem er die 
Solidarität derſelben mit Cornelius Herz nachzuweiſen ſuchte. 
Alles was über den famoſen amerikaniſchen Doktor veröffent⸗ 
licht worden iſt, Wahrheit wie Legende, wurde von Millevoye 
auf die Tribüne gebracht, der auch nicht verfehlte, gegen den 
Millionen⸗Erpreſſer die Beſchuldigung zu formuliren, welche 
hier ſtets ohne Weiteres Glauben findet, die Bejchuldigung, 
ein Agent Deutſchlands zu ſein. In dieſer Beziehung ent- 
nimmt der Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ dem ſtenographiſchen 
Sitzungsberichte die folgende Stelle: 

„Dieſer ehemalige Zögling der Heidelberger Untverfität, dieſer 


Doktor von Chicago, hat ſich 1870 unter der Uniform eines 
Aſſiſtenz⸗Arztes in die Lolre⸗Armee eingeſchlichen. Aber ſchon 


dieſer Repräſentant 
iſt ein unförmig geſtalteter Menſch, der ſich an einen Baumſtamm 
lehnt. An ſeiner rechten Nu hängt ein Säbel, deſſen Scheide (in 
franzöſiſcher Sprache) die Inſchrift trägt: Heiliges Recht des Men⸗ 
ſchen! Beredſamkeit! Ueberrebung! Ueberzeugung! Auf dem 
Griff des Säbels ſteht: Pflicht! Die linke Hand iſt anſcheinend an 
den Baum genagelt und hält verſchtedene Manifeſte, Proklama⸗ 
tlonen u. ſ. f. Der ganze Körper des Mannes iſt mit franzöſiſchen 
Inſchriften bedeckt, welche ſich auf Vorkommniſſe in der fran⸗ 
zöſiſchen Republik beziehen. Der Baum, welcher als Baum 


der Freiheit bezeichnet iſt, trägt Aepfel, welche die In⸗ 
chriften führen: Corruption, Anarchie universelle, Intrigue 
u. ſ. w. Die Aeſte find mit Schlangen umwunden, don 


denen zwei mehrere Köpfe tragen. Die eine Gruppe von Kö 

ruft: Ewiger Haß gegen alle Könige! während die —— 
Bravo ſchreien. Die eine Schlange ſpricht die Worte nach, welche 
St. Juſt im April 1794 im Konvent ſprach: „Was iſt ein König 
im Vergleich zu einem franzöſiſchen Bürger?“ In der Ede links 
iſt das Höllenfeuer, in welchem die durch Ausſprüche charaktertſtr⸗ 
ten Revolutlonshelden ſchmoren; die Unterſchrift lautet: Der Tod tft 
ein ewiger Schlaf! Die Mitte wird ausgefüllt durch Worte, 
welche die franzöſiſche Repuhllk angeblich an die verſchiedenen 
Fürſten richtet, um ſie für ſich zu gewinnen. Uns intereſſtren 
davon beſonders folgende zwei: An den deutſchen Kafſer: 
Wenn Eure Majeſtät die Hilfe Englands und Rußlands zurück⸗ 
ſtößt und ſich uns in die Arme wicht, jo verſprechen wir ihm ganz 
leiſe, in Gemeinſchaft mit ihm den Großtürken und die Preußen 


zu vernichten. Anden König von Preußen: Sohn .@ 
ei reundes, Du wirſt doch vor uns feine Jarg 
en! ie Lenker Frankreichs wollen nur Dein Beſtes. 


a 

Eines Tages — zweifle nicht daran — wirft Du Kaiſer fein! Ya, 
Du wirft Katier fein: vielleicht noch mehr, oder re icio) ni 
mehr! — Merkwürdig; jetzt nach hundert Jahren iſt der König 
von Preußen deutſcher Katſer und Frankreich verdankt dem deutſchen 
Kaiſerthum feine Republik, dieſe Republik will aber von der 
Freundſchaft für den deutſchen Kalſer und preußiſchen König — 
nichts wiſſen. 


Salomoniſches Urtheil. Ein großer Streit war im Jahre 
1891 zwiſchen den beiden katholiſchen Kirchen von Argente ui! 
und Trier entſtanden. Des glaubte den echten Rock Chriſti 
zu beſitzen. Der Verſailler Biſchof Goux wurde damals beauftragt, 
dieſen Streit zu entſchelden. Wie Pariſer Blätter melden, bat der 
Biſchof jetzt ſeinen Bericht fertig geſtellt. Danach wäre der Trierer 
Rock echt. Der von Argenteuil wäre es in nicht geringerem Grade. 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß er unter den Kleidern getragen 
wurde. Er iſt von Wolle und gleicht jenen Gewändern, die in den 
erſten Zeiten des Chriſtenthums von den Kopten hergeſtellt wurden 
Dieſes Urtheil des biſchöfllichen Salomo von Verſailles dürfte wohl 
beide Parteien befriedigen. 


18872 
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veröffentlichte darüber ſtreng genaue Einzelheiten. Der Aufenthalt 

Cornelius Herz in der deutſchen Hauptſtadt dauerte uiemals länger 
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EZ KL, nr 2 at 404 10 
m eldete ein deutſches Blatt, „Vorwärts“ 8 


eichen und häufigen Beſuche in Berlin. Das deutsche Sounal 


als 24 Stunden, und feine Exiſtenzmittel waren noch geheimn 


voller als ſeine Reiſen. Ueberdies waren ſeine Beziehungen mit 


gewiſſen Agenten des Fürſten Bismarck nicht unbemerkt geblieben. 
Später als er ſchon in unſerem Lande allmächtig, mit Begünſtt⸗ 
gungen und Ehren überhäuft war, unterhielt er in vielleicht unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe offene Beziehungen mit dem Reichskanzler. Im 
Monat Oktober 1887 — wie Sie ſehen, präziſtre ich — hat Herz 
mit dem Fürſten Bismarck eine Beſprechung gehabt. Dieſes letztere 
Detail, dieſe hochwichtige Thatſache iſt uns von verſchledenen 
Seiten beſtätigt worden, insbeſondere durch das von unſerem 
Kollegen Manjan redigirte Journal.. 

Und in gleicher Weiſe hat der Interpellant angeblich 
„nachgewieſen“, daß Cornelius Herz auch italieniſcher und 
engliſcher Agent geweſen ſei, mit der beſonderen Aufgabe, 
Frankreich zu demoraliſiren und zu diskreditiren, um ſodann 
Clémenceau anzuklagen, daß er während langer Jahre „diejen 
Abenteurer, dieſen Freund Deutſchlands, dieſen Schützling 
Italiens, dieſen Klienten Englands“ zum Aſſocis, zum Kom⸗ 
manditär gehabt habe. Und als ſchließlich Clémenceau die 
Geduld ausging, und er dem Redner zurief, daß er für ſeine 
Behauptung, Herz ſei ein deutſcher Agent geweſen, nicht die 
geringſten Beweiſe beibringe, ſchrie ihm der Deputirte de Mahy, 
ein Mann, der zweimal Miniſter geweſen, der heute noch 
Vize⸗Präſident der Deputirtenkammer iſt, zu: „Wie, Sie 
wollen leugnen, daß Herz ein Agent des Auslandes iſt? Aber 
das iſt ja aller Welt bekannt.“ 

Um wieder auf die vorgeſtrige Debatte zurückzukommen, 
fo hat dieſelbe auch bezüglich der Herren Clémenceau und 
Floquet nichts Neues und keine weiteren Belaſtungen ergeben; 
man wäre im Gegentheile zu der Annahme berechtigt, daß die 
theilweiſe geradezu wahnwitzigen Angaben und Behauptungen 
des boulangiſtiſchen Anklägers die Wirkung haben könnten, in 
der öffentlichen Meinung eine Umſtimmung zu Gunſten der 
enannten Parlamentarier herbeizuführen. Clémenceau bewahrt 
überdies allen Angriffen und Anſchuldigungen gegenüber die⸗ 
ſelbe ſtolze und trotzige Haltung, welche er auch dadurch be⸗ 
kundete, daß er (wie auch Floquet) den Interpellanten trotz 
aller Anzapfungen keiner Antwort würdigte, dagegen in ſeinem 
Organe „La Juſtice“ einen gegen ihn gerichteten unerhörten 
Schmäh⸗Artikel des „Petit Journal“ vollſtändig abdrucken 
läßt, „um zu zeigen, bis zu welchen epileptiſchen Ausbrüchen 
das boulangiſtiſche Pack gelangt ſei“. Der neue Vorſtoß der 
Boulangiſten, welche die Avantgarde der Koalition bilden, 
war vorgeſtern ein jo vollſtändiges Fiasko, daß die Rechte 
keinen ungünſtigeren Zeitpunkt hätte wählen können, um die 
Kammer zu einer Manifeſtation zu Gunſten der Auflöſung zu 
beſtimmen. Es hat denn auch eine kurze, aber bündige Ab⸗ 
fertigung des Antrages ſeitens des Konſeil⸗Präſidenten genügt, 
um zu bewirken, daß derſelbe mit 314 gegen 200 Stimmen 
durch die Vorfrage erledigt wurde. 


Belgien. 

„Brüſſel, 25 März. Gelegentlich der am 12. März in Bel⸗ 
gien ftattgehabten Bapitieter hatten die Zöglinge des Prieſterſemi⸗ 
ars zu Saint⸗Trond eine lärmende Kundgebung zu Gunſten der 
Weederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes veranſtaltet 
und unter anderm ein Hoch auf den „Papſt⸗König“ ausge⸗ 
bracht. Da mebrere Blätter berichten, daß auch der Bürgermeiſter 
von Saint⸗Trond dieſer Kundgebung beigewohnt habe, jo richtete 
der biefige ttalieniſche Geſandte an die belgiſche Regierung eine 
Anfrage, worauf jene antwortete, daß ſie bereits Unterſuchung ein⸗ 
geleitet habe, um zu ermitteln, ob der Bürger meiſter ſchuldig ſei, 


wandsfrei. — 
r des Dem wleh ahles von Ombret ſeiner Zeit die 
geſtohlenen 250 Kilogramm Dynamit vergraben wollten, wurden 
geſtern zwei erſt vor Kurzem in der Erde vergrabene elſerne Kiſten 
mit je 250 Dynamitpatronen Inhalt entdeckt. Der Fund 
erregt begreifliches Auffehen in einem Augenblick, wo die ſozialiſti⸗ 
chen Wühler im ganzen Lande eine leidenſchaftliche Agitation be⸗ 
treiben und kein Hehl daraus machen, daß ſie nöthigenfalls von 
Gewaltmitteln Gebrauch machen wollen. 


ome Rule⸗Vorl 
e 
Regierung noch treffen mag — nicht vermieden werden k 


ad bertits 10000 Pp St ichnet. Der Garantiefond beträgt 
bat bere St. gezeichnet. Der Garantiefond beträg 
über 1 Mill. Pfd. St. 


Militäriſches. 

= Flurbeſchädigungen durch Manöver. Im Jahre 1881/92 
haben die Manöverkoſten für das preußiſche Kontingent, welche 
etatsmäßig 1754180 M. betragen, in Wirtlichkeit Ausgaben in 
Höhe von 2796 060 M. veranlaßt. Für die Ueberſchreitung wird 
der „Frs. Ztg.“ zufolge angeführt, daß die Ernte verſpätet geweſen 
ſet, und daß in Folge der hoben Preiſe der Feldfrüchte und der 
zunehmenden Bodenkultur größere Beträge für Flurbeſchädigungen 
hätten gezahlt werden müſſen. Unter den verausgabten 2 796 060 
Mark befinden ſich allein 2218 283 M. Flurentſchädigungskoſten. 
r wurden veranlaßt durch die Kaiſermanöver des IV. und 
II. Armeekorps 462 550 Mark, die Uebungen von 5 Ka⸗ 
vallertedtolſtonen 403 165 M., während die anderen Divi⸗ 


Re JRR 


!), feine | fonsübungen insgeſammt Flurentſchädigunger 
veranlaßten. N ee eee 
BS. K . ,.... 


— den Erſten Held und Liebhaber unferer Bühne, 


Polniſches. 
B Boten, 7. März. ; 

d. Mit dem Verlauf der hieſigen Agrarier⸗ 
Verſammlung am 24. d. Mts. ift der „Dziennik Pozu.“ 
ganz zufrieden, insbeſondere auch damit, daß die polniſchen 
Landwirthe ſo, wie ſie es in ihren neulichen Generalverſamm⸗ 
lungen beſchloſſen haben, ungeachtet aller Aufforderungen von 
deutſcher Seite ſich von der Betheiligung an der Verſammlung 
ferngehalten und die Vertheidigung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen den entſprechenden eigenen Inſtitutionen (d. h. alſo 
dem polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralverein) und ihrer 
parlamentariſchen Vertretung überlaſſen haben; ſie ſeien ſogar 
den deutſchen Landwirthen der Provinz vorangegangen, da ſie 
in der Hauptſache, wegen welcher gerade der „Bund der Land⸗ 
wirthe“ ſich gebildet habe, in der Angelegenheit des ruſſiſchen 
Handels vertrags, in der an den Reichstag abgeſandten Petition 
denjenigen Standpunkt eingenommen hätten, welcher den be⸗ 
klagenswerthen Verhältniſſen unſerer Landwirthe entſpreche. 
Dem gegenüber ſei die Betheiligung polniſcher Landwirthe an 
der neulichen Verſammlung völlig überflüſſig geweſen. 

d. In einer deutſchen Agrarier⸗Verſamm⸗ 
lung, welche in dieſen Tagen in Neuſtadt (Kreis Löbau, 
Weſtpreußen) ſtattfand, ſoll ein Herr Dembek aus Marianowo 
erklärt haben, daß in einer Ortſchaft des Kreiſes Löbau alle 
polniſchen ländlichen Beſitzer dem „Bunde der Landwirthe“ 
beigetreten ſeien und daß dieſem Beiſpiele alle polniſchen Land⸗ 
wirthe folgen ſollten, da der Bund keine nationalen, ſondern 
nur wirthſchaftliche Intereſſen verfolge. Der „Dziennik Bozn.“ 
hält dieſe von einem Graudenzer Blatte gebrachte Nachricht 
nicht für glaubwürdig, da die polniſchen Landwirthe überall 
an den nationalen Vereinigungen feſthielten. 

d. Die jungen polniſchen Adligen ſind, wie 
dem „Orendownik“ mitgetheilt wird, in den hier vor zwei 
Wochen abgehaltenen polniſchen landwirthſchaftlichen Verſamm⸗ 
lungen entſchieden und mit kräftiger Ueberzeugung für die 
agrariſche Bewegung eingetreten. Der „Orendownik“ hält dies 
für ein geſundes Zeichen und für einen Beweis, daß dieſe 
jungen Landwirthe gegenwärtig mit den Erforderniſſen der 
eigenen Exiſtenz rechnen. — Nett geſagt! 

d. Bei der hieſigen polniſchen Geuoſſenſchaftsbauk, deren 
Aktionäre 51 polniſche Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 
in der Provinz Poſen, 12 in der Provinz Weſtpreußen find, balan⸗ 
zirten i. J. 1892 Aktiva und Paſſiva in Höhe von 7 476 666 M. 
Der Reingewinn betrug 50 220 M., wovon als Dividende pro 
1892: 30 000 M., als Tantieme 10000 M. zur Vertheilung ge⸗ 
langen; dem Reſervefonds werden 10 219 M. überwieſen. 
enheit des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterri „Dziennit Pozn.“ aus Gneſen Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: In voriger Woche hat ſich hier der Regie⸗ 
rungs⸗Schulrath Klewe aus Bromberg zwei Tage aufgehalten, 
um ſich zu überzeugen, in welcher Weiſe in den dortigen ſtädtiſchen 
Volksſchulen der polniſche Privat⸗ Sprachunterricht ertheilt wird. 
Der Regierungs⸗Schulrath ſoll mit dem Reſultate der Reviſton 
ſehr zufrieden geweſen ſein und geſagt haben, wenn der polniſche 
Unterricht überall in der Welje ertheilt werde wie in Gneſen, dann 
ſtehe ſeiner Einführung in den ſchulplanmäßigen Unterricht nichts 
entgegen. — Der „Dziennik Pozn.“ iſt über dieſe Nachricht ſehr er⸗ 
freut, und erklärt, er werde ſehr befriedigt ſein, wenn aus den 
Worten des Schulraths Klewe der Schluß gezogen werden könne, 
daß ſchon in nächſter Zukunft der polniſche Sprachunterricht in den 
Schulplan eingeführt werden ſolle. — Nach der vom Unterrichts⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe vor einigen Wochen abgegebenen 
Erklärung ſcheint dieſe Hoffnung verfrüht zu ſein. 

d. Der Notar und Rechtsanwalt Dr. Hulewiez aus 
Thorn iſt am 24. d. M. nach langen Leiden in Berlin geſtorben. 
ar batte das Königl. Mariengymnaſium zu Poſen beſucht, 
im Jahre 1870 die Abiturientenprüfung beſtanden, in Berlin und 
er U — ſtudirt und ſich alsdann in Thorn als Rechtsanwalt 
niedergelaſſen. 

d. Zu der Ausweiſung des Schriftſtellers Brandes 
(Korreſpondenten des „Berl. Tageblatts“) aus Paris bemerkt der 
„Dziennit Bozn.“, man dürfe dieſe Ausweiſung nicht als Beweis 
einer erſtaunlichen Ain bezeichnen, da vor nicht langer Zeit 
ein ähnlicher Vorfall ſich in Berlin. 2.721 babe und die fran⸗ 
zöſiſche Regierung jetzt nur daſſelbe Verfahren wie ſ. Z. die deutſche 
Regierung angewandt habe. ‘ 


Lokales. 
Voſen, 27. März. 
* In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde bei der Berathung des Kämmereietats das 


12 000 M. erhöht. 
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daß es eine d 


0 binzufügen, | 


ingen Schönthans ist 
Aufführung zum Beſten der Serienfolonien. Am ver⸗ 

1 Donnerſtag fand in der Bürgerſchule eine von Herrn 
ektor Franke veranſtaltete geſanglich⸗deklamatoriſche Abendunter⸗ 
haltung ſtatt zum Beſten der Ferienkolonten, die trotz eingetretener 
ſtörender Umſtände einen recht befrledigenden Verlauf nahm und 
auch in materieller Hinſicht einen nennenswerthen Exfolg hatte. 
Eröffnet wurde die Aufführung durch das vierſtimmige Gebet: 
Johova, Deinem Namen ſei Ehre!“ Hieran ſchloß Ach ein Prolog. 
Dann gelangte in 3 Abtheilungen ein lieblicher Strauß von 9 dem 
wecke entſprechend ausgewählter drei⸗ bezw. vierftimmiger Früh⸗ 
Ungs⸗ Wander⸗ und Vaterlandslieder von dem aus Knaben und 
Mädchen gemiſchten Sängerchore unter Leitung des Geſanglehrers 
Herrn Kociafkowski zum Vortrage. Zwiſchen den einzelnen Theilen 
wurden Gedichte verwandten Inhalts in recht anmuthiger Welſe 
deklamirt. Den Schluß bildete die Motette „Lobet den Herrn!“ 
Die geſanglichen Vorträge gaben Zeugniß von der trefflichen 
Schulung der Kinder, und die zahlreich erſchtenenen Gäſte, unter 
welchen wir auch Herrn Oberbürgermeiſter Witting, Herrn Ober⸗ 
Regierungsrath v. Natzmer, Herrn Schulrath Schwalbe und Herrn 
Bürgermeiſter Künzer bemerkten, waren nach unſerer Wahrnehmung 
recht befriedigt, was auch durch den geſpendeten Beifall zum Aus⸗ 


ruck kam. 

* Kaufmänniſcher Verein. In der Handelsſchule des Kauf⸗ 
. Vereins wurde am Freitag Abend in Gegenwart der 
Schulkommiſſion, des Vorſtandes und einiger Prinzipale die Prü⸗ 
fung für das beendete Winterſemeſter abgehalten. Die Förderung 
der Schüler en den Handelslehrer Herrn Reiche in den ver⸗ 
ſchiedenen Wiſſenſchaften war durchgängig eine zufriedenftellende. 
Das Sommerſemeſter beginnt nach dem Oſterfeſte. Neuanmeldun 
werden bei dem Vereinsvorſitzenden Herrn Rudolf Schulz, Frie⸗ 
drichſtr. 19, entgegengenommen. 

t. Auf dem neuen Stadthauſe wurde heute Vormittag die 
Wetterfahne aufgeſetzt Dieſelbe iſt aus Kupferblech hergeſtellt und 
mißt von Ende zu Ende eine Länge von 1,90 Meter. Die Stange, 
auf der fte ruht, hat eine Länge von 5,75 Metern und beſteht aus 
drei Theilen. Der unterſte Thel bat eine Stärke von 9 Centimet., 
der mittlere Theil eine ſolche von 6,50 Centimet. und der oberſte 
eine ſolche von 5,30 Centimet. Die Wetterfahnenſtange endet in 
einem kugeligen Sterne von beträchtlicher Ausdehnung, welcher in 
die Spitze eines Blitzableiters ausläuft. Der Stern iſt vergoldet. 
Die Arbeiten der Wetterfahne hat der Klempnermeiſter Schütz 
liefert, die Vergoldung der Malermeiſter Bauer ausgeführt und die 
Aufſtellung ſelbſt der Schloſſermeiſter Groß vorgenommen. Sobald 
das verdeckende Gerüſt gefallen ſein wird, wird man den thurm⸗ 


* 


artigen Dachreiter mit der Wetterfahne genauer betrachten können. 


Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lombard⸗Zinſen pro I. Ouartal bis zum 30. zu ent⸗ 
richten ſind. 3 

O. Konfirmation. In der Garniſonkirche hat geitern, am 
Palmſonntag, Herr Militär⸗Oberpfarrer Wölfing die Einſegnung 
von 28 Knaben und 19 Mädchen vollzogen. Die Kirche war zu 
dieſem Zwecke ſchön geſchmückt worden. 

p. Von der Warthe. Der den vereinigten Wartheſchiffern 
gehörige Dampfer „Kaiſerin Auguſte Victoria,“ welcher am Sonn⸗ 
abend von hier mit ſechs Küähnen nach Schrimm und Neuſtadt 
heraufgegangen war, iſt heute wieder zurückgekehrt, da das Schiff 
bei dem noch immer anhaltenden hohen Waſſerſtande die Brücke 
bei Schrimm nicht hat paſſtren können. Hier iſt die Warthe jetzt 
ſo weit gefallen, daß der Verkehr über den Berdych 
geſtern wieder geſtattet werden konnte. Das Waſſer ſteht jetzt nur 
noch auf den niedriger gelegenen Wieſen. r 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. März. Die Konferenz der Vertreter der 
Landes verſicherungsämter und der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsanſtalten wurde heute unter Vorſitz des Präſidenten von 
Bödiker eröffnet. Zu derſelben waren 60 Theilnehmer er 


* 


ſchienen. Die Tagesordnung umfaßt elf Gegenſtände, darunter 
Beſchaffung ärztlicher Atteſte, Anrechnung des Wochenbetts als 


Krankheitszeit, Uebernahme des Heilverfahrens, Entwerthung 
der mit Marken verſehenen Quittungskarten, Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen aus Mitteln der Anſtalten und das Verfahren 
betr. Einziehung von Beiträger. 

Petersburg, 27. März. Der däniſche Geſandte Kicer 
ift in der vergangenen Nacht geſtorben. f 


Berlin, 27. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Bol 3tg.“] Nach der „Poſt“ wird demnächſt mit der 
Begebung des weiteren Betrages der dreiprozentigen Reich 8- 
Anleihe und der preußiſchen 0 nſols vorge⸗ 
gangen werden. 

Warſchan, 27. März. Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Ztg.“] Der Generalgouverneur Gurko iſt 
geſtern aus Petersburg zurückgekehrt. Die Konferenz mit dem 


Gehalt des Herrn Oberbürgermeiſters Witting von 10 500 auf 17 bezweckte lediglich die Beſtimmung der Gegend, wo die 


Ferner wurde nach langen Debatten be⸗ 


jes jährigen Truppenmanöver ſtattfinden ſollen, 


züglich einer Gehalts poſition in der Berathung 5 ahren, J ſowie einige nothwendig gewordene Kaſernenbauten. Die Mel⸗ 


in deren Verlauf eine neue Gehaltsſkala für die Voll 
beamten und Rathsdiener angenommen. Das Kommunal⸗ 


ſteuerſoll beläuft ſich nach Berückſichtigung aller Abſtriche 
ſowie der ſonſt in Frage kommenden Berechnungen auf 
805 650 Mark, nach dieſer Ziffer wird der Kommunal⸗ 
ſteuerzuſchlag auf 186 Prozent feſtgeſetzt, ſodaß der bis⸗ 
herige Zuſchlag um 22 Proz. erhöht worden iſt. Im Uebri⸗ 


* 


gen wurde der Kämmereietat angenommen, womit der geſammte 
ſtädtiſche Etat erledigt iſt. 


Benefizvorſtellung im Stadttheater. Zum Beneſiz für 
errn Herrmann“ 
Leffler, geht am Mittwoch dieſer Woche Der Schwabe n⸗ 
ſtreich von Franz v. Schönthan“ neu einſtudirt in Scene. 
Herr Leffler wird darin die Rolle des Schweyburg ſpielen. Der 
Künſtler, der hier bei jo mancher gelungenen Vorſtellung nach 
beiten Kräften und ſehr erfolgreich mitgewirkt hat, wird, ſo hoffen 
wir, an ſeinem Ehrenabend auf ein ausverkauftes Haus blicken 
können und ſo die gebührende Anerkennung für all die vielen 
Mühen und Sorgen, welche die Satſon für eine an erſter Stelle 
wirkende Bühnenkraft mit ſich bringt, finden. Herr Leffler verläßt, 
wie wir hier noch bemerken wollen, mit Schluß der Satſon unſer 
Theater, um ein dreijähriges ehrenvolles Engagement am Stadt⸗ 
Theater in Bremen anzutreten, welches daſelbſt nach einem erfolg⸗ 
reichen Gaſtſpiel im November vorigen Jahres mit ihm abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Betreffs des vom Benefizianten gewählten Stückes 


chungs⸗ dungen ausländiſcher Blätter von Feſtungsbauten an der 


preußiſchen und öſterreichiſchen Grenze und Truppendisloka⸗ 
tionen in Kongreß⸗Polen haben ſich als vollſtändig 
grundlos herausgeſtellt. 

Paris, 27. März. Der Senat wählte Challemel⸗Lacour 
mit 172 Stimmen zum Präſidenten. 
— ——— — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siterafur. 


Deu ſtudenttiſchen Feſtlichkeiten, dle ra um 
die Feier des Stiftungsfeſtes einer Verbindung gruppiren, iſt der 
15 iin, eh eite der Modernen Kun 

erlag von 

n Waffenſtudenten“ von Robert Heſſen gewidmet. Daſſelbe 
Heft enthält noch allerhand luſtige Aufſätze, jo die ſpaßhafte Betrach⸗ 
tung über „Jeuologie“ von R. v. Seydlitz, ſowie die Beſchreibung 
der „Berliner Künſtlerklauſe“ von O. Sonntag, deren Hauptbe⸗ 
ſucher, die Schauſpieler in einem Porträtgruppenbilde, uns vorge⸗ 
führt werden. Dem Theaterleben iſt auch der eine Artikel des zu⸗ 
gleich vorliegenden vorletzten Heftes entnommen. Paul Dobert 
giebt darin in flotter Weiſe entworfene Randzeichnungen zur „Pre⸗ 


miöre“, die namentlich das Premis rengigerlthum treffend ſchildern. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


owoer Damm 


ſt (Berlin W 57, 
ong) veröffentlichte Aufſatz über „Unſere deut⸗ 


Be: 
Dt: 


Emil Nebermann, 


Adelheid Nebermann, 
geb. Pennig. 


Vermählte. 
Joachimsdorf, den 23. März 1893 
Bromberg 1886—89 und 91. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Mariechen 
von Manteuffel mit Herrn Heinr. 
Schön in Lübeck. Fräul. Meta 
Bohlke mit Dr. med. Bodenſtab 
in Gamſen. Fräul. Emma Gla⸗ 
gau mit Gutsbeſitzer Franz Peter 
in Syndau. Frl. Emma Robert 
mit Herrn Ernſt Gebhardt in 
Berlin. 

Verehelicht: Dr. phil. Rich 
Sebicht mit Frl. Eiſabeth Voigt 
in Hamburg. Dr. Richard Kuck 
mit Frau Martha Friedrich, geb. 
Su in Chemnitz. 
eboren: Ein Sohn: 
Bürgermetfter Löwe in Groitzſch. 
Oberingenieur Müller in Glei⸗ 
witz. Gewerbeinſpektor Schlippe 
in Chemnitz. Herrn M. Kraft 
in Berlin. Herrn J. B. Dotti 

in Berlin. 
Dr. med. 


Eine Tochter: 
Aye in Berlin. 

Geſtorben: Stabsarzt Guftad 
Biſchof in Bremen. Herr Aupuft 
van Steg ſen. in Barmen. Dr. 
Alfred Will in Königsberg. Herr 
Max Klingner in Berlin. Herr 
Guſtav Weſtphal in Berlin. Fr. 
Auguſte v. Schönermarck, geb. 
Selbiger in Magdeburg. Frau 
Adelbeide v. Werſch, geb. Dautzen⸗ 
in Aachen. Frau Marie Ranke, 

eb. Treu in Berlin. Frau 

Minna Blume, geb. Rux in 
Berlin. a 


\ 
Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 28. März 1893, 
z. 3. u. letzt. M.: Eine Palaft⸗ 
revolution. Mittwoch, d. 29. 
Mürz, Benefiz für Herrn Her⸗ 
mann Leffler: Der Schwaben⸗ 

ch. Bons haben ohne Zu⸗ 
zahlung Giltigkeit. Bons find v. 
Fit ab 10ſtückweiſe zu haben: 

Nang 20 M., Barauet 17,50 
M., II. Rang 10 M. Sonnabend: 
„Heimath.“ 4266 


= €. d. 99. III. Ab. 7%, Uhr 
* — 4050 


Volksliedertafel“ Posen. 
Mittwoch, den 29. März er., 
Abends 8 % Uhr, bei Wiltſchke: 

Monats-Versammlung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vereins nachrichten. 
Das Ben * 


Mitglieder erwün 
4272 Der Vorstand. 


Butter, 


feinſte Molkereibutter 1,20 M. 
bis 1,30 M., Backbutter a Pfd. 
80 Pf., 90 Pf. und 1 M. Friſche 
Landeier zum Marktpreiſe. Für 
Wiederverkäufer bedeutendbilliger, 
empfiehlt 4179 


G. Miez ynski, 


St. Martin 32, Filiale 
Bergſtr. 14. 


7D y wa 
Ungarweine in ollen Preis⸗ 
lagen, auch RE 55 Roth⸗ 
weine offerirt billigſt 3478 


Alex Peiser, 


Weingroßhandlung, 
Berlinerſtr. 15. 


Auker⸗Pain⸗Crpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen t Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


Holz⸗ und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 


* è?qgm%ũ%é n Had Reiner; 


ee FF Wa 


N 7 41 or 


W 
Vorſchule zu Posen. 


Die Aufnahmeprüfung, Heger eingmp- 
bezw. Wlederimpfungsſchein, Gebarts⸗ bezw. Taufſchein und event. 
en Mbannasaeugntb, nicht ein gewöhnliches Schulzeugniß beizus 

ngen iſt. 


finder Montag, den 10. April, 9 Uhr, 


die Eröffnung des neuen Schuljahrs Togs darauf 8 Uhr ſtatt. 


4236 Direktor Dr. Geist. 
Arbeitsſchule „Frauenſchutz“ „chosen 


Martinſtr. 6 I 
Beginn des Sommerſemeſters Anfang April d. J. 

I Abth. Seminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen. 

II. Abth. Gewerbliche Lehranſtalt 3 klaſſig. Gründliche Aus⸗ 

bildung in en Be\ionen, Malen, Putz, Schneidern, 

Wäſchenähen und Zuſchneiden, Nähmaſchine, Plätten. 

Curſe halbjährlich und monatlich. Unterricht Vormittags 

III. Abth. Mädchen ⸗Fortbildungsſchule 3 klaſſig. Unterrichts⸗ 

fächer wie in Abtheilung II. Curſe jährlich und halbjährlich. 

Unterricht Wee Näheres d. d. Statuten. An⸗ 
meldungen w. rechtzeitig erbeten. 2411 


Die Ngtional⸗Oppotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft 
e um ee e eee 


ulian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraßte 5. 


Geſchäfts⸗Eräffuung. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage 4274 


Alter Markt 91, 
Uis-à-vis dem neuen Stadthauſe 
ein Ausſtattungs⸗ Magazin für 

erren⸗„Damen⸗ und Kinder⸗Wäſche, 
iſch⸗ und Bettzeuge, Stepp⸗, Schlaf⸗ 
lund Bettdecken, Trientagen, Gardinen, 


Cravatten, Blouſen ꝛc. ꝛc. 
eröffnet habe. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen, zeichne Hochachttungsvoll 


H. Sgaller, 


(bisher im Hauſe d. Scherek Wwe.) 


Statt besonderer Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager folgte am 
Palmsonntag seiner guten Mutter in ein 
besseres Land mein einziges, herzliebes 


Söhnchen 4265 
Ulrich 


im Alter von 3½ Jahren. 


Streim, 


zweiter Vorstand der Posener landschaftl. 
Darlehnskasse. 
Beerdigung Dienstag, den 28. d., Nach- 
mittags 4 Uhr von der Leichenhalle des 
St. Pauli-Friedhofes. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied geſtern 
früh / 7 Uhr im Alter von 72 Jahren mein 
innig geliebter Mann, unſer theurer, guter 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel 


Meyer Baruch, 
welches hiermit ſchmerzerfüllt im Namen der 
Hinterbliebenen anzeigt 4299 

Bertha Baruch, geb. Brünn. 


Kions, den 27. März 1893. 
Beerdigung Dienſtag Nachmittag 2 Uhr. 


gi Stettin 


rundbeiit. 
18343 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen x. leidet, nehme 
einige Male täglich 4—5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 
Auch einige Paſtillen, die 
man nach einander im 
Munde zergehen läßt, find 


Meiner 3 Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, daß ich 
meine bisherige 4253 


Schloſſerei von Halbdorfſtraße 26a. nach 
meinem Hauſe Fiſcherei 15 


verlegt habe, und bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Emil Grohs, Schloſſermeiſter. 


„ Selterwaſſer =» 


empfiehlt mit Siegel Sr. Ehrwürden des Rabbiners Herrn 


Dr, Feilchenfeld 6. Blatt, Judenſtr. ll. Pe. 
Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und 1 zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zeichnung Goldene Medaille l 18188 
2 Gtneral⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
fa Breiteſtraße 12. 


geahmt. er 

für ſein Geld nicht werthloſe Nach⸗ 

ahmungen haben will, verlange aus drücklich 

Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältlich 

in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſer⸗Hand⸗ 
lungen ıc. zum Preiſe von 85 


Paul Dittmann, 


St. Martin 13, 


Sarg-Magazin. 


Steppdecken in reichſter Auswahl. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


OR 
Dolizei: Diftrikts - Kommiflarins 


Unter Allerhöahst. Protect | in der 
St. Majestät des Kalsers. 5 

VII. Marienburger Provinz Polen 
Geld-Lotterie 

Ziehung 13. und 14. Apeli 1898. und 


3372 Gew. = 375 000 Mark 
sofort ohne Abzug zahlbar. 

Loose à 3 Mk. 
Porto u. Liste 30 Pfg., empf. 


\ 7 ſein Dienſt. 
A Carl Heintze, Berlin W. ff 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


6. von Loos, 
— Regierungsrath in Poſen. 
8%. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 


＋⁵ )). IR re 


Echt ſchwarz: Strümpfe, geſtrickt aus Hanſchild⸗ Mark 2,10 franco. 


Eſtremadura. Dieſelben ſind zu eee eis Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


zu u 56 
| . Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 
BRITEN Zi REINER 


n 


Mein Büreau befindet ſich von 
jetzt ab Bergſtraße Nr 6, par⸗ 
terre, im Hauſe des Herrn Benno 

ach. 4273 


Friedrich, 


Gerichtsvollzieher. 
Meine Sprechſtunden 


find. von 10 bis 12 und von 3 
bis 5 Nachm. 3684 


Dr. Stan, 
Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ u. 
Ohrenkrankheiten, 
St. Martin 14 I. 


‚Staatlich conte. 1 
Nilitär⸗Vorbereilungs⸗ 
Auftalt zu Sromberg. 


Vorbereit. f. alle Milit.⸗ 
u. f. Prima. Penfion — 
Bewährte Lehrer der hieſig. höher. 
Lehranſt. Beſchränkte Schüler⸗ 
anzahl, daher beſondere Berück⸗ 
ſichttgung eines jeden Einzelnen 
Seit Jahren ſtets die beften 
Reſultate. Borber. zum 
Portep⸗Fähnr.⸗Exam. in kürze⸗ 
fter Zeit. — Halbjahr. Curſus 
für das Einz.⸗Freiw.⸗Exam. — 
Anfang des Sommerkurſus 
f. Fähnrichs⸗ und Prima⸗Aſpfr. 
am 5. April er. und f. Einj.- 
Freiw. = Erpectant. am 

11. April er., Vorm. 9 Uhr. 
— Auf Wunſch Programm. 


Geisler, Major z. D. 


Bromberg, Danzigerſtr. 162. 


Bronberger Kochſchale. 


Vom 10. April ab beginnen in 
der Kochſchule in Bromberg die 
neuen vierteljährlichen Kurſe in 
allen Abtheilungen der Kochſchule 


I. Abtheilung 20 Mark pro 
Monat. 

II. Abtheitung 10 Mark vro 
Monat. 4232 


Anmeldungen nimmt entgegen 
Frau M. Kobligk, Gammſtr. 25. 
Ebendaſelbſt Proſpekte gratis. 
Bromberg, März 1893 
Der Vorſtand 
des Haushaltungs⸗Schul⸗ 
vereins. 


Penſionäre finden freundl. Auf⸗ 
nahme Bäckerſtr. Nr. 3, pt. links. 


Gardinen 
fein: Wäſche 


werden zum Plätten 
angenommen u. ſauber 
geliefert. 4265 


Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


F 
Nihlhiſe Kleiderſtofft. 


vezialltät Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk an bis 


12 M. Mufter überall franco. 


Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i. Th. 450 
Vertreter gen. feiten Gehalt geſucht. 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptratlons⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗Syſtems 
de., zu beziehen in . Liter⸗ 
Flaſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral: 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 
Gebrauchs⸗-⸗Anwetſungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ins 
Haus. 1934 
Bade⸗ Verwaltung. 


300 Mark 


gegen Zinſen zu leihen geſucht. 
Offerten unter A. L. 123 poſt⸗ 
Bei meiner Verſetzung in den 
Ruheſtand und Abreiſe nach 
Breslau ſagen allen Freunden u. 
Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl! 4256 
Königl. Lokomotiv⸗Führer 


C. Strusena u. Familie. 


Doppelte 


5 ile vor ſich, den Kopf in die Hand geſtützt. 
ieſer 


Bee 


Nr. 220. Dientag, l. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt. 

Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen. Am 
25. März waren 100 Jahre verfloſſen, ſeit Friedrich Wilhelm II. 
durch ein königliches Patent die Einverleibung der im Spätwinter 
179 beſetzten ehemals polniſchen Landestheile in den preußiſchen 
Staatskörper verfügte. Zur Erinnerung an dieſen für die Ge⸗ 
Ber der Provinz und Stadt Poſen hochbedeutſamen Tag hatte 


iſtoriſche Geſellſchaft in der Aula des Berger⸗Realgymnaſiums 6000 Th 


einen Vortragsabend veranftaltet, an welchem Herr Archlvrath 
Dr. Prümers einen Vortrag über die Stadt Poſen in 
ſüdpreußiſcher Zeit hielt. Nach einigen einleitenden 
Worten, in welchen der Vortragende die Bedeutung des Tages 
hervorbob, ging derſelbe auf die Zuſtände der Stadt Poſen bei der 
preußiſchen Beſitzergreifung des Näheren ein. Er ſchilderte zu: 
zächſt das Aeußere der Stadt, die Anlage und Beſchaffenbeit der 
Straßen und Häuſer, um ſodann auf die wirthſchaftlichen, recht⸗ 
ichen und kulturellen Verhältniſſe überzugehen. In genauen 
Ziffern gab er eine Statiſtit des Gewerbebetriebes in Polen, wo⸗ 
bei der ziemlich ſtarke Prozentſatz, welchen die jüdiſche Bevölkerung 
für einzelne Zweige des Gewerbebetriebes lieferte, bemerkenswerth 
ericheint. Die Preiſe, welche die Gewerbetreibenden für ihre 
Waaren verlangten, waren recht hoch, ebenſo aber waren die 
Wohnungen ſehr knapp und theuer; für ein elendes Logis, be⸗ 
ſtehend aus einer Stube und einer Kammer mit einer ſehr dürfti⸗ 
gen Ausftattung wurde täglich eine Miethe von einem Thaler be⸗ 
ahlt. Der Vortragende gedachte dabei der ſchlechten Bauart der 

ufer, welche nur den kleineren Theil des Hauſes für Wohn⸗ 
räume übrig ließ, während der größere Theil von Flur, a 
und Küche eingenommen wurde. Eine Beleuchtung der Straßen 
kannte man noch nicht; es waren zwar ſchon mehrfach Laternen: 
pfähle aufgeſtellt worden, aber die Beleuchtungsfrage war dann 
wieder eingeſchlafen; Miethswagen und Lohnkutſchen waren noch 
änzlich unbekannt. Der Vortragende gab ſodann eine genaue 


eberſicht über die damaligen Lebensmittelpreiſe ſowie über den ſch 


Viehſtand der Stadt. Der Maglſtrat von Poſen zerfiel in einen 
Poltzei⸗ und einen Juſttzmagiſtrat; der erſtere hatte die Verwaltung, 
der letztere die Rech tſprechung unter ſich. Der Magiſtrat beſtand aus 
dem Präſidenten, dem Vizepräſidenten, dem Stadtrichter, dem Admint- 
ſtrator und mehreren Rathmännern. Das Gehalt des Präſidenten betrug 
4500 polniſche Gulden, das des Vizepräſidenten 1200 Gulden. Im 
Anſchluß hieran erwähnte der Vortragende die übrigen noch in 
Frage kommenden Gehälter bezw. Gebühren. Die ſtädtiſche Käm⸗ 
merel befand ſich in furchtbarer Verwirrung, ein Etat wurde gar 
nicht aufgeſtellt, ſondern man begnügte ſich mit dem von der „Kom⸗ 
miſſion der guten Ordnung“ Kr im Sabre 1779 aufgeitellten 


Koſtenanſchlag. Die neue preußiſche Neaterung griff nun mit feſter 


Hand in dieſen Wirrwarr binein. Die polntihen Beamten wurden, 
da fie weder Deutſch perſtanden, noch juriſtiſch gebildet waren, und 
zwar die niedrig beſoldeten mit vollem Gehalt, die höher beſoldeten 
mit dem größten Theil ihres Gehaltes in den Ruheſtand verſetzt, 
nur den Kämmerer behielt man bei, mußte ihm jedoch, da er fü 
in die neuen Verhältniſſe nicht zu finden vermochte, in ein anderes 
Amt verſetzen. Beſonders große Schwierigkeiten machte bei der 
Neuregelung der Verhältniſſe die Aufſtellung des Etats, doch auch 
bier gelang es, Wandel zu ſchaffen und im Jahre 1801 waren Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Kämmerei bereits auf mehr als das 
ebracht. Auch die Verſchönerung der Stadt wurde mit 
Eifer ins Werk geſetzt und es wurde für dieſen Zweck ein beſon⸗ 
derer Fonds ausgeſetzt. Es wurde ſehr bald nach der Beſtitzergrei⸗ 
fung ein Platz zwiſchen Breslauerthor und der Waſſerpforte ange⸗ 
kauft, welcher einitweilen als Marktplatz benutzt werden, ſpäter 
jedoch zu Bauzwecken verwendet werden ſollte. Man begann da⸗ 
mals mit der Anlegung der Wilhelmsallee, der ſpäteren Wilhelms⸗ 
ſtraße. Die alte Stadtmauer wurde im Jahre 1796 auf Abbruch 
verkauft, um eine Erweiterung der Stadt zu ermöglichen. Sehr 
wichtig war auch für die Entwickelung der Stadt ihr Verhältniß 
den außerhalb liegenden Vorſtädten, welche eine vollkommen 
ündige Verwaltung hatten und eiferſüchtig auf die Erhaltung 
ihrer Selbſtändigkeit bedacht waren. Dieje Sonderexiſtenz wurde 
beſeitigt, und die Regierung wollte die Vorſtädte vollſtändig egali⸗ 
Be ſcheiterte mit dieſem Plan jedoch an dem Widerſpruch des 
oſener Magiſtrats ſelbſt. Von den Religionsgemeinſchaften war 
die katholiſche Kirche im unbeſtrittenen Beſiz der Herrſchaft. Das 
Verhältniß der Krone zum biſchöflichen Stuhl blieb im weſentlichen 
daſſelbe, wie es unter den polniſchen Königen geweſen war. Als 
am 15. Juni der bisherige Biſchof von Poſen ſtarb, no⸗ 
minirte und präſentirte der König dem Domkapitel als Kan⸗ 
didaten für den Biſchofsſtuhl den Grafen Ignaz Raczynskl, das 
Domkapitel wühlte ihn, worauf der König ihn konfirmirte 


und der päpſtliche Stuhl feine Zuſtimmung zur Wahl gab. 
Die vier Hoſpitäler, welche bei der preußiſchen Beſitznahme 
beſtanden, ſollten nach dem Wunſche der preußiſchen Regierung 


ch] Rechten und 


aufgehoben, die zerſplitterten Kräfte zuſammengefaßt, in eine Zentral⸗ 
armenanſtalt vereinigt und die Klöſter zu freiwilligen Beiträgen 
Derangegogen werden. Indeſſen ſcheiterte dieſer Plan an erscht 2 
denen Schwierigkeiten, welche ſich ihm entgegenſtellten, ſo beſonders 
der Abneigung der Klöfter, deren Verfaſſung der bisherige Zuſtand 
angepaßt war. Es blieben daher die vier Hospitäler beſtehen und 
der Plan des Miniſters v. Voß wurde auf die Errichtung einer 
Armenanſtalt für die Stadt Poſen allein beſchränkt. Der Etat der 
Stadtarmenkaſſe bezifferte ſich in den Jahren 1798/99 auf mehr als 
aler Einnahmen und etwa 5500 Thaler Ausgaben. Im 
Nauf 1803 gingen die Geſchäfte der Armendirektlon auf den 
agiſtrat über, welcher damit eine ſehr ſchwere Aufgabe über⸗ 
nahm. Bezeichnend dafür iſt, daß zur Regelung der verwirrten 
Verhältniſſe über hundert Brogefie geführt werden mußten. e 
Evangeliſchen hatten bis 1777 in Poſen gar keine Kirche gehabt, 
ſondern ihre Gottesdienſte in Schwerſenz abhalten müſſen. m 
genannten Jahre erhielten fie endlich in der Kreuzkirche auf der 
Grabeninſel eine angemeſſene Stätte für ihren Gottesdienſt. Von 
dem Bau waren der Gemeinde 5050 Thaler Schulden geblieben. 
Die materiellen Verhältniſſe der Gemeinde waren äußerſt beſchei⸗ 
dene. Die Kirchenkaſſe hatte eine jährliche Einnahme von 1500 
Thalern und der Paſtor hatte ein Gehalt von -- 150 Thalern, 
welches ſich mit den Nebeneinkünften auf 330 Thaler bezifferte. 
Die reformirte Gemeinde hatte kein eigenes Gotteshaus, ſondern 
nur einen Betſaal in der Stadtwage, welcher ſich allerdings in 
einem traurigen Zuſtande befand. Einen Geiſtlichen hatte die Ge⸗ 
meinde bei der preußiſchen Beſitznahme nicht, ſie bat vielmehr die 
kgl. Regierung, ihr einen Seelſorger zu beſtellen. Außerdem gab 
es noch eine aus 47 Köpfen beſtehende grlechiſche Gemeinde, welche 
ein Bethaus und einen Prediger hatte. Der Vortragende ging ſo⸗ 
dann genauer auf das Schulweſen Poſens in dieſer Zeit ein, um 
Beton der Stellung der Juden zur übrigen Bürgerſchaft zu ges 
denken. Von der jüdiſchen Bevölkerung wohnten 3021 in der Stadt, 
2255 in den Vororten. In der Stadt war das Ghetto allein der 
ihnen erlaubte Wohnort. Da daſſelbe ſehr eng gebaut, auch äußerſt 
mutzig und unſauber war, ſo waren die Verhältniſſe in demſelben 
Mitleid erregende. Die Judenſtadt bildete ein beſonderes Gemein⸗ 
weſen für ſich und die Bewohner dexſelben unterſtanden keineswegs 
der ſtädtiſchen Obrigkeit. Vielfach lag die jüdiſche Gemeinde in 
Streit mit der Bürgerſchaft der übrigen Stadt und eine Menge 
Prozeſſe gaben Pane von den zahlreichen Rechtshändeln, welche 
zwiſchen beiden Parteien Platz griffen. Doch ſcheint die Juden⸗ 
ſchaft in ihren Prozeſſen nicht viel Glück gehabt zu haben, denn die 
ihr aus den Prozeſſen erwachſene Schuldenfaft war im Laufe der 
Zeit ſo hoch angewachſen, daß die Gemeinde allein an Zinſen 
dafür 36859 Gulden jährlich zu zahlen hatte. Erſt allmählich 
gelang es ihr, dieſe ungeheure Schuldſumme zu tilgen 
Drei Geſichtspunkte waren für die preußiſche Regierung 
bei der Einfügung der jüdiſchen Gemeinde in die Einfügung 
des Stadtkörpers maßgebend: Die polttiſche und kommunale 
Sonderſtellung der jüdiſchen Gemeinde ſollte beſeitigt und die 
Juden, abgeſehen von einzelnen kleinlichen Beſchränkungen, in 
flichten mit den übrigen Bewohnern Poſens gleich⸗ 
geſtellt werden, der Ghettozwang ſollte aufgehoben und endlich die 
Juden der deutſchen Volksſchule zugeführt werden, um ſie durch 
dieſe zu brauchbaren Staatsdürgern heranzubilden. In alle die 
Reorganiſationspläne aber brach plötzlich ein elementares Ereigniß 
herein, nämlich die Feuersbrunſt, welche am 15. April 1803 die 
n das Dominikanerkloſter, aber auch einen großen 
Theil der übrigen Stadt wie z. B. die Breite⸗, Große Gerber⸗ und 
Grabenſtraße in Aſche legte, und einen Schaden von 1600 000 
Thalern anrichtete. Die Unterſchiede waren nun auf einmal ver⸗ 
wiſcht und ſo beklagenswerth das Ereigniß an ſich war, ſo zeigte 
es doch, mit welcher Bereitwilligkeit man aller Orten ſich bemühte, 
den Unglücklichen zu helfen. Binnen . Zeit waren von allen 
Seiten große Geldſummen ſowie eine Menge Naturalien herbei⸗ 
geſchafft und auch für die Unterkunſt der obdachloſen Familien 
wurde in hochherzigſter Weiſe geſorgt. Für den Wiederaufbau der 
Stadt wurden von der Regierung reiche Hülfsgelder bewilligt und 
nun auch namentlich der obere Theil der Stadt in größerem Maße 
bebaut. Auch das neue „Komödienhaus“ erhielt im oberen Theile, 
am ſogenannten „Mäuſeberge“ ſeinen Platz. Der Vortragende 
ſchilderte im einzelnen die Verhältniſſe des neuen Theaters, welches 
aus recht beſcheidenen Anfängen ſich weiter entwickelte. Es iſt 
indeß nicht möglich, hier alle die vielen intereſſanten Einzelheiten 
wiederzugeben, ſo intereſſant dieſelben auch 1 ſind, beſonders 
im Vergleich mit den heutigen Verhältniſſen. Der Vortragende 
ſchloß feine Ausführungen mit einem Hinweis auf die Verdienite, 
welche ſich die preußiſche Regierung um die Entwickelung der 
Kommune Poſen erwo ben hat. Die zahlreiche Zuhörerſchaft folgte 
dem hochintereſſanten Vortrage bis zum Schluß mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit und dankte dem Redner durch lauten Beifall. 
* Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſtboten. 
Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr fand unter reger Betheiligung 


28. März 1893. 


Seitens der Mitglieder des Vereins zur Prämiirung treuer weib⸗ 
licher Dienſtboten im Stadtverordneten⸗Sitzungsſagle die Verthei⸗ 
lung der in der letzten Generalverſammlung feſtgeſetzten Prämien 
ſtatt. Nachdem der Vorſitzende des Vereins Herr Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Matſchky eine Anſprache an die verſammelten Mädchen 
in deutſcher Sprache gehalten, ergriff Herr Rechtsanwalt Wolinsli 
als Vorſtandsmitglied das Wort zu gleichem Zweck in polnischer 
Sprache. Beide Herren entwarfen ein Bild von der Thätigkeit des 


Vereins in den letzten 20 Jahren. Es verdient hervorgehoben zu 


werden, daß ſeit dem Beſtehen des Vereins über 1400 Dienſtmädchen 
prämlirt worden find und daß hierzu die Summe von 15 000 M. 
verwendet worden iſt. In eindringlicher Weiſe ermahnten beide 


Redner die erſchienenen Dienſtmädchen auch weiterhin in Treue 


und Anhänglichkeit zu verharren, dann werde ihnen die Anerken⸗ 
nung nimmer fehlen. Hierauf erfolgte die Vertheilung der Prämlen. 
Es wurden prämiirt zum erſten Male 11 Mädchen, nämlich: Marie 
Jeſſe bei Herrn Maurermeiſter Asmus, Emma Kruger bei Herrn 
Paſtor Loycke, Leokadia Szymankiewicz bei Herrn Baumeiſter 
Müller, Bertha Jochmann dei Herrn Juſtizrath Orgler, Konſtantia 
Madella bei Herrn Kommerzienrath Roſenſeld, Hedwig Przybilska 
bei Herrn Studtratb Schweiger, Julte Stolpe bei Herrn 8. 
anwalt Schönlank, Bertha Dohmſz bei Herrn Oberlehrer Dr. Slany, 
Zielaſinska Marie bei Herrn Profeſſor Dr Steiner, Helene Tiſchl r 
bei Herrn Stadtrath Kronthal, Marianna Cybarth bei Herrn Kauf⸗ 
mann Walther. Zum wiederholten Male 43 Mädchen, nämlich: 
Franziska Kubalewska bei Herrn Rentier v. Alkiewicz, Joſefa To: 
maſzewska bei Herrn — — Anderſch, Roſalte Sauder 
bei Herrn Stadtrat Annus, Marie Cieplewska bei Herrn Dr. An⸗ 
toniewicz, Anna Foltynska und Stanislawa Klatt bei Frau Kom⸗ 
merzienratb Auerbach, Rofalte Müller bei Herrn Kaufmann Bein, 
Paaline Eichbaum bei Herrn Konſiſtorialratb Borgtus. Magdalena 
Broniecka bei Herrn Kaufmann Ephraim, Henrike Kiehle bei Herrn 
Mechaniker Förſter. Marie Staroſt bei Herrn Rechnungsrath 
Genſichen, Julie Neumann bei Fräulein Gensler, Viktoria Plo⸗ 
trowska bei Frau Rentiere Grabowska, Rofalte Zurkowska bei 
ge Fabrikbeſitzer Hepner, Agnes Adamska bei Frau Geheime 
ommerzienrath Jaffe, Anna Llebach bei Frau Rentiere Jagielska 
Emilie Tommer bei Herrn Candelsgärtner Jortzig, Klara eönigt 


bei Frau Kasprowicz, Julie Behlau bei Herrn Kaufmann B. Kan⸗ 


torowicz, Marte Chroſzinska und Joſefa Prüfer bei Herrn Kauf⸗ 
mann J. Kantorowicz. Emma Krieger dei Herrn Hotelbeſttzer 
Keiler, Louiſe Bogdei bei Frau Reſtaurateurin Krauſe, Marie Ra⸗ 
kete bei Herrn Bankier Landesmann, Marie Wofciechowska bei 
Herrn Kaufmann Lißner, Marianna Glognex bei Herrn Hauotmann 
v. d. Losben. Auguſte Mende bet Frau v. Maſſenbach, Agnes Ja⸗ 
nowska bei Herrn Oberlehrer Matſchty, Martha Gray bei Herrn 
Profeſſor Motty, Auguſte Willert bei Frau Pilling, Barbara Szar⸗ 
czynska bei Frau v. Raczewska, Emilie Kleinwächter bel Herrn 
Kaufmann Schulz. Auguſte Görke bei Herrn Reſtaurateur Schwer⸗ 
ſenz, Katharine Koxonſchak bel Herrn Kaufmann Silberſteln, Ka⸗ 
tharina Fakowska bei Herrn Rentier Suchagorski, Thereſta Karcz 
bei Herrn Kaufmann Suſzezynskt, Emilie Knobloch bei Frau Ju⸗ 
ſtizrath Tſchuſchke, Emma Jonaſz bei Herrn Rechtsanwalt Ullmann, 
Auguſte Brammenburg bei Herrn Rentier Walter, Pauline Tietze 
bath 20 Rentiere Weicher, Emma Schulz bei Herrn Kommerzien⸗ 
ra 
krzewska, Auguſte Heinze bei Herrn Superintendent Zehn. Den 


zum erſten mal prämiirten Mädchen wurden außer einem ca? 7 


Wolf, Katharina Witkowska bei Frau Rechnungsrath Bar 


kaſſenbuche über 15 Mark beſondere Diplome durch eine der Vor⸗ 
ſtandsdamen überreicht. Gegen 5 Uhr hatte die Feierlichkeit ihr 
Ende erreicht. Hoffentlich wird dieſelbe ap beitragen, dem Bere 


eine neue Mitglieder zuzuführen. Von den Vorſtandsdamen wohnten 
der Bränitrung bet Frau Polizei⸗Präſident v. Nathuſtus, Frau 
A Anderſch, Frau Wagenfabrikant Pilling und Fräu⸗ 
ein Strödel. 

Beim Umzuge kommt faſt in jedem Haushalt ſo Manches 
zu Tage, was ſeit anger Zeit in Staub und Verborgenheit unge⸗ 
ſtört geblieben iſt, Manches. was vielleicht mit Verdruß geſu 
aber auch Vieles, was ſeit Jahren nicht wieder in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde und auch in Zukunft unbenutzt bleiben wird. Der⸗ 
gleichen Dinge die zum Wegwerfen noch zu ſchade, zum Verkaufen 
nicht geeignet ſind, die aber für den, der ſie grade brauchen kann, 
immer noch Werth haben, vermehren die Aus⸗ und Einzugsſorgen, 
und man würde ſich dieſe gern erleichtern, wenn man 
überzähligen Dinge zweckdienliche Verwendung wüßte. Die bereits 
mehrfach gegebene Anregung, in jeder größeren Stadt eine Zentral⸗ 


ſtelle für die Einlieferung und Verwerthung ſolcher ee 8 
nicht 
ch die Ausführung dieſes Ge⸗ 


im Intereſſe der Bedürftigen einzurichten, wird hoffent 
vergeblich erfolgt ſein, wenn au 


> 


r ſolche 


dankens noch der Zukunft vorbehalten iſt. Für eine beſondere 


Gruppe dieſer Gegenſtände aber iſt ſolche Zentralſtelle längſt vor⸗ 
handen und in Thätigkeit. Wer beim Umzuge ſeinen Bücher⸗ 
beſtand muftert und darin dies oder jenes gute Buch findet, das 


für ihn entbehrlich geworden fit, der ſende es der „Geſell⸗ 
—— . ————— —-—-zẽę— . ———— —— K . •wW -u nr 


Der Pfarrer. 


Kriminal⸗Novelle. 
Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von Fritz Fernau. 
6. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Gehen Sie denn, Thereſe, und thun Sie, wie ich 
Ihnen ſagte. Bringen Sie dieſes — dieſes Ding wieder an 
ſeinen Ort.“ 

Die arme Frau ſtahl ſich fort, um ſeinen Wunſch zu 
erfüllen und Michel — wartete allein — alle 
Stunden. 

An demſelben Nachmittage kamen die Gendarmen. Seien 
wir kurz; ich mag nicht gerne bei dieſem Theile meiner Ge: 
ſchichte verweilen. Der Pfad, das niedergetretene Gras, die 
Mauer, Alles wurde unterſucht; dann wurde dem Pfarrer 
mitgetheilt, daß ſein Garten durchforſcht werden müßte. Dort 
fanden ſie Alles, was ſie ſuchten — er wußte ja, daß ſie es 
finden würden — den Körper Mvponnes und das grauſige 


Meſſer. 

Als das geſchehen war, trat der Führer der Gendarmen 
in des Pfarrers Zimmer. Wachtpoſten waren an die Thür 
geſtellt; doch ſie brauchten nicht zu fürchten, daß er entwiſchen 
würde. Er ſaß noch ruhig an ſeinem Schreibtiſche, das Kru⸗ 
Dachte er in 

Stunde ſeines Lebens an jene Mutter, fern im Süden, 
die für ihren Sohn betete, ohne zu wiſſen, in welcher Pein er 
war? Vielleicht. Doch mehr noch zog es ihn zu den Füßen 
ſeines Herrn, den er liebte. 


„Herr Pfarrer, es iſt meine peinliche Pflicht, Sie zu ver⸗ 
haften unter der Anklage überlegten Mordes. 

„Und die Gründe dafür?“ 

Der Offizier entwickelte ihm klar, welche Beweis gründe 
gegen ihn ſprachen. Man hatte Thereſe Lebrun ſchon verhört 
und ihren unwilligen Lippen die Ausſage abgerungen, daß ihr 
verehrter Herr an jenem Abend erſt anderthalb Stunden nach 
feinem Beſuche bei dem alten Andre das Haus betreten hatte. 
Wo und wie hatte er die Zeit verbracht? In dieſen Stunden 
mußte die That geſchehen ſein. Wenn der Herr Pfarrer irgend 
einen Zeugen bringen könnte, zu beweiſen, daß er während der 
verhängnißvollen Stunden anderswo geweſen ſei, ſo würde der 
Herr Pfarrer frei ſein. 

„Ich war in meinem Garten,“ ſagte Michel Des pard 
traurig, „und ging dort unter jenen Fliederbüſchen ſpazieren, 
ganz allein; und ſpäter trat ich für längere Zeit in die Kirche. 
Indeſſen habe ich kein anderes Wort zu geben, als mein 
eigenes.“ 

Der Offizier verbeugte ſich. Er bedauerte die Nothwen⸗ 
digkeit, aber der Herr Pfarrer mußte mit ihm kommen. Dann 
führte man ihn fort. Ruhig, mit hocherhobenem Haupt, ſchritt 
er durch das Dorf, um nach dem Gefängniß gebracht zu wer⸗ 
den, welches in einem Orte auf der anderen Seite war. Jede 
Thür, jedes Fenſter war geſchloſſen; kein Geſicht war zu ſehen; 
kein Kind weilte auf der Dorfſtraße. Die Leute wollten dieſe 
Erniedrigung ihres Seelſorzers nicht anſehen. Nur der 
Vater Moonnes ſtand in der Thür und ſah ihn vorbeigehen. 

Endlich hörte auch ich, was vorgegangen war. Schnell 
eilte ich hinab und kam gerade noch zur rechten Zeit, um ihn 


noch einmal zu ſehen, ehe er in den Wagen ſtieg, der ihn zum 
Gefängniß bringen ſollte; gerade noch zur rechten Zeit, um 
ihm die Hand zu drücken und ſie auf den Knien zu küſſen, 
während Thränen aus meinen Augen ſtrömten; zur rechten 


Zeit, um ſeinen Segen zu empfangen und ihm zu verſprechen, 


daß ſeine Mutter von mir allein die Geſchichte ſeines Mär⸗ 
tyrerthums erfahren ſollte. 

Er beugte ſich zu mir, ehe ich mich erhob. j 

„Beten Sie für mich, meine Tochter,“ ſagte er. „San ein 
ſehr ſchwach und auch nur ein Menſch.“ Oh, er brauchte 
uns nicht zu bitten, daß wir beten ſollten. Wir beteten Tag 
und Nacht. 75 

Ein anderer Prieſter kam an feine Stelle und am nächſten 
Tage verſammelte ſich das ganze Dorf zu Yoonnes Begräbniß. 
Man fagte, fie habe reizend ausgejehen, als fie auf ihrem 
ſchmalen, weißen Bette lag. Nicht die kleinſte Spur von Ge⸗ 
walt war an ihr außer jenem verhängnißvollen Stich. 

Was war die Löſung dieſes Räthſels? Wer konnte die 
That begangen haben? Die geſchloſſenen Lippen lächelten und 
hielten ihr Geheimniß feſt. Der arme Jean war halb wahn⸗ 


der Schuld zuſchrieb; doch er ſprach zu Niemandem d 
als zu mir. 

Die arme Pvonne bedeckte man mit weißen Blumen und 
trug ſie zu Grabe. Ich konnte es nicht über mich bringen, 
noch einmal nuch dem Hauſe ihrer Eltern hinab zu gehen; 
doch am Abend ſtahl ſich die arme Mutter zu mir herauf. 

„Oh, gnädige Frau, es war gewiß irgend ein Strolch, 


der das arme Kind traf und die That beging. Nie, nie werde 2 
Er) 


finnig vor Schmerz, beſonders da er ſich ſelbſt ein heil 
3 z a er — 


"ur Ze 


ters nn HUT NETT TEE r 
Br N e A eh 


Ihaft für Verbreitung von Volksbildung, 
Berlin W., Maaßenſt 6 N 

abe geſtellt hat, gute Bücher im Volke zu verbreiten und allent⸗ 
dalben Volks⸗ oder Jugendbibliotheken einzu⸗ 
richten. Volksbücher, gute Erzählungen, Jeſſelsten fin Klaſſi⸗ 
ker und vollſtändige abrglnge Uluſtrirter Zeitſchriften find über⸗ 
aus willkommen, werden mit Beihilfe der Abegg⸗ Stiftung zu 
kleinen Bibliotheken zuſammengeſtellt und ergänzt und an bedürf⸗ 
11 e und Schulgemeinden in kleinen Ortſchaften unentgelt⸗ 

gegeben. 

* Kochſchule in Bromberg. Die neuen Kurſe in der im 
Oktober v. Is. von Frau Oberbürgermeiſter Braeſicke in Brom⸗ 
berg gegründeten Kochſchule beginnen vom 10. ld. Is. ab. 

der Kurſus dauert ein Vierteljahr. Der Unterricht wird in Ab⸗ 
eilungen von je 10 jungen Damen an 3 Tagen der Woche in 
ſyſtematiſcher Weiſe von einer ausgebildeten Kochlehrerin ertheilt 
und umfaßt die ganze feine Küche. Außerdem erhalten an zwei 
Nachmittagen in der Woche die Schülerinnen der dortigen Haus⸗ 
haltungsſchule Unterricht in der einfachen Küche. Die Kochſchule 
erzielte bisher vortreffliche Erfolge. Näheres im Inſeratenthetl. 
Kaufmänniſche Fortbildungsſchulen in Berlin. Viele 
Söhne unſerer Stadt ſind in Berlin in kaufmänniſchen Geſchäften 
thätig. Wir verfehlen daher nicht, die Eltern darauf aufmerkſam 
zu machen, daß für die Fortbildung der jungen Kaufleute in Berlin 
aufs Beſte geſorgt iſt. Beſonders die Kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen (Cöllniſches Gymnaſium, Inſelſtr.2—5 
und 3 erderſches Gymnaſium, Dorotheenſtr. 13/14) leiſten 
nach dieſer Richtung hin anerkannt Vorzügliches. — Dieſelben be⸗ 
ginnen am 5. April d. J. ihr Sommerſemeſter. Im verfloſſenen 
interhalbjahr wurden über 1000 junge Leute in 60 verſchiedenen 
Kurſen unterrichtet Gegen ein Honorar von nur 3 Mark monat⸗ 
lich werden die jungen Kaufleute von bewährten Lehrkräften in 
Buchführung, echnen, Korreſpondenz, Franzöſiſch, Engliſch, 
Handels⸗ und Wechſelrecht, Waarenkunde ꝛc. ausgebildet. Für das 


verfloſſene Semeſter iſt neben dem beſonders für den Verkehr mit 


Sud⸗Umerita böchſt bedeutungsvollen Untetrich 


Deutſchlands unterrichtet wird. 


| der wohlverdiente Dank zu Theil. 


nach ſeiner 800 0 geſ 
3, 26. 


t im Spaniſchen 
ein neues, äußerſt wichtiges Fach: „Kaufmänniſche 
Prozeßkunde“ dem Lehrplan eingefügt worden; ein Fach, in 
welchem in keiner zweiten Fortbildungsſchule 
aß dieſer Kurſus einem 
dringenden Bedürfniß abgeholfen hat, beweiſt der ſtarke 
Andrang zu demſelben, welcher die Einführung eines 
Parallelkurſus für das neue Semeſter erforderlich macht. — 
Wer Angehörige in Berlin hat, handelt ſomit in deren eigenſtem 
eg e, wenn er dieſelben auf vorerwähnte Schulen, in denen 
au chtkaufleute jeder Zeit Aufnahme finden, aufmerkſam macht. 
— Jede Auskunft wird . vom Vorſitzenden des Ku⸗ 
ratortums. Rechtsanwalt Dr. Haaſe, Alexanderſtraße 16, ſowie vom 
Leiter der Schulen, Dr. Engelmann, Elſaſſerſtraße 84, ertheilt; da⸗ 
ſelbſt werden auch Anmeldungen entgegengenommen und unentgelt⸗ 


lich Proſpekte ausgegeben. 8 
Hilfsverein für Rawitſcher zu Berlin. Am Sonn⸗ 
abend, den 25. März, hielt der Hilfsverein für Rawitſcher zu 
Berlin ſeine 21. Generalverſammlung in Caſſels Hotel ab. Der 
Vorſitzende, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Blaſchke begrüßte die 
8290 erſchienenen Mitglieder und erinnerte daran, daß der 
erein mit ſeinem 21 jährigen Stiftungstage „majorenn“ geworden 
ſei. Hierdurch erlange er aber keine größeren Rechte, ſondern 
mehr Pflichten. Auch hier mache ſich, wie überall, eine größere 
anſpruchnahme 5 der Bedrängten und Mittelloſen fühlbar, 
hoffe er, daß gerade deshalb die Charitas noch mehr zur 
Geltung kommen werden. Herr Rendant Rothſtein gab nun 
ausführlichen Bericht über die Finanzlage, die ein Baarvermögen 
von ca. 13 (00 M. ergiebt. Unterſtützungen wurden im abgelaufenen 
abre in Höhe von ca. 3000 M. den verſchiedenen Petenten zu Theil. 
em Geſammt⸗Vorſtande wurde für ſeine Umſicht und Thätigkeit 
Herr Dr. Kaliſcher hob die 
Verdienſte des leider zu früh verſtorbenen Rektors Cohn hervor, 
dem eine hervorragende Anzahl ſeiner trefflichen Schüler bevor⸗ 
auge Lebensſtellung zu danken haben und fordert die Anweſenden 
auf, ſich von den Plätzen zu erheben. Der anweſende Sohn dankt 
für dies Zeichen unvergänglicher Liebe und Treue mit bewegten 
Worten. Fernere Toaſte wurden auf die Vaterſtadt und auf die 
Provinz Poſen ausgebracht. Die drei ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder, Dr. Blaſchke, Kaufmann Max Blaß und Kaufmann 
Michael Zuckermann, wurden wiedergewählt. Der Verein hat in 
dieſen 21 Jahren ſehr ſegensreich gewirkt, und er hat den Geiſt 
der Humanität in ſchönen Zügen zu entrollen Gelegenheit gehabt. 
P. Unfall. In einem Hauſe am Alten Markt verunglückte 
Br Morgen der Zimmermeiſter Karl Vogt, Fiſcherei 22 wohn⸗ 
aft. Derſelbe war damit beſchäftigt, die nöthigen Meſſungen für 
eine neue Treppe vorzunehmen und fiel dabei in den Treppenſchacht 
ein Stockwerk tief hinunter. Der Verunglückte, der namentlich an 
der Knieſcheibe nicht unerheblich verletzt iſt, wurde mittelſt Droſchke 


afft. 

0. 15 ärz. Ki. bereits früher mitgetheilt wurde, 
at vor dem Königsthor Herr Maurermeiſter Hoffmann einen Land⸗ 
mplex erworben, auf welchem er vier größere Mieths⸗ 

häuſer zu egpauen beabſichtigte. Dieſes Bauprojekt wird nun 


2 dadurch hinfällig, daß der Vorſtand des jüdiſchen Siechenhauſes, 
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raße 20, zu, die ſich u. A. die Auf⸗ b 5 
erworben hat, welche zu einem Garten 3 werden ſollen, 


r 
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welch letzteres in dieſem Jahre auf dem benachbarten Terrain e⸗ 
aut werden ſoll, drei Grundſtücke von dem erwähnten Komplex 


der ſich dann an die Anſtalt anſchließen wir Von dem an der 
e zwiſchen dem Bayerſchen und dem Regierungs⸗ 
rath Andreſenſchen Grundſtücke belegenen Felde iſt die Hälfte an 
den Steinſetzmeiſter Herrn Ory für den Preis von 23000 M. ver⸗ 
kauft worden, welcher auf dieſem Grundſtück eine Villa zu 
erbauen beabſichtigt. Der Weg von der Stadt nach dem 
Zoologiſchen Garten iſt ſomit bis auf wenige Bauſtellen bereits 
vollſtändig bebaut. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


O Pinne, 26. März. [Poſtaliſches. Vom Kreis⸗ 
tag. Diphtherktis.] Am 1. April d. Is. wird das hieſige 
Voſtamt 3. Klaſſe in ein ſolches 2. Klaſſe umgewandelt. Dieſe 
Aenderung bedingt eine Vermehrung und Rangerhöhung des Poſt⸗ 
beamtenperſonals. In Folge deſſen verläßt der hieſige Poſtvor⸗ 
ſteher Starke zum großen Bedauern der Einwohner unſeren Ort 
und übernimmt denſelben Poſten in Obernigk i. Schl. An ſeine 
Stelle tritt der bisherige Poſtvorſteher Wolff aus Ziegenhals und 
wird hier das Amt eines Poſtmeiſters übernehmen. Am 1. Oktober 
d. Is. wird das hieſige Poſtamt feine bisherigen Räume im Grund⸗ 
find des Herrn Weiß aufgeben, um das vom hieſigen Baumeiſter 
Weinert in der Bahnhofſtraße zu dieſem Zwecke neu errichtete Ge⸗ 
bäude zu beziehen. Von der neu angelegten Telephon⸗Verbindung 
Berlin⸗Poſen⸗Königsberg i. Pr. wird auch unſere Stadt berührt; 
es wäre erwünſcht, wenn auch hier ſich ein Anſchluß an die 
Leitung ermöglichen ließe; doch wäre dies nur dann durchführbar, 
wenn ſich 20 Perſonen finden würden, die ſich zu einer jährlichen 
Gebühr von 150 M. verpflichteten. — Am 24. d. Mts. hat der 
Kreistag unſeres Kreiſes in Samter getagt. Bei Feſtſtellung des 
Kreiskommunaletats mußten die Kreisbeiträge pro 1893/94 um 
5 Prozent erhöht werden, weil die Provinzialbeiträge, welche der 
Kreis zu leiſten hat, eine Erhöhung von etwa 9000 M. erfahren. 
Auf dieſem Kreistage wurde auch die Errichtung von Tertlär- 
bahnen angeregt und hierbei die Frage erörtert, ob die bereits 
proiektirte und von der königlichen Regierung genehmigte Chauſſee⸗ 
ſtrecke Samter⸗Kazmierz durch eine Tertiärbahn zu erſetzen fei. 
Da die Anſichten hierüber ſehr auseinander gingen, wurde die Be⸗ 
ſchlußfaſſung bis zum nächſten Kreistage aufgeſchoben. Unter den 
anderen Gegenſtänden der Tagesordnung verdient noch hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß der Kreistag ſich für die Inkommunali⸗ 
ſirung des Bahnhofsgrundſtückes zur Stadt Samter ausgeſprochen; 
dahingegen die Einbeziehung der Ortſchaft Zamoſcht zur Stadt 
Wronke abgelehnt hat. — In recht unangenehmer Weiſe macht ſich 
ſeit einigen Wochen die Diphtheritis beſonders bei Kindern am 
hieſigen Orte und in der Umgegend bemerkbar; doch ſind glück⸗ 
licher Weiſe Todesfälle bisher nicht zu beklagen. 

Schrimm, 26. März. [Schadenfeuer. Schiff⸗ 
fahrt.] In den Morgenſtunden des heutigen Tages, gegen vier 
Uhr, wurde die Stadt durch das Feuerhorn geweckt. Es brannte 
die auf dem Kaufmann Fußſchen Grundſtücke belegene Zigarren⸗ 
fabrik vollſtändig nieder, ebenſo ergriff das Feuer den angrenzenden 
Jaroczynskiſchen Stall, welchen es ebenfalls zerſtörte. Das an⸗ 
grenzende Gebäude, welches der Korbmacher Ellmann bewohnt, 
wurde beſchädigt. Die Löſcharbelten dauerten bis in den Vormittag 

inein. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nicht aufgeklärt. — 

it Eintritt eines normalen Waſſerſtandes auf der Warthe beginnt 
die Schifffahrt auf derſelben wieder. Berliner Schiffer, welche in 
Poſen überwinterten, laden Nutzholz für Magdeburg. 

©. Rogajen, 25 März. [Silberne Hochzeit. Dur ch⸗ 
chnittsmarktpreiſe. Geſtern feierte der Kaufmann Adolph 
Löwe und ſeine Ehegattin hier ihre ſilberne Hochzeit. Bei der 
großen Achtung und Liebe, der ſich das Jubelpaar allgemein er⸗ 
freut, war die Theilnahme von nah und fern eine ſehr große. Herr 
Löwe wirkte eine Reihe von Jahren als Mitglied des hieſigen 
züdiſchen Korporationsvorſtandes — Der Durchſchnittspreis auf 
den hieſigen Wochenmärkten im Monat März d. J. war pro 100 
Kilogramm folgender: Weizen 14,25 Mark, Roggen 11,25 Mark 
Gerſie 11,75 M., Hafer 12,50 M., Erbſen 14,50 M., Kartoffeln 
3,25 M., Stroh 4,50 M., Heu 450 M., Lupinen 5,10 M. 

a— KKriewen, 26 März. [(Von der Volksbank.] Laut 
aufgeſtellter Bilanz der hieſigen Volksbank, 8 Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter 840 betragen die Aktiva für das 
Jahr 1892 in Summa 233 402 Mark 83 Pf., und zwar an Pro⸗ 
zeßkoſten 140 Mark 75 Pf., an Wechſeln 231994 M. und der 
Baarbeſtand am Ende des Jahres 1268 M. 8 Pf. Die Paſſiva 
betragen in Summa 233 402 Mark 83 Pf., und zwar an Mit⸗ 
altederguthaben 34875 M. 40 Pf., an Depoſiten 161 559 M. 64 
Pf., an Reſervefonds 20 576 M., an Banken 12 100 M. und der 
Reingewinn 4291 M. 79 Pf. Im Laufe des Jahres 1892 ſind 
den von 1891 übernommenen 710 Mitgliedern 73 hinzugetreten, 
ausgeſchieden 42, ſodaß die Zahl der Mitglieder Ende 1892 ſich 
auf 741 belief. 

g. Jutroſchin, 26. März. (Von der Fortbildungs⸗ 
Saatenſtand. Schulhausbau. Einbruch.!] 
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55 der hieſigen, gegenwärtig 25 Schüler zählenden einklaſſigen 
ortbildungsſchule ſollen in Folge Verfügung des Regies 
. diejenigen Schüler, welche das 
ſchule noch nicht erreicht haben und den Fortſch 
hinderlich ſind, en t werden und eine 2. Klaſſe bilden. Zu 
dieſem Zwecke iſt die Anſtellung einer dritten Lehrkraft geboten 
und auch bereits ein entſprechender Stundenplan eingereicht wor⸗ 
den. — Der Stand der Winterſaaten iſt in hieſiger Gegend ein 
recht günſtiger. Die Felder prangen in üppigem Grün. — Auf 
dem Anſiedelungsgute Gluchowo bei Kobylin wird in dieſem 
Jahre ein Schulgehöft gebaut werden. — In einer Ortſchaft der 
Umgegend wurde in einer der letzten Nächte dem Dominial⸗Schaf⸗ 
meiſter mittelſt Einbruchs eine Taſchenuhr mit Kette, ein Jacket 
und eine Weite geſtohlen. Der Dieb ließ ſeine Arbeitskleider 
zurück und vagabondirt ſeitdem, Frau und unerzogene Kinder ſich 


ſelbſt überlaſſend. 

p. Kolmar i. Pos., 27. März. [Bauernverein. 
Sachſengänger. l Sn feiner letzten Sitzung hat der hieſige 
Bauernverein beſchloſſen, ſich dem „Bunde der Landwirthe“ an⸗ 
zuſchließen. Es ſollen Liſten kurſiren, welche in der am 7. April 
d. J. abzuhaltenden Verſammlung eingeſammelt werden; an dieſem 
Tage werden alsdann auch die Beiträge an die Zentralſtelle obigen 
Vereins abgeſchickt. — Täglich durchziehen eine Menge junger 
Burſchen und Mädchen mit ihren Kiſten und Kaſten unſere Stadt, 
um nach Schneidemühl zu fahren, von wo ſie nach dem Weſten 
befördert werden. Viele gehen nach Schleswig⸗Holſtein, die anderen 
nach Sachſen und Weſtfalen, wo fie in Zuckerfabriken oder 
Ziegeleien bis zum Herbſt Beſchäftigung finden. 

, Oſtrowo, 26. März. [Vom Gymnaſium. Per⸗ 
ſonalien.] Den Nachrichten über die Schulverhältniſſe des 
biefigen königlichen Gymnaſtums find folgende intereſſante Einzel⸗ 
heiten zu entnehmen. Angeſtellt waren außer dem Direktor 
Dr. Beckhaus noch 14 wiſſenſchaftliche Lehrer, 1 Hilfslehrer 
2 Kandidaten, 1 techniſcher, 3 Religlons⸗ und 1 Elementarlehrer. 
Die öffentlichen Prüfungen find aufgehoben. Bei Schluß des 
Schuljahres belief ſich die Schülerzahl ſämmtlicher Gymnaſtal⸗ 
klaſſen auf 359, die der Vorſchule auf 7. Von dieſen waren im 
Gymnaſium 112 evangellſcher, 181 katholiſcher und 66 füdiſcher 
Konfeſſion, in der Vorſchule 2 evangeliſch, 4 kathollſch und 4 jüdiſch. 
Von der geſammten Schülerzahl waren 184 einheimiſch und 182 
von außerhalb. Ausländer ſind nicht vorhanden geweſen, well in 
der Anſtalt beſtimmungsmäßig nur Schüler von Oſtrowo und Um⸗ 
gegend Aufnahme finden. Zu Michaelld unterzogen ſich dem 

biturientenexamen 3, a0 Oſtern 13 Kandidaten, die durchweg be⸗ 
ſtanden. — Der Gerichtsaſſiſtent Michalskt von hier iſt zum 
1. April in gleicher Eigenſchaft nach Samter verſetzt worden. Vor 
etwa drei Jahren iſt derſelbe von Samter aus nach bier gekommen. 
ch. Rawitſch, 27. März. Kindesmord. Berjonalien. 
Sachſengängerei.] In der Nacht vom Sonntag zu Montag 
der vergangenen Woche gebar ein Dienſtmädchen in Stroppen 
heimlich ein Kind männlichen Geſchlechts. Gleich nach der Geburt 
trug die Entbundene das Kind in den Hof und verſcharrte es im 
Sand. Da daſſelbe wohl nicht gleich erſtickte, ſchnitt ſie ihm 
mittelſt einer Scheere den Hals bis zum Genickwirbel durch und 
verbarg darauf den Leichnam im Keller unter Kohlen. Blutſpuren 
im Hauſe und im Hofe führten zur Entdeckung der That. Bei der 
am 23. d. M. ſtattgefundenen Obduktion fand man Luftröhren und 
Lungen voller Sand. Die unnatürliche Mutter, welche erſt 
18 Jahre zählt, hat bei der Vernehmung die That ſofort ein⸗ 
geſtanden. Gegenwärtig wird ſie in einer Krankenſtube verpflegt 
und unter Aufſicht gehalten, ſobald ſie aber wieder geneſen ih, 
wird ihre Ueberführung in gerichtliche Unterſuchungshaft ftatt- 


finden. — Der Kommandeur des hier garniſonirenden 3. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie ⸗ Regiments Nr. 50 Oberſt von Stuckrad 
tft am geſtrigen Tage zum Generalmajor befördert wor: 


den. Heute Vormittag fand die Uebergabe des Regiments an 
Oberſtlieutenant Laurin ſtatt, der mit der vorläufigen Führung des⸗ 
ſelben beauftragt iſt. — Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit be⸗ 
ginnen auch wieder die ſogenannten „Sachſengänger“ auf aus⸗ 
wärtige Arbeit zu gehen. Der größte Theil der männlichen Ar⸗ 
beiter begiebt ſich nach Weſtfalen, wo ſie in Bergwerken Arbeit 
ſuchen und auch finden, ein anderer Theil läßt ſich zu den Arbeiten 
am Nord⸗Oſtſee⸗Kanal anwerben; die allgemeine Bezeichnung 
„Sachſengänger“ iſt für dieſe alſo eigentlich nicht zutreffend. Die 
weiblichen Arbeiter dagegen und ein kleiner Theil der männlichen gehen 
theils nach Schleſien cells nach Sachſen, wo ſie in der Land⸗ 
wirthſchaft beſchäftigt werden. Die Kontrakte für die diesjährige 
Arbeitsperiode find meiſt ſchon im vorigen Herbſt mit den früheren 
Arbeitgebern abgeſchloſſen worden. 

Schneidemühl, 26. In [Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert. Petition.] Der hieſige „Gemiſchte Chor“ ver⸗ 
anftaltete heute Abend in dem Oehlkiſchen Konzerthauſe ein Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert. Zur Aufführung gelangte das Oratorium 
„Paulus“ von e n ie Muſikbegleitung 
führte die Kapelle des 129. Infanterte⸗Regiments aus Bromberg 
aus. Der erzielte Ertrag beltef ſich auf über 400 M. — Di 
Lehrer der hieſigen ſtädtiſchen Mädchenſchule haben bei dem 
Magiſtrat um Aufbeſſerung ihrer Gehälter nach dem Normaletat 
für nicht ſtaatliche höhere Unterrichtsanſtalten petitlonirt, find jedoch 
mit der Hinweiſung auf die jetzigen ungünſtigen Finanzverhältniſſe 
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* ich ſo etwas von unſerem Pfarrer glauben! doch — Etienne — 
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wir erwarten ihn täglich. Warum war er auch nicht hier, ſie 
zu beſchützen? Was wird er ſagen?“ 
a Später am Abend kam Etienne. Er hatte den größeren 
Theil des Tages in den Wäldern verbraucht und hatte von 
den Bergen her geſehen, was im Dorfe vorging — der Zug 
von jungen Mädchen in weißen Kleidern, die nach dem Kirch⸗ 
hofe Au d und Yvonne zu Grabe trugen. 

ls die Nacht einbrach, trat er mürriſch, ohne Gruß in 
das Haus. Der Alte ſaß, wie er jetzt gewöhnlich zu thun 


pflegte, am Tiſche, das Geſicht in den Händen vergraben. 


weißt es wohl? — verödete Heim.“ 


Etienne kam herein und trat zu ihm. 
„Endlich alſo kommſt Du, mein Sohn, in das — du 


Zaum erſten Male brach der Schmerz des alten Mannes 
hervor; ſchweres Schluchzen erſchütterte ſeine mächtige Geſtalt. 
Der Anblick Etiennes erinnerte ihn an Alles, was er verloren, 
Alles, was er gehofft hatte. f 

80 weg 8 zitterte, kalter Schweiß trat auf ſeine Stirn 

„Ich weiß es.“ 

Ein kurzes Schweigen herrſchte, dann brach der Alte 


wüthend los: „Aber Gerechtigkeit wird es noch geben; und bei 
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Gott, fie ſoll gerächt werden. Wir haben ihn bald heraus⸗ 

gefunden, den glattzüngigen Mörder. Der Fluch des ſeines Kindes 
aubten und vereinſamten Vaters falle 

gethan hat!“ 

»Was iſt das? Was ſagſt Du?“ kam es keuchend von 


Etiennes Lippen. 
1 Ertſetzt fiel er zurück auf einen Stuhl. Er wußte nichts 


n 


auf den, der dies Leb 


von dem, was am Tage vorher ſich 75 hatte. 
Nachricht von Yvonnes Verſchwinden, die über die ganze 
Gegend ſich verbreitet hatte, war auch zu ihm gedrungen. 
Wandernd — unabläſſig wandernd oder ſich in den Wäldern 
verbergend — ſo hatte er die Zeit verbracht. Beim Einbruch 
der Nacht war er zu einem entfernten Dorfe gegangen und in 
einem kleinen Gaſthauſe eingekehrt. Dort lebte eine Verwandte 
von ihm, eine alte Frau, die Etwas zu hinterlaſſen hatte; er 
habe ſie nur einmal beſuchen wollen, ſagte er. Er war ſchlau 
7 einen plauſiblen Grund für ſeine Handlungsweiſe anzu⸗ 
geben. 

Doch immer wieder zog es ihn zurück — zurück zu der 
Stätte ſeines Verbrechens. Als er das Begräbniß und den 
Zug junger Mädchen ſah, da ſagte ihm ſein Inneres, daß es 
Moonne war, die man zu Grabe trug. Dann hatte er die 
Ungewißheit nicht länger ertragen können und das Verlangen 
mehr zu erfahren, hatte ihn heimgebracht. Deshalb ſchrak er 
zuſammen als der Alte von Gerechtigkeit ſprach. 

„Oh, Du weißt es alſo nicht,“ ſagte der alte Mann, 
ſeine Arme zum Fluch erhebend. „Der Pfarrer war es, der 
die That beging — in ſeinem Garten wurde mein Kind ge⸗ 
funden und das Meſſer dazu. Er ſah ſie zuletzt, er ſprach 
mit ihr und jetzt ſitzt er im Gefängniß — dort mag er beten 
— und ſterben ſoll er gewiß. Sein Leben für Pvonne's 


en. 

Iſt es ein Wunder, daß Etienne entſetzt zurückſchauderte 
— ein zweiter Judas? Die ſanfte Stimme klang wieder an 
ſein Ohr; er hörte wieder die Worte des Troſtes, der Laß 
nung und Vergebung; ja, er fühlte, wie ſich die Hand auf 


Nur die ſeine 


gebengte Stirn legte, auf der das Kainsmal brannte, 
ohne bei der Berührung zu ſchaudern. Er ſah wieder das 
bleiche, kummervolle Knabenantlitz, wie er es zuletzt geſehen 
hatte; die ſchwarzbekleidete Geflalt, wie ſie auf den Altar⸗ 
ſtufen in dem Dämmerlichte der Lampe kniete, niedergebeugt 
um ſeiner Sünde willen. Und jetzt? Er ſchwieg. Er war 
ein Feigling. Er lief nicht hinaus ins Dorf, um laut zu 
ſchreien: „Nehmt mich; ich habe es gethan.“ Nur die Furcht 
des Verbrechens ſprach in ſeiner Seele. Das Meſſer! Er er⸗ 
innerte ſich, daß er es hatte fallen laſſen; er hatte ſich ge⸗ 
fürchtet, zurückzugehen und danach zu ſuchen. Konnte es 
auf feine Spur führen? Konnte man es als das jeine er⸗ 
kennen? 

Laſſen wir den Verbrecher mit ſeinen Gedanken allein und 
kehren wir zurück zu Michel Des pard. Ich ſchrieb noch den⸗ 
ſelben Abend, an dem er uns verließ, an ſeine Mutter, theilte 
ihr die Kunde jo zart wie möglich mit und bat fie herzu⸗ 
N und bei mir zu bleiben, damit ſie in ſeiner Nähe ſein 
önnte. 

Sie kam und wir gingen zuſammen nach dem Gefängniß. 
Sie allein fand Zutritt. Als ſie heraus trat, weinte ſie bitterlich. 

„Ach, meine liebe Freundin,“ ſagte ſie, „allmälich werde 
ich wohl im Stande ſein, Gott für meinen Sohn zu danken, 
doch jetzt iſt es ſehr hart.“ 

Später geſtattete man auch mir ihn zu ſehen. Er empfing 
mich mit ruhigem Lächeln — doch wie war er ver ! 

(Fortſetzung folat.) 
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„ Danzig, 25. März Mord. Geſtrandetes Schiff.] Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java blank bis blaß gelb 
Der Bordingsſchiffer Brandt bar geſtern Abend die bisher mit ihm 111 Pf., do. grün bis ff. en 105—106 Pf., Guatemala blau bis 
verlobt geweſene Wittwe Groth in der Peterſiliengaſſe mittels ff. blau 110 bis 112 Pf., do 
elnes Revolvers erſchoſſen. Wie erzählt wird, wollte dieſelbe ſich 
heute mit einem Fährpächter verloben. Brandt iſt verhaftet. — 
Der Dampfer „Artushof“, der Schifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft ge⸗ 
hörig, iſt bei Hela in Folge ſtarken Nebels geſtrandet, nach circa 
12 Stunden aber ohne Hllfe wieder flott geworden, nachdem er 30 
Tons Kohlen über Bord geworfen hatte. ‚ 

* Elbing, 24. März. [Kommunales Todtſchlag.] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſetzte heute den Hauptetat pro 
1893/94 ſeſt Durch Kommunalſteuern find 487 617 Mark aufzu- 
bringen. Der Magiſtrat hatte auf Erſuchen des Regterungspräſi⸗ 
denten beſchloſſen, 240 Prozent der Einkommenſteuer und 46 Proz. 
der Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer auszuſchreiben. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß einſtimmig, 270 Prozent 
der Einkommenſteuer und keine Realſteuern zu erheben. — Der 
Faktor Gehrmann erſtach im Streite die Arbeiterfrau Drewski, 
Gehrmann wurde verhaftet. (Danz. Feen 

* Schönau a. K., 25. März. [(Großfeuer.] In Neukirch 
brannten in der Nacht zu heute vermuthlich in Folge böswilliger 

Brandſtiftung das Umlaufſche Gaſthaus und ſechs andere Gebäude 
5 ar amilien wurden obdachlos. Der Schaden iſt be⸗ 

tlich. 

* Ohlau, 23. März. [Böswilliges Abgraben des 


der Stadt abſchläglich beſchieden worden. Ein ähnliches Schickſal 
wird, wie ſicher anzunehmen tft, auch die von der Regierung in 
Bromberg in ene einer Petitlon der Gemeindelebrer an den 
Magiſtrat erlaſſene Verfügung, die Lehrergehälter aufzubeſſern, 
erfahren. Bei der bereits erfolgten Berathung des Schuletats pro 
1893 bis 1894 iſt dieſer Verfügung auch mit keiner Silbe Er⸗ 
wähnung getban und der Etat ohne Aufbeſſerung der Gehälter 
der Gemeindelehrer abgeſchloſſen worden. Wenn eine Stadt in 
der Lage iſt, 20 000 Mark Erſparniſſe der Vorjahre zur Ermäßigung 
der Kommunalabgaben in den Etat zu ſetzen, wie dies hier für 
das Etatsjahr 1893 bis 1894 geſchehen, dann wird man wohl ver⸗ 
geblich auf eine „günſtige“ Finanzlage unferer Stadt warten. 

—i Gneſen, 26. März. [Der 8 Vorſchuß⸗ 
verein] eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht ſtellt für das Rechnungsjahr 1892 folgende Bilanz auf: 
Aktiva 96 304 M., Kaſſe 12 175,07 M., in Summa 108 479,07 M. 
en Geſchäftsantheile der Mitglieder 30 792,41 M., Spar: 

nlagen 34 724,16 M., Bank⸗Darlehne 35 565 M., Dividenden 
2580,75 M., Reſervefonds 3816,72 M., ſodaß ſich die Paſſiva eben⸗ 
falls auf 108 479,07 M. belaufen. Die Anzahl der Mitglieder 
betrug Ende 1891 153 und gegenwärtig beläuft ſich die Anzahl der 
Mitglieder auf 164. . 
* Gneſen, 25. März. [Rentengüter. Geſuchte 
Verbrecher. 5 Das Gut Budzislaw, 600 Morgen groß, ein 
Reit des vor 3 Jahren getbeilten Hauptgutes von 1300 Morgen, f ) 
deabſichtigt deſſen Beſitzer Konteczny, wie die „Gneſ. Ztg.“ meldet, Oderdammes.] Bei Beſichtigung der linksſeitigen Oder⸗ 
in Rentengüter umzuwandeln. — Der Erſte Staatsanwalt hier⸗][dämme unterhalb der Stadt find, wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, 
ſelbſt erläßt folgende Bekanntmachung: Am 19. März d ft} oberhalb der Neumann'ſchen Ziegelei Spuren wahrgenommen 
der Arbeiter Johann Zagrocki, welcher mit den Arbeitern Johann] worden, die den Schluß rechtfertigen, daß . und Durch⸗ 
Kaminski und Mordziafzyk aus Wreſchen eingewandert war, ſtechungen der Dämme verſucht worden, möglicherweiſe auch erfolgt 
während er ſich in ſinnlos trunkenem Zuſtande auf dem Hofe der ſind. Der Magtitrat bat für die Ermittelung des Thäters eine 
dortigen Simonſchen Schänke befand, an feinem Körper in nicht | Belohnung von 150 M. ausgeſetzt. 
näber zu bezeichnender Weiſe verſtümmelt worden, Der That . 
— verdächtig ſind ſeine beiden Begleiter, welche alsbald 
nach dem Vorfall Wreſchen verlaſſen haben und ſich nach Gorzy⸗ 
kowo begeben haben ſollen Es wird gebeten, auf dieſelben zu 
fahnden, ſie im Betretungsfalle vorläufig feſtzunehmen und dem 
nächſten Amtsgericht zuzuführen. 

x Inowrazlaw, 27. März. F 
Einbruchsdlebſtahl.] Vorgeſtern drangen Diebe in die 
hieſige katholiſche Nikolaikirche, erbrachen die Opferſtöcke und ent⸗ 
wendeten aus denſelben einen Betrag von etwa 3—400 Mark. 
Außerdem haben die frechen Geſellen noch andere werihvolle 
Gegenſtände mit ſich gehen heißen. Die Polizei recherchirt mit 
Eifer nach den Dieben, hat aber bisher noch keine Spur von den⸗ 
ſelben entdeckt. — In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
wurde bei dem königl. Förſter Sommer in Deutſchwalde bei 

nowrazlaw ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe verſchafften 
ſich den Eingang ins Haus durch Eindrückung eines Fenſters, 
ſchlichen ſodann durch einige Zimmer und begaben ſich zur 
Räucherkammer, aus welcher ſie 8 große Schinken im Betrage von 
80 Mark ſtahlen. Auch von dieſen Dieben ſind noch keine näheren 
Anhaltspunkte, die auf die Entdeckung derſelben führen könnten, 
bekannt. 

* Weißenhöhe, 25. März. [Beſitzwechſel.] Das Ritter⸗ 
gut Broſtowo iſt von dem bisherigen Beſitzer, Lieutenant Rofenau, 
an einen Herrn Berlinik für den Preis von 950 000 Mark verkauft 
worden. Der Vater des Verkäufers hatte vor ca. 60 Jahren das 
Gut nebſt einem abgezweigten Vorwerk Mühlenhof für 60 000 M. L 
erſtanden. 

N II Bromberg, 26. März. (Bürgerverein. Zollku⸗ Oi 
... aa a 15 e 50 e 5 1 11010 des 
hieſigen Bürgervereins, nach ſeiner vor drei Wochen erfolgten Kon⸗ 5 55 3 
Aitutrung ſtattgefunden. Von dem Chefredakteur Dr. Gebel war en im 1 Ur 250. ammeieiiä J. 
6 — 85 N Boxtten 5 bie e . 40-50. Il 3238 Schwelneflelſch 5250 M. Balonſer 

ofes angekün worden und er hat ihn auch gehalten, ob⸗ 4 Tee —57 g 
2 N u ei 8 Sammle 1 99 5 Bu We., Ruſſiſches 48—51 M., Serbiſches 5657 M. p. 50 Kilo. 
inzwiſchen die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Anlage eine = 
5 — Viehhofes, wie mitgetheilt, nach dem Antrage des Magiſtrats Knochen 285 W en 88 BB 100 = 1 25 
in ihrer letzten Sitzung genehmigt und die verlangte Bauſumme . ; N er 80 Kilo. 
von 243.909 Mart bewilligt hat. — An ben Vortrag Inünfte ſich Wild. Rennthſerkeule per „ Kilo 0,63—0,75 M., Rennthier⸗ 

rücken 0,90—1,05 M. 
Wildgeflügel. Faſanenhähne — Mark, Wildenten — 


heringe 18—19 M., kleine Vollheringe 15,50—17 M. Der Konſum 
iſt ſowohl von Schottiſchen wie Holländiſchen Heringen andauernd 
ſehr bedeutend. — Von Norwegen wurden 1710 To. Fettheringe 
zugeführt. Das Geſchäft nahm einen gun Verlauf bet täglichen 
Umſätzen, Kaufmanns erzielte 27—29 M., Großmittel 20—22 M., 
Reellmittel 12,50— 14,50 M., Mittel 10—11 M., Sloeheringe 19—21 
M. unverſteuext. — Die Zufuhr von Schwediſchen Heringen belief 
ſich auf 2568 Tonnen, der Abſatz war ſchleppend, Fulls 21—22 M., 
Medium Fulls mit 17—19 M., Ihlen mit 10 bis 12 M. unver⸗ 
fteuert bezahlt. — Mit den Eiſenbahnen wurden vom 15. bis 
21. März 2044 To. Heringe verſandt, mithin beträgt der Total⸗ 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 21. März 55 503 To. gegen 49 016 
Tonnen in 1892 und 48 916 Tonnen in 1891 bis zur X chen Zeit. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 
Breslau. 27. März, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. > 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,60 bis 14 
14.80 Mark, gelber 13,00 bis 13,80 bis 14,70 Mark, feinſter über 
Notiz. — Roggen ſchwacher Umſatz, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 11,60 —12,60—12,90 Mark. — Gerſte ruh 
per 100 Kilogramm 11,80 bis 12,50 bis 13,60 bis 15,00 Ma 


Handel und Verkehr. 
n- Zarizyn, 27. März. [Privat⸗Telegr. der 
„Poſ. Ztg.“]“ Die Situation des Naphtamarktes 
bleibt gedrückt, weil die Nachfrage ſowohl für das Inland als 


für das Ausland nur ſchwach hervortritt. Abſchlüſſe find da⸗ de Safer ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12,70 68 18,90 
her geringfügig. Durch die Eröffnung der Schifffahrt auf bis 13,80 Mark, feinſter über Notiz. — Mals ohne Umſatz, 
der Wolga erwartet man in nächſter Zeit bedeutende Zufuh⸗ per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,25 M. — Erbſen ſchwa 
ten. Die Beſtände am hieſigen Platz haben ſich in letzter gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogramm 13.00 —14,00— 15,00 Ma 

5 ieder ver rößert. Loko 86 —85 Kopeken per Pud mit Btlioriae 16,00 bis 17,00 bis 18,59 Mark., Futter⸗ 
Zeit wie groß Mal: p . |Erbfjen 12,25 bis 12,50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
Acciſe. Der Terminhandel iſt faſt geſchäftslos. April⸗Mai ger 100 Kilogramm 13,50 14,5) Mark. — Lupinen ruhig, per 
86 Kopeken. 100 Kilogramm gelbe 11,50 —12.00— 12,25 M., blaue 9,50 — 1050 
— — Mk. — Biden wenig zugeführt, per 100 Star. 12,00 12,50 M. 


25 Be 8 ohne Geſchäft 100 Kil 22,00 ble 22,70 bis 
"> Berlin, 25. März. Zentral⸗Markthalle. [Awullcher Be⸗raps ohne Geſchäft, per ogramm 22, 5 
echt der ſtädtiſchen Markthauen⸗Direktion über den Großvande. in 23,70 Mk. — Winterrübſen per 100 Ktilogr. 21,00 bis 
der Zentral⸗Marktballe.] Marktlage. Fleiſch. 22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — a 
Die Zufuhren waren bedeutend, das Geſchäft blieb flau. Preiſe 
für Rind⸗ und e niedriger, die anderen behauptet. 


eine längere Debatte, in welcher von einem Mitgliede Klagelieder 


darüber laut wurden, daß durch dieſe Viehhofsanlage im Oſten der toffeln 10010 Mart. 


Stadt, der Weſten derſelben bezw. der Poſener Platz, auf dem bis⸗ io 8 = 
ber die Wochen⸗Viehmärkte ſtattfanden, ſehr verlieren und die dor⸗ e e e „Bielhabne — D., Schneebübner Boörſen⸗ Telegramme. 

tigen Gewerbetreibenden an ihren Einnahmen geſchädigt werden 8 a hmes Geflügel, lebend. Enten inländ. — M., Puten Berlin, 27. März. Schluſt⸗Kurſe. un 25 
würden. Dies wurde ſeitens der Verſammlung anerkannt aber es — Mk., Hühner 1.00 1.60 M., Tauben 40—45 Pf. Weizen pr. Apıtl-Mai . . . 150 75 150 51 
wurde auch darauf hingewieſen, daß, wenn man das Wohl des Fiſche⸗ echte, per 50 Kllogr. 55—57 M., do. große 37 do. Juni⸗ Juli. 1753 25 153 25 
Ganzen (der ganzen Stadt) im Auge habe, der Verluſt, den der N., Zander 80 Mark, Barſche groß 45—50 M., Karpfen, große 66 Roggen pr. April⸗ Mal. 130 75 131 — 
Einzelne erlelde, durch eine derartige volkswirthſchaftliche Anlage, N., do. mittelgr. 4460 IR., do. kleine 42— 57 M., Schleie 80—83 0. uni- Ill! 134 75 134 25 

von dieſen ertragen werden müſſe. Die Verſammlung war nur Mark, Biete 33-39 Me. Aland 46—48 M., bunte Fiſche (Plötze) Spiritus. Nach amtlichen Notlrungen.) Nat v. 25 

von ca. 40 Perſonen beſucht. Dleſelbe währte bis 12 Uhr Nachts. 15—35 M. Aale, ar. 127 M., do, mittelgroße 8I—83 M., do. kleine F 35 80 85 60 

— Ein Zollturtoſum pajfirte vor einigen Tagen einem Reiſenden — ek, Quappen 40 Mark, Karauſchen — M., Roddow 28 bis do. 70er April⸗Mal. 34 40 34 50 

aus Warſchau, dem Grafen v. L., als er auf ſeiner Reife von dort 30 M., Wels — M., Raape 43—46 M. do. 70er Juni⸗Jull 35 30 85 30 

nach bier preußisch!) Gebiet auf der Zollabfertigungsſtelle am! Schaltpte re. Hummern, per 50 Kilogramm 150 —165 M. do. Toer Juli⸗Aug. 35 70 35 70 
Babnbofe betrat. Vom Zollbeamten befragt, ob er verzollbare | Krebſe, große, über 12 Eim., v. Schock 8 M., do. 11-12 de. 70er Aug.⸗Sept. 90 — 86 — 
Sachen bei ſich führe, antwortete derſelbe „nein“, doch möge der Etm. do. 6 M., do. 10 Etm. do. 400 M. do. oer Sept.⸗Oit. 8 IT 
Beamte ſein Gepäck nachſehen. Das that dieſer auch mit dem Be. Butter "In. per 50 Milo 98-104 M IIa bo. 90-9 M., do. Sher isse. 55 50 55 80 
merken daß er ſchon etwas finden werde. Und er fand solches auch, geringere Hoſbutter 85-88 M., Landbutter 75—85 M., Gali. dere 25 nen 25 
nämlich eine alte Keocks⸗ (Theekuchen) Kiſte, welche der Beamte — M. Dt. 9 Reichs⸗Anl. 87 30, 87 40 Poln. 8% Pidbri. 67 10] 67 40 
als zollbares Gut 8 Pfennige 8 mußte für dieſes alte Eier. Friſche Landeler ohne Rabatt 2,80 M. Konſolid. 4%, Anl. 107 60107 sl do. Sigufd.⸗Pſbri. 65 40 65 30 
blecherne Kiſtchen 1 80 5 lachen. Dellarirt wurde da: Sb Aepfel, Borsborfer v. 80 Kg. 5-6 M. Kochbirnen do. 84%, „ 101 25101 25 Ungar 4%, Gol. 97 50 97 60 
ſelbe — nach der 1 eich en 15 n N = „als grobe abgeſchl. . 35 Kilo — M. Weinteauben, ſpaniſche in Sextos ca. 20 Kilo Bot. 4½ Bfanbbrt. 102 301102 50 do. 5%, Papferr. 83 90| 84 20 
Eſſenblechwaare“. Dergleichen war dem Reiſenden noch nicht vor⸗ netto 2025 M., Zitronen, Meſſina 300 Stück 10-15 M. 50 34%, do. 97 781 97 80 Deftr. Keeb Alt 191 751192 50 
gelen 2 iſe Bromberg, 26. Mürz. [Ertrunten]|e a 5 a Een nt vun ee Bol. Hentenbriete 103 10 108 20] Lombarden 5 52 — 51 70 
. abe eint ch der 2Wiährige Sohn der Witwe Schultze un ohn in Berlin.] u den in voriger ee 5 5 3 Disk.⸗Kommandits 194 901196 10 


Ebemarxa aus Raffa bei Oſtrometzto Raffa liegt dicht an der] beſſere Kaufluſt ein und räumten die Einlieferungen feinſter do. Silberrente 82 70) 82 80] N mun 
Weichſel. Bis jetzt iſt die Leiche des en — 805 nicht reinſchmeckender Qualitäten zu unveränderten voll n Ruf. Banknoten 215 — 215 — 8 . — r 
gefunden, die Mutter deſſelben ſichert dem Finder eine Belohnung Preiſen. Zweite und abfallende Sorten waren dagegen noch R. 44 ĩ Bodk. Pſdbr. 101 300101 


von 15 Mark zu. 
— — 


. . den Nachbargebieten der 5 475 
anzig, 26. März. eſchäftigung poln e r 
Arbeiter) In Betreff der ao Al bis 1. November zu⸗ 
läſſigen Beſchäftlgung polniſcher Arbeiter in der Landwirthſchaft 
bat der hieſige Kcbelteeher me folgende Poltzei⸗Verordnung 
erlaſſen: Jeder Arbeitgeber, welcher einen ruſſiſchen Staatsange⸗ 
hörigen in Beſchäftigung nimmt, hat hiervon der Ortspolizeibehörde 
unter Angabe des Namens, des Heimathsortes, des Ortes, wo die 
betreffende Perſon im Inlande zuletzt beſchäftigt war und des Zeit: | DL 

unkts, zu welchem ſie das ruſſiſche Staatsgebiet verlaſſen bat, 
innen 24 Stunden Anzeige zu erſtatten Arbeitgeber, welche M., . 81—84 M., Galtziſche 73—78 M., Margarine 

ruſſiſche Staatsangehörige beſchäftigen, find verpflichtet, jeden 40—70 
h täten blieben Preiſe voll behauptet. \ 

Stettin März. (Produkten⸗ Wochenbericht.) 


oleraverdächtigen Erkrankungsfall und jeden, au d 
en dähti en Todesfall unter dem geſammten e } 25. 
In der 1 Woche herrſchte im Waarengeſchäft zu Anfang 
ein lebhafter Verkehr, ſpäter wurde es . und fanden nur in 


ſchäftigten Perſonal, mit Einſchluß der einheimiſchen Arbeiter, fofort, 

ſpäteſtens aber binnen 6 Stunden, oder, falls der Erkrankungs⸗ 
ng größere Umſätze ſtatt. Kaffee. An den Terminmärkten 
war die Stimmung dem Artitel in der vergangenen Woche wieder 


Ofwr. Südb. C. S A. 77 80 77 90 Schwarzkop 248 — 248 — 
Mainz Ludwighſdt. 116 — 116 20, Dortm. St.-Pr. L. N. 67 75 69 40 
20 20ʃGelſenkirch, Kohlen 153 10,155 90 


Inowrazl. Stein 44 50 44 — 
talteniſche Rente 93 40 93 5 a 5 
exikaner A. 1890. 8. 90 79 


derſt⸗ neue größere Sendungen an, welche das Geſchäft noch mehr 
Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Deputation 


an Produzenten En 5 — Abrechnungspreiſe. Butter. Hof⸗ 
⸗Butter Ia. per 50 Kilogr 95—98 M., IIa. 91 Warſch. ener 202 — 202 — 
Berl. Handelsgeſell. 149 — 154 40 
Deutſche Bank⸗Alt. 165 — 175 70 
Diskonto⸗Komman 194 901 Boch — 15 75 135 10 
= au. ochuwer Gußfta 
Poſ. Spritfabrx. B. A — —1 


„8. — — 
Nachbörſe: Kredit 192 10, Diskonto⸗Kommandit 5 
Ruſſiſehe wii 215 nto⸗Kommandit 195 
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Türk. 1%, konſ. Anl. 22 80 


chen und erproben Miet de Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu weil das darin om» 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und 


25 Apotheker W. Voss’sche 


Todesfall zur Nachtzeit eintritt, ſpäteſtens bis 8 Uhr Morgens 
So anzuzeigen. Bei Todesfällen unter einer 
Arbeſterſchaft, welche ganz oder zum Theil aus ruſſiſchen Staats⸗ 
angehörigen beſteht, darf die Beerdigung obne Genehmigung der 
Ortspoltzeibehörde nicht vorgenommen werden. — Der Landrath 
des rei es Danziger Höhe hat, der „Danz. Ztg.“ zufolge, außerdem 
angeordnet, daß jeder, ſelbſt unverdächtige Todesfall ruſſiſch⸗ 
polnischer Arbeiter ſofort telegraphiſch dem Landrathsamte und dem 
biefigen Kreisphyſtkus Dr. Freymuth zu melden tft. 


günftiger, jo daß Preiſe namentlicher für jpätere Monate 1 bis 


& 


Zu haben In den Apotheken d Schachtel 1 Mk. 
Hanpt-Depot: Beriln, Victoria-Apotheke,;Friedrichstr. 19. 


RA 


Amtliche Anzeigen. 


Ronfureverfahren, 


Ueber den Nachlaß des 100 
pächters Eduard Richard 

eyne zu Poſen und über das 

Vermögen ſeiner hinterbliebenen 

ittwe Antonie Heyne geb. 
Matsewätn zu Poſen, St. Mar⸗ 
tinſtraße Nr. 36, iſt heute Mit⸗ 
tags 12 Uhr das Konkursverfab⸗ 
ren eröffnet worden. 4270 

Verwalter Kaufmann Ludwig 

eimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 

friſt, ſowie die 115 zum 
19. Mai 1 


Erſte e e 
am 21. April 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr. 
0 n 


ai 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 


9 gar Gebäudes, Sapiehaplatz 
Poſen, * 3 rz 1893. 


Gertätsiäreier 13 königlichen 
Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


11 unjerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2518 zufolge 1 
vom heutigen Tage die Firma 
Hugo Noack zu Poſen, und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
a. a daſelbſt eingetragen 


let iſt in 1 5 Regiſter 
an: 
35 Aufhebung der edel chen 
ütergemeinſchaft unter Nr. 877 
eingetragen worden, daß der Kauf⸗ 
N 8 Noack zu Poſen — 
Inhaber der Firma Hugo Noack 
Safeibft, Nr. 2518 des Firmen⸗ 
registers, — für feine Ehe mit 
der Wittwe Emma Schnierl geb. 
Tucholke durch Vertrag vom 
27. Dezember 1892 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 
ofen, den 22. März 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
f Abtheilung IV. 4269 


Handelsregiſter. 


In unſerem STERNE. er 
iſt unter Nr. 555 zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage die 
r gelt dem 10. Oktober 1880 beſte⸗ 
ar an, Sa. oe 
Krotoſchiner Dampf⸗Bier⸗ 
Brauerei Hepner & Katzen⸗ 

ellenbogen 
mit dem Sitze zu Krotoſchin und 
einer Zweigniederlaſſung in Poſen, 
=> find als deren Geſellſchafter 
1. der Kaufmann Karl Katzen⸗ 


ellenbogen, 
2. der Kaufmann Otto epner, 
3. der Kaufmann Leopold 


Katzenellenbogen, 
ſämmtlich in Krotoſchin, 
eingetragen worden. 

Hun Vertretung der Geſellſchaft 
ſind nur befugt die Geſellſchafter 
Karl Katzenellenbogen 
Otto Hepner. 

Bien den 23. März 1893. 

önigliches 8 

N Abthetlung I 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Hygin Goderski in Poſen 


und 
42 


der angenommene Zwangs⸗ 
vergleich rechtskräftig beſtätigt 
worden. 4278 


a Abnahme der Schluß: 
rechnung des Verwalters wird 
eine 121. April 181 auf 


den 21. April 1893, 


Mittags 12 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 8 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts = Gebäudes, 
e Nr. 9 berufen. 
oſen, den 23. März 1893. 
önigliches ai 
Abtheilung 1 


Bekanntmachung. 


An hieſiger 5 TBe: 3 
Mädchenſchule iſt die 


Wiltelihullehter-Stele 


zu welcher die Qualifikation für 
Naturwiſſenſchaften u. Engliſch 
1 wird, ſofort neu zu 


— der polniſchen Sprache 
0 Erforderniß. nfangsgehalt 


2 en unter Beifügung 
miſſe und einer kurzen 
Fir re find bis zum 
1 einzureichen. 
Wreſchen, den 24. März 1893 


3 Magiſtrat. 


tragung der Ausſchließung N 


Preußische Central -Bodenrredil- Acliengeſelſhaft. 


Sämmtliche noch im Verkehr befindlichen 


4 prozentigen kündbaren Central⸗Pfandbriefe 


unſerer Seteicaft, werden hierdurch zur Rückzahlung zum 1. Oktober 1893 gekündigt. 
Rückzahlung erfolgt: 


in Berlin: bei unſerer Geſelſſchaftskaſt, Unter den Linden Kr 34, 
„ der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„dem Selen ie S. Bleichröder, 


in Frankfurt 


in Köln: bei dem Salhagſe Sal. Oppenheim 


a. * bei 


1 Bankhauſe M. A. v. Rothschild 


& Co, 


unter Vergütung der Zinſen bis zum 1. Oktober 1893 gegen Einreichung der gekündigten Een tral⸗ 
Pfandbriefe 10 den dazu gehörigen Talons und den nicht fälligen Kupons. 
Mit dem ERS age, a die Verzinſung auf. 


Berlin, den 27. März 1 


ufgebot. 


Der An a 
jetzige Fuhrwerks⸗Be fiber e, Carl 
Schulz zu Poſen, Sandſtr. Nr. 2 
1 das Aufgebot des ihm ge⸗ 

ohlenen, am 2. Oktober 1866 
auf ſeinen Namen ausgeſtellten 
Sparte der ſtädtiſchen 
Sparkaſſ . Poſen Nr. 26469 
über 139 70 Pf. beantragt. 

Der Inhaber des Sparkaſſen⸗ 
buchs wird a ſpäteſtens 
in dem auf 427 

den 27. Oktober 1893, 

Vormittags 11°/, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Sapiehaplatz Nr. 9, immer 
r. 8 anberaumten Aufgebots⸗ 
— ſeine Rechte anzumelden 

d das Sparkaſſenbuch vorzu⸗ 
ut widrigenfells die Kraftlos⸗ 
erklärung 15 elben erfolgen wird. 

Poſen, den 23 März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Ver 

mögen des Kaufmanns Jakob 
Goldstein in Labiſchin und im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von 
Labiſchin Band VII. Blatt 152 
auf den Namen der Jakob und 
Johanna geb. Neufeld-Goldstein’ichen 
Eheleute eingetragene in Labi⸗ 
ſchin 1 Grundſtück 4222 


April 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle zwangsweiſe 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit keinem 
Reinertrage und einer Fläche von 
0,06,18 Hekt. zur Grundſteuer, 
mit 762,00 M. Nutzungswerth 
A es veranlagt. 

chin, den 9. März 1893. 


Süniglihes Amtsgericht. 


Zur Auſſtellung eines Projekts 
und Koſtenanſchlages nebſt Son⸗ 
deranſchlägen zu den gleichfalls 

entwerfenden Durchläſſen und 


8085 
rücken für einen rund 11 Kilo⸗ 


meter langen Chauſſeeneubau 
unter Kontrolle des Unterzeich⸗ 
neten wird ein womöglich in der 
Stadt Poſen anſäſſiger, geeigneter 
Techniker geſucht. Schriftliche 
Meldungen „ 
nimmt entgegen. 
Poſen, den 24 März 1603. 


Der Landes ⸗Bauinſpektor. 


Schoenborn, 
St. Adalbert 14, II. 


Auktion! 


Im Auftrage des Königlichen 
Amtsgerichts werden 
Donnerſtag, den 30. März 
d. J., Vormittags 10 Uhr, | M 
auf dem Hofe des ne 
Gebäudes, 1 latz 9 

1. eine größere arthie alter 

Akten des Königlichen Ober⸗ 
f Kol und des Amts⸗ 
gerichts, 
2. verſchlebene alte Elſentheile, d 
nen 0 Bruch⸗Ziegel⸗ 


ftet 
an den * iſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. 4267 
Poſen, den 27. März 1893. 


isel 
Erſter Gerichtsſchreiber des König⸗ 
lichen Amtsgerichts. 
Koblenichladen 
verkäuflich 


in der Babnkunſtmüble Poſen. 


Bruteier tägl. Legehühner 


von Perlen 55 n Tlef⸗ 
landes. Näh. R. 8. poſtk. Pinne. 


Die Direktion. 
Auktion. 


Mittwoch, den 29. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
in der Pfandkammer der Gerichts⸗ 
vollzleher 

ein großes Repoſitorium 

(Waarenſpind) 4244 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 

owski, 

Gerichtsvollzteher in Poſen. 


Auktion. 


Mittwoch, den 29. März 1893, 
Vormittags 10%, Uhr, werde ich 
aus einer Nachlaßſache hier, 
Viktoriaſtraße Nr. 7, part., 

Betten, Möbel, Hausgeräth, 
ſowie Wäſche und Kleider 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
öffentlich verſteigern. 424 
Biesiadow 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe - Vorpachfungen 


Lager⸗ und Bauplatz 


½ Morg. groß, v. d. Berliner⸗ 
thor 5 zu * oder zu 
verkaufen. artwig. 


dacht Sarlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Pose „auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 


Sapiehaplatz Sin Poſen. 1235 


Viehlieferungs⸗Geſchäft. 
30 gute ſchleſ. Zugochſen, 
4—5 Jahre alt, 13—14 
Ctr. ſchwer, ſtehen preis⸗ 
mäßig zum Verkauf bei 


Wuttge, 4228 
Kadlewe bei Herrnſtadt. 
Bei nur 200 Mart Anzahl. 


2 Tenteble Haushund 
in Oberſtadt, Feuerkaſſe 245 0 

zu verk. Näh. beim Nad an 
Wolifiski, in Poſen. 4243 


or 


Ranf-« Tausch- Pacht- 


In Glowno wird ein 


nee u. Lager⸗ 


oder ein hierzu geeignetes Terrain 
zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
rn Offerten werden unter 

C. 6 in der Expedition 1 
Zeitung erbeten. 


Ein kleiner ir fallen 


Geldſchrank 


(einthürig) zu kaufen geſucht. Off. 
mit Preis und Maß an d. Exp. 
d. Ztg. unter M. Kk. 298. 4298 


Saat-Lupinen 
beſter Qualität werden zu kaufen 
geſucht. Off. mit Preis u. Proben 
erbittet Aug. Limpricht, Küpper, 

LTlels Shaan. 228 K 


Beſter holländiſcher Cacao 


a Pfund 2,20 M. 4259 


M. C. Hoffmann. 


ndd dy Gänſefett zum 8 
empfiehlt 
Frau Schwarz, Ae 9. 


Ein neuer, leichter, offener 


Kutſchwagen 255 
ſteht billig zum erkauf bei 
6. Hildebrandt, Grabenſtr. 4. 


Ia. Suceade 


das Pfund zu 100 Pf. empfiehlt 
J. N. Leitgeber, 4251 
Gr. Gerber⸗ und N Ecke 


daſtrliht Nabu 


in größter Auswahl und zu bil⸗ 
ligſten Preiſen, ſowte Honig 
und Klümpchen offerirt 4276 

Hermann Stodola, 


Judenſtr. 13/14. 
Auswärtige Beſtellungen werden 
prompt effektuirt. 


Friſches Leinöl 


offerirt 4293 


E. Brecht’s Wwe. 

Weizenmehl Nr.00 0,13 N., 

Kaiſer⸗Auszugmehl 0,15 N., 

Ffumdhefe täglich friſch 9.00 N. 
C. Hoffmann. 
wars D >y 

fr. ſeinſte Tafelbutter wie all: 


jährlich empfiehlt 
S. Opieszynski, 


4286 Jeſuitenſtr. 2. 
Riesensonnen- 
300 blumen 


wurden hier bis 3 Meter hoch, 
brachten Blumen von 128 Centi⸗ 
meter Umfang. Körner vorzügl. 
e Gegen Einſend. 
70 Pf. in Briefmarten ſchicke 
ih eine Portion Samen franko. 
Obergärtner Vogel, Tamiel, Ditb. 
Apfelfinen und Eitronen 
Meſſina 4252 
en gros & en detail empf. 
J. N. Leitgeber, 
Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Dom. Lawica bei Posen 


4280 offerirt zur Saat: 
Sommerroggen à Ctr. 6,50 
ſchwediſchen Hafer à Cir. 7, 50. 


Hietts-Gesnehe, A; 


Zwei Zimmer 


9 1. April zu vermiethen. 
nfragen voſtlagernd u. S. 100. 


Ein Laden 254 
nebſt großen. mit demſelb. direkt 
verbundenen hellen Kellexräumen, 
ev. auch ohne dieſe, z. v. Markt 91. 


Ein Geſchäftskeller 


Gr. Gerberſtr. 19, Ecke Büttelſtr. 
3 lift per bald zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Wirth. 429 
Eln möbl. Zimmer f. 1 Herrn 
vom 1 April cr. billig zu verm. 
Dominikanerſtr. Nr. 5, part. 
sea: 5, Vorderh. I. Et. 
1, 2 od. 3 Zimm. u. Küche z. v. 
Sofort gut möbl. Freumbliche | © 
Zimmer Beraſtraße 12b, III. r 
Eine Wohnung von 2 Bimmern 
nebſt Küche wird im unk. Stadt⸗ 
81 50 Off. mit 0 


0 poſt 
immer 


4 


(auch ie. 2) find I. Et. Schloßſtr 
5 ſof. als Bür., Comt. o. Geſch. 
Lok. z. verm. Näb. dai. II. Et. 
En freundl. möblirtes Zimmer 
billig zu verm. Ritterſtr. 15 J. 
Friedrichſtr. 24 II. St. frdl. 
möbl. Z., ſep. E., zu vermiethen. 


2 Stuben mit 


Das Johann Hof sche Malzextract-Gesund- 
heilsbier gegen Brusileiden. 


Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier iſt meiner Tochter, die 
bruſtkrank iſt und an Appetitloſigkeit litt, ſehr 


ſie hat ſich erholt, fühlt ſich kräftiger und der 


beſſer. 


Johann Hoff, f. k. 
Wilhelmſtraße 1. 
Neueſtr 7/8, 


ut bekommen; 
petit iſt viel 


3429 
Dr. Nebe, pract. Arzt in Schollene a. Havel. 
Hofliefer Berlin 
Verkaufsſtelle in rn bel R. Baroikowski, 
Filtale St. Martin 20 


ant. Nene 


Frenzel & Co., Alter 


Markt 56, w. k. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, 1. Schleyer, 


Breiteſtr. 13. 


Holzverſteigerung 


aus dem Revierförſter⸗Bezirk Lohhecken findet am 6. Aoril d. J. 


im Saale von 1 zu me 


Brennholz von 
47 Knüppel⸗, 


27 Knüppelholz, Kiefern: 


120 Reiſig I. Fichten 100 Reiſig IV. 


85 hol; 1185 Reiſig. 


ſtatt 
Eichen: 95 rm Scheit⸗, 
Birken: 49 rm Scheit⸗ 
300 rm Scheit⸗, 


150 Knüppelholz, 
4279 


Nutzholz Mittags 12 Uhr: 73 Eichen IV/V. mit 40 fm, 
8 rm Schichtnutzholz II, 2 m lang; 49 Birken V mit 10 fm. 


Ludwigsberg bei 


Moſchin, den 25. März 189g. 


Der Königliche Oberförſter. 


Bi 


A 


Saison I. Mai bis 30. September. 
Lithionhaltige alkalisch - muriatische Therme. 


Per Bahn von Bonn I Stunde. 
Wirkung sehr be- 


währt zwischen Carlsbad, Vichy und Ems, mildiösend und den Orga- 
nismus stärkend. Nur das Kurhotel (renommirt gute Küche und Weise, 


mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in Verbindung, 


Durch die Direktion, 
Sprudel (ausser bei Frost), 
Prospekte gratis. 


Geſucht 
wird zum 15. Mat eine Woh⸗ 
nung von 3—4 Zimmern im 
beſſeren Stadttheile. Anerbieten 
mit Preisangabe unter E. 6. 249 
Maadeburg poſtlagernd erbeten. 


Friedrichſtr. poſen. 


Beſte Geſchäftslage iſt ein Laden 


Niederlagen 


p. ſofort zu vermiethen. 4240 
Ausk. Wohnungsagentur 
C. Ratt, 
Sapiehaplatz. 


Vom 1. Mai 


iſt St. Martin 13, I. Et. eine 
Wohnung mit kompl. Gas⸗ und 
Bade⸗Einr. für d. jährl. Miethsz. 
von 900 Mk. zu vermiethen. 


Kleine Gerberſtr. 5, 


II Tr., 3 Zimmer u. Küche e 
Umzuges p. ſof. oder ſpäter > 
lig zu verm. 


Aust. erth. C. Ratt, Wob⸗ 
nungsagentur. 
Wohnung 4294 


von 6—8 Zimmern in der Ober⸗ 
ſtadt von jetzt oder 1. Oktober er. 
geſucht. Bevorzugt in Grund⸗ 
ſtücken, in denen Reſtaurant vor⸗ 
en iſt. Offerten unter L. 

703 Exped dieſer Zeitung. 


br ‚nl. möbl. Sorderjii., 


Eingang, zu verm. Waſſer⸗ 
IR, 2, II. links. 4292 


Fttundliche Wohnung 
r. heller Küche, 
Waſſerleitung, Keller preiswerth 
u verm. Näheres im Geſchäft 
ei R. Cohn, Waſſerſtraße 27. 
Ein 2fenitr. Zimmer, vornher., 
Niederwallſtr. 1, II. zu verm. 


ba- 


Wegen Uebernahme eines 


Hotels ſuche ich für mein An 
Wein⸗ 31 garren⸗ 


A gentur⸗Geſchäft 


Pr kauttonsfähigen Vertreter, 
auch würde ich daſſelbe unter 
günſtigen Bedingungen verk. 
oder die Räumlichkeiten vermieth. 


7 eingeführtes 


0 
Sapiehaplatz 10b. 
Ein tüchtiger 


Vertreter 


in Poſen wird für eine leiſtungs⸗ 
fähige Oel⸗ und Wagenfettfabrik 
in Stettin geſucht. 

Gefl. Off. sub V. H. 241 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


4241 


und Apotheken Können jederzei 


Pastillen und Salz bezogen werden. 


3660 
Suche einen Lehrling p. 1. 
April cr. 25 > 4287 


Papierhandlung 
Julius Busch, 


Ein Lehrling 


findet Aufnahme in ze 
Buchdruckerei 
onasch & Co. 


in Krotoſchin 


Dekorrteur 
und tüchtigen Verkäufer ſuche p. 
ſofort für mein Wäſche⸗, Leinen⸗ 
u. an Geſchäft 
422 . Chlebowski, Thorn. 


Lehrling 


mit guter Handſchrift und aus⸗ 
reichenden Schulkenntniſſen ge⸗ 
ſucht Reinieke & 

Aſſekuranz⸗Geſchäft Pauli⸗ 
4275 ſtraße Nr. 6. 


Fuhrleute 


finden lohnende und dauernde 
Beſchäftigung b. Chauſſeeban 
Tarnowo⸗Rokietnice. Zu melden 
beim Unternehmer re 
Poſen, Halbdorfitr. 10. 


Eine Buchhalterin 


kann ſofort Stelle finden. BES 
lihe Meldungen bei 


Adolph anlorowie, 


Gr. Gerberſtr. 39. 

Per ſofort oder 1. April ſuche 
für die Abtheilung „Damen⸗ 
Confection“ eine perfect pol⸗ 
niſch ſprechende Verkün * — 
ſchöner od 


Mod e⸗Bazar 
J. Wisniewski, 


Inowrazlaw. 

Einen der polniſchen Sprache 
mächtigen Lehrling event gegen 
Stationsvergütigung ſucht fürs 
Comptoir 


Paul Fürstenau, 
Viktoriaſtraße Nr. 9. 
n 
Gallen- Gesuche. WE 
Materialiſt, 
ut empfohlen, tüchtig, der pol⸗ 
3 — Sprache mächtig, ſucht 
von ſoſort e n. 
Poſtlagernd F. L. 
Ein junger — 
26 Jahre alt, Kolon., auch mit 
der Welnbehandlung firm, gegen» 
wärtig in Stellung, ſucht vom 
15 Ar * pont Engagement. 
Off. N Krotoſchin. 


Ein mt 0 mit guten 
Zeuantſſen bei A. Powel, G ät 


DR r 


Nr. 220. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. März 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Berlin, 25. März. Unter der Anklage des Diebſtahls 
und der Beleidigung ſtand heute der Kriminalſchutz⸗ 
mann Pöckel vor der neunten Strafkammer des hieſigen Land: 

erichts I. Der Angeklagte hatte am 24. Dezember 1891 in dem 

llerlokale des Handelsmannes Lau in der Boyenſtraße eine poli⸗ 
zeiliche Haugſuchung nach geſtohlenen Sachen abzuhalten und ließ 
eine ganze Menge von Sachen der verſchſedenſten Art wegfahren. 
Darunter befanden ſich auch mehrere Kartons mit Handſchuhen 
egen Lau der Verdacht der Hehlerei noch in der Luft 
at der Angeklagte nach Bekundung von Ohrenzeugen 


t 
ſönliches Mitleid ausgedrückt, aber hinzugefügt: das ginge nicht |; 


anders, der Vater müſſe dahin gebracht werden, wohin er gehöre 
— ins Zuchthaus. Lau ſowohl, als auch ſeine Frau ſind von dem 
Angeklagten verhaftet, dann aber wieder freigelaſſen worden, die 
Kartons mit Handſchuhen wurden auch bald wieder zurückgeliefert, 
da unſchwer feitgeitellt werden konnte, daß Lau dieſe auf ehrliche 
Weiſe erſtanden hatte. Schon an demſelben Tage erzählten die 
Kinder des Angeklagten dritten Perſonen, daß ſie wahrgenommen, 
wie ſich der Kriminalſchutzmann bei der Wegnahme der Kartons 
ein Packet mit Handſchuhen in die Rocktaſche geſteckt habe. Die 
Beſchuldigung wurde auch in der Folgezeit beſtätigt. Der An⸗ 
geklagte beging nämlich die Pflichtwidrigleit, mit dem Manne, bei 
welchem er Hausſuchung abgehalten und den er fejtgenommen hatte, 
emeinſchaftlich das Schankgeſchäft von . zu beſuchen und 
ch daſelbſt von Lau traktiren zu laſſen. te beſchlagnahmten 
achen hatte er inzwiſchen in einen Keller gebracht und gänzlich 
ohne Auſſicht gelaſſen. In angeheltertem Zuſtande hat er dann, 
wie verſchiedene Perſonen bekundeten, zwei Baar Handſchuhe aus 
der Rocktaſche hervorgezogen und e daß er ſich etwas 
Schönes aus der Beſchlagnahme mitgebracht habe. Einem Zeugen 
hat er drei ziemlich werthloſe Abfalldrähte, die gleichfalls aus dem 
Lauſchen Geschäft herrührten, geſchenkt und dabei geäußert: „Be⸗ 
halten Sie nur, die Sachen ſind ja doch geſtohlen.“ Lau hat that⸗ 
ſächlich feſtgeſtellt, daß Handſchuhe bei der Beſchlagnahme abhanden 
gekommen jeten. Er hat dann den Strafantrag gegen den Krimfnal⸗ 
ſchutzmann Pöckel geſtellt, das Verfahren wurde erſt abgelehnt, 
de aber Lau nicht locker ließ und ſich auf immer mehr Zeugen be⸗ 
rief, wurde das Strafverfahren eingeleitet. Das Schöffengericht 
konnte über die beſtimmten Ausſagen der Belaſtungszeugen nicht 
hinwegkommen, ſondern verurtheilte den Angeklagten trotz ſeines 
Leugnens zu ſechs Wochen Gefänaniß. Auf eingelegte 
Berufung verhandelte die neunte Strafkammer heute dieſen Fall 
noch einmal aufs Eingehendſte. Der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Th. Friedmann hielt nur die Beleidigung für erwieſen, glaubte da⸗ 
gegen, daß im Uebrigen die Indizien nicht ausreichen, um einen 
Mann, der ſich 26 Jahre im Dienſt tadellos geführt und der dret⸗ 
zehn Veebf in demſelben Revier als Kriminalſchutzmann thätig ſei, 
eines Diebſtahls an einem ſo 1 5 Gegenſtande zu überführen. 
Staatsanwalt v. Jaraczewskti ſchloß aus dem ganzen pflicht⸗ 
widrigen Verahlten, welches der Angeklagte als Beamter an den 
Tag gelegt, daß derſelbe auch des ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls 
fähig jet. — Der Gerichtshof verwarf die Berufung. 
Er hielt das ganze Verhalten des Angeklagten für tadelnswertb 
und nahm an, daß derſelbe ſich einem großen Vermögensobjekte 
gegenüber wabrſcheinlich ehrlich gezeigt haben würde, aber dieſer 
geringfügigen Sachen gegenüber der Verſuchung erlegen ſei. 
lensburg, 25. März. Der Waiſenvater Müller im 
orthodoxen Kropper Waiſenhaus wurde von der Strafkammer des 
biefigen Landgerichts wegen Sittlichkeitsverbrechen gegen Waiſen⸗ 
Under zu 2%, Jahren Zuchthaus verurthetit. 
eipzig, 25. März. Der Weinhändler Max Kretſch⸗ 
mer hierſelbſt, der Urheber der Brandkataſtrophe in einem Reſtau⸗ 
rant auf dem Neumarkt, bei welcher mehrere Perſonen ums Leben 
ine find, iſt heute wegen groben Unfugs und fahr: 
äſſtger Brandſttiftung zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden, auf welche ein Monat Unterſuchungshaft ans 
3 wird. Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Gefängniß 
antragt. 


er miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 26. März. Der 
junge Schwindler, welcher vorgeſtern in einem hieſigen 
Bankgeſchäft ungültige Dollarnoten umwechſeln wollte und 
ſich Fiedler nannte, iſt als der Buchhalter Beuchtler feſtgeſtellt 
worden. Die Noten find zur Zeit des Sezeſſionskrieges von den 
vereinigten Südſtaaten von Nordamerika ausgegeben worden und 
als Zahlungsmittel werthlos. Der Schwindler will fie von einem 
Amerikaner aus Chicago zugeſchickt erhalten haben. 


Mit der Errichtung eines Ofens zur Ver⸗ 
brennung der Abfuhrſtoffe will der Magiſtrat einen 
Verſuch machen. Man kann, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, dieſe Abſicht 
nur mit Freuden begrüßen, denn die beſte Desinfektion iſt und 
bleibt das Verbrennen, und zwar ganz beſonders jemehr die Maſſen 
mit organiſchen Stoffen durchſetzt ſind. Da wir uns nſcht in der 
günftigen Lage von Rewyork, Liverpool und Dublin befinden, wo 
ein großer Theil des Kehrichts in Klappſchiffen auf die hohe See 

efahren und verſenkt wird, To iſt es eben geboten, unter den de⸗ 

benden Verhältniſſen nach beſten Kräften den Kehricht in einer 
Weiſe zu beſeitigen, daß aus ihm keine hygienischen Nachtheile ent⸗ 
jteben. Das Verbrennen des Kehrichts iſt in Amerika und England 
ſchon ziemlich ſtark verbreitet. Allerdinas muß dem Verbrennen 
eine Abſonderung derjenigen Gegenſtände vorhergehen, welche, wie 
grobe Scherben. Metallfragmente und Steine, den Verbrennungs: 
prozeß ſtören. Die Verbrennung wird meiſtens ausgeführt in Oefen 
mit Zellen, die von oben ber fortdauernd gefüllt werden können. 
Iſt der Ofen mit geringem Aufwande von Brennmaterial entzündet, 
jo iſt es leicht, ihn mit dem Kehricht in Betrieb zu halten. Für 
den gegebenen Zweck find ähnliche und andere Oefen bereits gebaut 
worden, die täglich mehr als 100 Tonnen Kehricht zu verbrennen 
im Stande ſind. Die aus dem Ofen gezogene Schlacke wird zer⸗ 
tleinert und mit gebranntem Kalt zu Mörtel-⸗Bindeſtoff verarbeitet 
oder auch als Steinſchlag und zu Anſchüttungen verwendet. Aus⸗ 
geſchloſſen iſt auch nicht, daß der Ofen zur Heizung eines Dampf⸗ 
keſſels benutzt wird. Jedenfalls kann eine Verwerthung der Schlacken 
und im günſtigen Falle auch der Heizkraft in dem Maße ftattfinden, 
daß die Kosten des Betriebes erheblich verbilligt werden Die 
Baukoſten richten ſich ſelbſtverſtändlich nach Beſchaffenheit und 
Größe der Oefen — die bedeutendſten haben den Betrag von 
2 (6. Mark kaum überſchritten. Kein langes Lagern, ſondern eine 
ichn elle Beseitigung des herbeigeführten Kehrichts muß für große 
Städte das Ideal bei der Abfuhr ſein, und dieſes Ideal wird mit dem 

enbrennen theilmeife erreicht. Immerhin wird aber auch, ſoweit 
es huyg'eniſche Rückſichten zulaſſen, dafür zu ſorgen ſein, daß die Lan d⸗ 
wirkhſchaft nicht zu kurz kommt, ſondern aus den abge⸗ 
fabrenen Maſſen gleichfalls einen gewiſſen Nutzen zieht. 


Die beiden Akka⸗Pyamaen, welche Dr. Stuhlmann 
aus der Seeregion weſtlich vom Viktoriaſee mitgebracht hat, wurden 
len in der Aula des e  Srpnrein einem zahlreichen 

ublikum vorgeführt, das der Einladung der Deutſchen Kolontalge⸗ 
ſellſchaft gefolgt war. Die beiden Zwerginnen, die erſten reinen 
Repräſentanten jener ſagenhaften kleinen Völker Innerafrikas, erreg⸗ 
ten das lebhafteſte Intereſſe ſowohl durch ihre ganze Erſcheinung, 
als auch durch die Eigenart ihres Benehmens, das den Kindescha⸗ 
rakter dieſer Völker klar zum Ausdruck brachte. Die beiden jungen 
Damen ſtehen im Alter von 15 und 17 Jahren, ſie waren als 
Kriegsgefangene in die 2 der menſchenfreſſenden Manjema ge⸗ 
rathen und ſind durch Dr. Stuhlmann vor dem ſicheren Tode des 
Verzehrtwerdens bewahrt worden. Sie befinden ſich z. Z. ſchon 16 
Monate in der Umgebung von Europäern und haben ſchon viel von 
ihrem urſprünglich recht ſcheuen Weſen verloren, laſſen aber doch 
die Eigenart ihres Charakters noch deutlich hervortreten. Ste er: 
chlenen in kurzen weißen Kleidern, die mit golddurchwirkter Borte 
beſetzt waren, das wollige ſchwarze Haar deckt eine weiße flache Mütze, 
die zierlichen, wohlgeformten Füße waren unbekleidet. Halsſchmuck 
trug nur die ältere der Beiden. Der erſte Eindruck, den die Zwer⸗ 
ginnen hervorrufen, iſteinrecht angenehmer ſſie find durchaus wohlgebil⸗ 
det, wenngleich der Oberkörper den unteren Extremitäten gegen: 
über etwas überwiegt. Der Kopf tft rund, das Geſicht ericheint 
nach unten dreieckig verjüngt, die Naſe iſt niedrig mit breiter Baſis, 
die Augen find dunkelblau, die Oberlippe erſtreckt ſich etwas konvex 
nach vorn, beide Lippen find von auffällig röthlicher Färbung. 
Der Torox iſt flach, die Schultern find breit, der Bauch iſt ſtark 
entwickelt. Die Füße ſind ſchlank und zierlich und etwas einwärts 
geſtellt, wodurch der Gang ſchleppend wird, die Arme ſind gut ent⸗ 
wickelt, die Hände klein und zierlich Die ganze Körperhaut, be⸗ 
ſonders aber Schultern, Rücken und Arme, find mit einem auf⸗ 
fällig kräftig entwickelten Flaumhaar beſetzt. Die Hautfarbe beider 

werginnen iſt verſchieden, die älteſte hat dunkelchokoladenbraune 

aut, der Grundton der Haut der jüngeren geht mehr ins Gelb⸗ 
liche. Sehr verſchleden iſt auch der Charakter der beiden Mäd⸗ 
chen, nur in einem Punkte ſtimmen beide überein: daß ſie beide 
„Europens übertünchte Höflichkeit” nicht kennen. Die Aeltere iſt 
ungemein ſchnipplſch, das Heimtückiſche des Charakters tritt bet ihr 
ſchroff hervor, ſie dreht konſequent der Verſammlung den Rücken 
zu, nur einmal drehte ſie ſich halb um, muſtert mit böſem, tiefe 


Verachtung kundgebenden Blick die Verſammlung und — ſtreckte 


die Zunge heraus. Die Jüngere war zutraulicher, zuerft freilich 
auch ſchüchterner. Als ſie auf den Tiſch gehoben wurde, bedeckte 
ſie das Geſicht mit beiden Händen und ſchielte neugierig durch die 
Fingerſpalten. Dann zeigte auch fie der Verſommlung ihre Kehr⸗ 
ſeite, rückte allmählich aber immer mehr herum. Bet ihr hatte ſich 
auch ſchon eine gewiſſe Eitelkeit rntwickelt, wiederholt zupfte fie an 
ihrem Kleid herum. — Die Sitzung ſelbſt nahm einen ſtreng wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Verlauf. 


+ Aus der Zeit des Räuberthums am Ende des vorigen 
Jahrhunderts berichtet der „Schwäb. Merkur“ folgende merkwür⸗ 
dige Epiſode: Als im vorigen Jahrhundert das Räuberweſen in 
Deutſchland immer mehr überhand nahm, ohne daß die Schutz 
mittel der bürgerlichen Geſellſchaft irgendwie ausreichten, als ſich 
bei der territorialen Zerſplitterung immer ſtärker der Mangel plan⸗ 
mäßigen Vorgehens gegen die Banditen geltend machte, da unter⸗ 
nahm es ein einzelner Mann, aus ritterſchaftlichem Stande ge⸗ 
bürtig, gerade in den Landestheilen des heiligen römſſchen Reichs 
deutſcher Nation, die am buntſchecktgſten auf der Landkarte prangten, 
den Kampf gegen das Verbrecherthum einheitlich zu organijiren 
und durchzuführen. Der ſchwäbiſche Kreis hatte, als die Zucht⸗ 
häuſer zu Buchloe und Ravensburg nicht mehr ausreichten, ein 
Schreiben mit der Anfrage erlaſſen, ob ſich nicht Jemand finde, 
der auf deſſen Koſten eine Frohnveſte bauen und ſodann ihre Ver⸗ 
waltung und Bewachung übernehmen wolle. Der Antrag hatte 
wenig verlockendes. Niemand ſchien Luſt zu ſeiner Annahme zu 
bezeigen, als Franz Ludwig Schenk zu Caſtel ſich bereit 
erklärte, ſeine Perſon dem ſchwierigen Unternehmen zur Verfügung 
zu ſtellen. Im Jahre 1788 wurde zu Oberdiſchingen ein Kri⸗ 
minalhaus in großem Sttle errichtet, das nicht nur als Aufbe 
wahrungsort von Züchtlingen diente, ſondern worin auch die ers 
griffenen Gauner eingeliefert, verhört und abgeurtheilt wurden, 
um ſodann mit Staupenſchlag entlaſſen, zur Abbüßung ihrer 
Strafe in die dazu beſtimmten Räume gebracht oder zur Hin⸗ 
richtung geführt zu werden. Die neue Anstalt kam alsbald außer⸗ 
ordentlich in Schwung. Der Ritterkanton Donau trat dem Unter: 
nehmen nach einem Jahre bei, die ſonſtigen ſchwäbiſchen Reichs⸗ 
ſtände und die Kantone der Schweiz verbanden mit dem 
Grafen und ſchickten ihm Arreſtanten zu. Württembergiſche und 
öſterreichiſche Behörden, ja ſelbſt Sachſen⸗Koburg lieferten Ver⸗ 
brecher und waren froh, ſie auf dieſe Weiſe los zu ſein. Schenks 
Hatſchtere durchſtreiften gan; Schwaben mit einem Requiſttions⸗ 
ſchein in der Taſche, auf deſſen Vorwetſung ihnen allenthalben dle 
Juſtizbeamten die Verbrecher, die in ihre Hände fielen, überließen. 
So kam es, daß der Name des „Malefizſchenk“ alsbald landauf 
und landab in der Gaunerwelt gefürchtet und gehaßt wurde. Einen 
beſonderen Eindruck auf dieſe wie auf die umwohnende Bevölkerung 
machten natürlich die Hinrichtungen, die bei Oberdiſchingen auf 
dem uche ausgeführt wurden. Von allen Seiten ſtrömte 
früh Morgens die Volksmenge herbei, um das grauſe Schauſpiel 
ſich anzuſehen, und in Ehingen durften zu dieſem Zweck die Schul⸗ 
kinder die Schule ſchwänzen. Nachdem den Delinquenten ihr 
Urtheil verleſen worden, beſtiegen ſie einzeln die bereitſtehenden 
Wagen und fuhren in Geſellſchaft von zwei Patres auf die Richt⸗ 
ftätte. Ein ſtattliches Geleite von bewaffneten Bauern zog mit 
ihnen. Dann erfolgte unter athemlo er Spannung der Menge die 
Hinrichtung durch das Schwert oder den Strang. Daß zum Tode 
verurtheilte Perſonen noch unter dem Galgen „pardonirt“ werden 
konnten, beweiſt das Beiſpiel der „ſchönen Victor“, der ſchon die 
Haare abgeſchnitten worden waren, als die Begnadigung erfolgte, 
worauf ſie ſpäter ſogar zur Leibköchin des „Henkergrafen“ aufge⸗ 
rückt ſein ſoll. 

Daß dieſer Beruf ſeine Gefahren mit ſich brachte, liegt auf 
der Hand. In der That gehörte ein ganz ungewöhnlicher Muth 
dazu, um in einer ſolchen Stellung unbeirrt auszuharren. Denn 
ſtets lauerte der Tod oder Fährlichkeiten aller Art auf den Grafen. 
Er konnte ſich kaum ſicherer fühlen, als die Verbrecher, die er 
durch ſeine Spürhunde hetzen ließ. Einſt lauerten ihm Spitzbuben 
am Galgen vor dem Thor der Relchsſtadt Ulm auf, als er auf 
ſeinem Vierſpänner von einem Balle nach Hause fuhr. Einer warf 
eine brennende Handgranate in ſeine Kutſche, allein der Graf 
ſprang noch rechtzeitig heraus, die ſcheu gewordenen Pferde wur⸗ 
den wieder gebändigt und entführten ihn raſch ſeinen Feinden. 
Ein ander Mal wollten bei Krauchenwies im Sigmaringiſchen drei 
Schelme feinen Wagen anhalten. Da riß er den Hirſchfänger von 
der Seite und trieb ſie ganz allein in die Flucht. Wieder ein 
anderes Mal lleferte er ſogar ein ſolches Kleeblatt, das ihn über⸗ 
fallen hatte, gefangen in Oberdiſchingen ein. Wie er ſich aber auch 
tolltühn ohne Noth in Gefahr ſtürzte, zeigt folgender Vorfall. In 
Laupheim wohnten Spitzbuben einer Hochzeit bei und der Schenk 
erfuhr davon. Er begab ſich mit feinen Hatfchteren nach dem be⸗ 


zeichneten Wirthshaus, überraſchte die Schelme und erblickte unter 
ihnen einen, auf den er ſchon lange gefahndet hatte. Dieſer ſprang 
in ſeinem Schrecken durchs Fenſter in der Höhe von zwei Stock⸗ 
werken hinab. Der Graf aber, damals wohl ein angehender 6 er. 
ſprang ihm nach und erwiſchte ihn unten am Boden. Keiner von 
beiden hatte ſich beſchädigt. — Im Jahre 1800 ſetzten die Fran⸗ 
zoſen alle ſeine Züchtlinge in erw t, vielleicht weil ſie eine An⸗ 
hänglichkeit an das Haus Oeſterreich und ſeinen Franzoſenhaß 


kannten. Einige derſelben nun gönnten ſich den Spaß das Ober 


diſchinger Schloß anzuzünden, und dieſes brannte vollſtändig nieder, 
wurde hernach auch nicht mehr aufgebaut. Der Graf wohnte von 
da an im Zuchthaus ſelbſt, und vor den Fenſtern ſeines Schlaf⸗ 
zimmers ließ er Gitter anbringen, die herausgenommen werden 
konnten, damit er bei einer Feuersbrunſt leichter ſich retten konnte. 
Solchen Unbilden und Gefahren trotzte der eiſerne Mann, auf ein 
behagliches Daſein im Genuſſe ſeines Reichthums verzichtend, aber 
8 Tubes in dem ftolzen Gefühle der ſouveränen Macht, die 
ex ausübte. 

+ Ueber den Erfinder des angeblich kugelſicheren Stoffes, 
weiß das „Wiener Frmdenbl.“ noch zu melden: Heinrich Dome, 
34 Jahr alt, iſt Weſtfale, hat ſich vom 6. Lebensjahre ſein rot als 
Hirtenjunge verdient, ſpäter die Schneiderei gelernt und iſt in die 
Fremde gezogen. Er war feiner Zeit auch in Innsbruck, dann hat 
er geheirathet, wurde ſeitdem aber vom Unglück aufs Härteſte ver 
folgt. Ein Geſchäft nach dem andern ging ihm verloren; ſeit 7 
Jahren herrſchte ununterbrochen Krankheit im Hauſe; drei Kinder 
ſtarben und vor Jahresfriſt auch ſeine Frau. Dowe gerleth in die 
denkbar ſchlechteſten Verhältniſſe. Er wohnt weit draußen in der 
Neckarvorſtadt in kleinbürgerlicher enger Wohnung. Zwei ſeiner 
Kinder, ein Knabe von 6 und ein Mädchen von 2 Jahren, leben 
noch. Dowe ſagte ſelbſt, daß er nicht wüßte, wohin er ſeinen Kopf 
legen folle. Er war dazu von Nachbarn und Bekannten als Phantaft 
und Verrückter verſchrieen; die Idee zu ſeiner Erfindung hat Dome 
vor 5 Monaten gefaßt; er hat früher nie chemiſche Studien ge⸗ 
trieben, wohl im Militär gedient, aber nicht mit dem Gewehr, 
fab Schneider. Er ift jedoch ein paſſionirter Schütze. 

n 


tag aus dem Nachlaſſe Taines einige Sonette veröffentlicht, die 


nicht ohne literariſchen Werth ſind, und das Blatt hatte dazu be⸗ 
merkt, daß es nicht wenig Mühe gekoſtet habe, ſich dieſelben zu 
verſchaffen. Darauf nun hat die Wittwe Taines dem „Jour⸗ 
nal des Débats“ einen Brief geſchrieben, in welchem es geißt: 


„Dieſe Sonette waren nie für die Oeffentlichkeit beſtimmt; ſie waren 


nur die Erholung einiger Sommerabende und es extitiren außer⸗ 
halb der Familie nur drei Abſchriften davon. Da aber die Indis⸗ 
kretion ſich wiederholen könnte, namentlich in Bezug auf ſeinen 
Briefwechſel, jo glaubte ich dem Publikum folgenden Aus zug aus 
dem Teſtament meines Mannes zur Kenntniß bringen zu ſollen: 
„Ich beauftrage ausdrücklich meine Frau und meine Erben, mit 
allen geſetzlichen Mitteln ſich der Veröffentlichung meiner intimen 
und Privatbriefe, von welcher Beſchaffenheit ſie auch ſein mögen, 
zu widerſetzen. Ich beauftrage auch meine Frau und meine Kinder, 
dieſes Verbot ihren Erben und Nachkommen zu übermitteln, damit 
es für immer beobachtet wird. Die einzigen Briefe oder Kor⸗ 
reſpondenzen, die veröffentlicht werden können, ſind diejenigen, die 
lauter allgemeine ſpekulative Gegenſtände behandeln, wie z. B. 
Phlloſophie, Geſchichte, Aeſthetik, Kunſt, Piychologie; in dieſen aber 
müſſen alle Stellen geſtrichen werden, die nah oder fern mein 
Privatleben berühren, und ſie können auch nur dann veröffentlicht 
werden, wenn meine Erben die Erlaubniß dazu gegeben und die 
betreffenden Stellen ſelbſt entfernt haben.“ Entſprechend dieſer 
Beſtimmung wird jede Veröffentlichung von Briefen, die ohne 
Erlaubniß der Erben Taines erfolgt, einen Prozeß nach ſich ziehen.“ 
So Frau Taine. Im Anſchluß daran ſchildert Andres Hallays 
in einem Artikel, daß Taine bei Lebzeiten ſich allen neugierigen 
Blicken entzogen habe. Kein Reporter kam über ſeine S 


Eee | 
man kennt fein Arbeit3zimmer nicht und er ließ ſich auch nicht 


photographtren. Er hielt es für genügend, der Welt feine Werke 
zu geben; um ſein Privatleben brauchte ſie ſich nicht zu kümmern. 
In dieſem Geiſte iſt auch fein Teſtament gemacht. In dieſem 
Punkte ſteht ex in ſchroffem Gegenſatze zu anderen literariſchen 
Größen und iſt fo gar nicht — fin de siöcle. 5 

Ueber die gemeldete Entaleiſung des Hofzugs des 
vortugieſiſchen Königspaares auf der Fahrt von Liſſabon nach 
dem Badeorte Caldas de Rainha wird aus Liſſabon, 20. März, 
folgendes Nähere gemeldet: Um 9 Uhr 40 Minuten früh ging der 
Zug ab; er beſtand aus der Maſchine, zwei Wagen eriter Klaſſe, 
dem königlichen Salonwagen, dem Salonwagen der Miniſter, 
einem Reſtaurationswagen und dem Wagen, in dem ſich einige 
Zeitungsberichterſtatter befanden. Kaum hatte der Zug den in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofs befindlichen Tunnel verlaſſen, 
als kurz vor dem Dörfchen Campolide die Maſchine und die erſten 
Wagen, darunter auch der königliche Salonwagen, entgleiſten und 
ſich ſo bedenklich ſeitwärts neigten, daß ſie faſt die hohe Damm; 
böſchung hinabgeſtürzt wären. Bei einer ſofort vorgenommenen 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß mehrere Schtenen- 
ſchrauben losgelöſt und die Schienen aus ihrer richtigen 
Lage gebracht worden waren. Es iſt kaum anzunehmen, daß die 
Schrauben zufällig herausgefallen ſeten; 
noch kurz vor dem Abgange des Hofzuges aus Liffabon genau ab⸗ 
geſucht worden. Man darf alſo annehmen, daß ein ver⸗ 
brecheriſcher Anſchlag vorlag. Wie ſich denken läßt, ent⸗ 
ſtand, obwohl keine Verluſte an Menſchenleben zu beklagen und 
nicht einmal bedeutende Verletzungen vorgekommen waren, im 
Augenblicke der Entgleiſung eine furchtbare Panik, zumal in dem 
Preſſewagen, der dicht hinter der Maſchine ging. Hier waren 
ſämmtliche Fenſterſcheiben in Stücke gegangen, und die Herren 
Journaliſten waren gehörig durcheinandergeſchüttelt. Der König 
war einer der erſten, der dem entgleiſten Zuge entſtieg, um ſich zu 
erkundigen, was eigentlich geſchehen jet; nach einer anderen Lesart 
ſoll er, als der Zug mit Macht an die Bahnſchwellen prallte, hin⸗ 
ausgeſchleudert worden ſein. Die Königin war ſehr ängitlih und 
zitterte am ganzen Körper; mit Thränen in den Augen fragte ſie 
den Zugführer: „Wie war denn das möglich?“ Man ging natür⸗ 
lich ſofort daran, den Zug wieder in das Geleiſe zu bringen; aber 
das erwies ſich für den Augenblick als unmöglich, da die entgleiſten 
Wagen bis über die Mitte im Klesſande ſteckten. Es blieb alio 
nichts übrig, als die nicht entgleiſten Wagen los zukoppeln und fie 
auf ein anderes Geleiſe hinüberzugeleiten; nachdem dann noch aus 
Liſſabon eine neue Maſchine und mehrere Wagen eingetroffen 
waren, konnte die Reiſe endlich gegen 12 Uhr fortgeſetzt werden. 
Die Königin ſchickte bald nach ihrer Ankunft in Caldas de Rainha 
Drahtberichte an ihren Vater und andere Verwandten, um ſie von 
dem Unfall in Kenntniß zu ſetzen. 


85 Briefkaſten. 


die ganze Strecke war 


J. G. S. hier. Wie Sie den Fall darſtellen, befindet ſich 


hr Dienſtmädchen im Recht und müſſen Sie daſſelbe zum 1. April 
ziehen laſſen. Wir nehmen nämlich als ſelbſtverſtändlich an, daß 
Sie mit dem Dienſtmädchen nicht ausdrücklich einen anderen als 
den für Geſinde landesüblichen Umzugstermin vereinbart haben. 


Teitament Taines. Der „Figaro“ hatte am Sonn: ö 
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erkennungen von Fachleuten und Hausfrauen am besten 


TINCTUR SCHÜTZ 


Leichte Anwendung! Giebt hochfelnen Glanz! 
Angenehmer Geruch! Verhindert das Ausschwitzen! 


Preis à Flasche 1 Mk. N Vorräthig bei: 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7. | M. Pursch, Wilhelmsplatz 14. 


7. Marienburger 


Geld-Lotterie 


ehung schon am 13. u. 14. April 
Gewinne: 3727 
M. 90000, 30000 ete. 


Driginalloose à 3 Mark 


Porto u. amtl. Liste 30 Pf. vers. 


J. Rosenberg, 


BERLIN S., Kommandantenstr. 5l, 


Privat⸗Kapilaliſten 
und Rentiers 


wollen ſich ſchleunigſt an 


Probenummern von der le ns Die Wariajelier Magen- Tropfen bs ct ju 4 
1 Börſenzeitung Ber⸗ 


in 8. W., Wühelmſtr. 119/120 d.] Voſen: Zu haben md en meiſten Apotheken. Grätz: Avoth. 
5 Rath und Aus J. Iafinst; Samter: Adlerovotd. Schwarzenau: Apoth. Originalloose à 3 M. — Porto u. Liste 30 Pf. empfiehlt 
kunft gratis! Vorzüglichſte O. Baum; Witkowo: Apoth. Sikorski. 15445 


ü d e J. Eisenbardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstrasse 49. 
jelfadhe Anerkennung! AU 0 
Druck und Verlaad der vorbuchdruderet von W. Deder u. Co. (a. Ronet) in Woien.! 


— — * — 


M r PER I; 
Dec Magen - Tropfen, 5 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 14 


Unentbehrliches, altbefannted Haus⸗ und 
Volksmittel. 


Merkmale, an welchen man Magentrankbeiten erkennt, find: Appetit⸗ Nic 
15 e bed Magens, übelriechender Athem, Blähn „uns 0 
den, Kolik, Sodbrennen, r 8 J. 

55 Erbrechen, * ukrampf, Hartlelbigkeit oder Berſtopfung. 

* uch bei Nopſſchmerz, 

Se x ring des 


＋ — +) 


— el 


— 
2 


| Aa P. Wolff, Wilhelmsplatz 3 E. Koblitz, Krämerſtr. 16. 


S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2 Cꝛepryliski & Sniegocki. Alt. Markt 


ieee eee 
Marienburger Geld-Lotterie, 


Ziehung am 13. und 14. April cr. 


Hanptwewinne 90.000, 30.000 Mark Baar. 


EL ‚Pe De er) 


falls er vom Magen — ig 8 
agend mit Speiſen und Getran 1 
ürmers, Leber⸗ und Hämorrhoiballeiden als geitteäftiged N 
Mittel erprobt. | 
Bei genaunten Krankheiten haben ib die Maria: 
eller Magen -Fropfen ſeit vielen Jahren auf das I 
eſte e was Hunderte von Zeugniſſen Ba = en. | 
Den Flaſche ammt Gebrauchsanweiſun 1, IM) 
r aſche Mk 1.40. Central⸗Berſand durch he N 
Carl Brady, Kremſier (Mähren). 
Mau bittet die Schusmarke und Unterſchrift 
zu beachten. 


— 


u 


4118 


Kaiser Wilhelmstrasse 38. Richard Wackerow, Breslau, Kaiser Wilhelmstrasse 38. 
Auf der Herrschaft Ponoschau ist eine von mir gelieferte 14000 Ifde. Meter lange Kleinbahn von der Station 


Zimmer-Elofels v 14 M. 
an, in der Fabrik von 


Repara- 
tur-Werk 
stätten fü 

Feld- 

Bahnen 
und Loco 

motiven. 


4223 


3 Ein Handwagen 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
erbeten unter A. B. 3 Expedition 
dieſer Zeitung. 4169 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


u Hells - Gesuche, ES 


Große Gerberitr. Nr. 40 
lit eine Paxterre-Wohnung, be⸗ 
Auen aus Entrée, 3 Zimmern. 

Küche. Nebengela ß und Garten 
vom 1 April d. J. zu vermieth. 

Näheres bei Sanitätörath 
v Gasiorowski, St. Wlartinftr. 26. 

Jerſitz, Große Berlineritr. 
Nr. 62 iſt e. Laden m. gan er 
8 u. Wohnung ſof. od. 
vom Juli zu verm. 4155 
BEE u. einf. g. m. Z. Baultftr. 
9, II v. zuf. o geth. z verm. 

Beraſtr. 12a, I. Ct be 
denn 5 Zimm, Badez Nl 
chenz., 1. Juli z. berm. Näheres 
b W̃ Seu a 12 b p. r. 3457 
I frdl. möbl. Zimm. ;. 1. April 
zu verm. Näh. Viktoriaſtr. 20. II. x. 


Vom 1. Oktober 
Gartenſtr 3 


8 Zimmer und Saal in der III. 
Etage zu verm. 3787 

Halbdorfſtr. 33 eine Wohn. 
von 3 Zimmern, Küche u. Zub. 
1. St., elegant ausgeſtattet iſt v. 
1. April er. zu verm. 

L. Gaeinski, Mehlhandlung, 
Sapiehaplatz 1. 


Stellen- Angebote, 1 


Für eine gut eingeführte Ha⸗ 
gel Verſich. Geſellſchaft wer- 
den energiſche aktive oder frühere 
Landwirthe unter ſehr günſtigen 
Bedingungen als Inſpektoren 
oder Acquiſiteure geſucht. Gefl. 
Offerten sub 8. E. 155 an Max 
Gerstmann, Ann. stmann, Ann.⸗Büx. Berlin W. jür. Berlin W. 9 


Einen L Lehrling 


ſuchen 
Breiter & Schöning, 


Stab⸗Eiſenhandlung. 


Stellung erhält Jeder überall- 
bin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


5 Stellen-Gesuche, DE 


Ein tücht. und. Landwirth 
ſucht bis 1. Juli Vertretung oder 
anderweitige Beſchäftigung event. 
ohne Fete Vergütigung. 

Gef. Offerten unter A. K 
voſtlagernd Roktetnice, Provinz 
Poſen. 4159 


Ein älterer 4160 


Commis 


der Spezerei⸗ u. Deitill.:Brandıe, 
der Buchführung und Korreſpond. 
in Deutſch und Polniſch mächtig, 
der 5 Jahre hindurch ein Kolo⸗ 
nial⸗ und Wein Geſchäft ſelbſt⸗ 
ſtändig geleitet, ſucht, geſtützt auf 
Ia. Zeugniſſe und Refer. unter 
beſcheid. Anſprüchen per ſofort od 
ſpäter paſſende Stel. Gefl. Off 
sub 93 an die D. Bl. erb. 


